
Das Medienprojekt 
FÜR DIE WEITERFÜHRENDEN SCHULEN



2

Eine bis sechs Wochen lang Frei-Abonnement für GN-KLASSE!-Schüler

Lehrmaterial zu folgenden Themen

1. Journalistische Darstellungsformen
2. Aufbau einer Zeitung
3. Medien und Meinungen 
4. Die Grafschafter Nachrichten

 5. Praktische Tipps zur Pressearbeit

Redakteure stehen GN-KLASSE!-Klassen Rede und Antwort

Veröffentlichung von GN-KLASSE!-Artikeln

Kostenlose Grußanzeige für jeden KLASSE!-Schüler

 GN-KLASSE! auf gn-klasse.de

Besichtigung des GN-Druckzentrums

Anzeige

Bestandteile
DAS MEDIENPROJEKT FÜR DIE KLASSEN 8 UND 9

Die Grafschafter Nachrichten freuen sich, dass Sie und Ihre 

Schüler bei „GN-Klasse!“ dabei sind.  

Wir wünschen Ihnen beim Entdecken unserer Medien in der 

Schule viel Spaß und viel Erfolg!

Für das GN-Klasse!-Team 

Steffen Burkert

Chefredakteur



3

Inhalt

 JOURNALISTISCHE
DARSTELLUNGSFORMEN

S. 6 – 31

DIE
GRAFSCHAFTER NACHRICHTEN

S. 70 – 81

AUFBAU
EINER ZEITUNG

S. 32 – 44

MEDIEN
UND MEINUNGEN

S. 45 – 69

PRAKTISCHE TIPPS 
ZUR PRESSEARBEIT

S. 82 – 95

DAS 
PROJEKT
S. 4 – 5



4

Das Projekt
1. PROJEKT-

MATERIAL

• Das Lehrmaterial enthält 

Arbeitsunterlagen für Lehrer 

und Schüler. 

• Die einzelnen Projektbau 

steine können Sie einsetzen, 

wie Sie in Ihren individuellen 

Unterrichtsplan passen. 

• Sie können jedes Kapitel für 

sich behandeln oder auch 

nur Teile daraus. Selbst-

verständlich müssen Sie 

nicht das ganze Material 

durchnehmen, sondern nur 

das, was Ihrem Lehrplan 

entspricht. 

• Über Projektdauer und 

Projekttermine können Sie 

individuell entscheiden. 

• Die angegebenen Übungen 

sollen Ihnen lediglich als 

Anregung dienen. Um eine 

möglichst große Bandbreite 

zu haben, sind Übungen der 

verschiedensten Schwierig-

keitsgrade vorgeschlagen. 

Wenn Sie neue Vorschläge 

oder Anregungen haben, 

freuen sich die GN über 

Feedback und neue Ideen!

2. ZEITUNGS-
BESTELLUNG

• Sie erhalten zum Zeit punkt 

Ihrer Wahl eine bis sechs Wo-

chen die Tageszeitung in die 

Schule geliefert. Eine Liefe-

rung an die Privatadresse der 

Schüler ist nicht möglich. 

• Sie erhalten pro Schüler 

eine Zeitung in gedruckter 

Form oder als E-Paper inkl. 

Digitalzugang. Als Lehrer 

erhalten Sie ebenfalls ein 

Zeitungsexemplar (gedruckt 

oder digital).

 • Die gedruckten GN werden 

morgens an die Schulen 

geliefert.

 • Sollte es Probleme bei der 

Lieferung geben (falsche 

Ablagestelle, Zeitungszahl, 

Zeitpunkt oder Ähnliches), 

melden Sie sich bitte! Wir 

bemühen uns, Fehler umge-

hend zu beheben. 

Leserservice 
T: 05921 707-500

3. BESUCHE VON 
REDAKTEUREN

• Die GN-Redaktion freut sich, 

Klassen zu besuchen und 

Lehrern und Schülern Rede 

und Antwort zu stehen. 

Wenn Sie Interesse an einem 

Redakteur-Besuch haben, 

wenden Sie sich bitte an: 

Redaktionssekretariat 
T: 05921 707-300
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5. ERARBEITEN UND 
VERÖFFENTLI-
CHUNG VON ZEI-
TUNGSARTIKELN

• Die Redaktion bietet an, von 
Klassen bzw. Schülern oder 
Gruppen erarbeitete Artikel 
regelmäßig zu veröffentli-
chen – sowohl Print als auch 
online unter 
www.gn-online.de 

• Wichtig: In der Anlieferung 
des Artikels sollten immer 
der Name des Autors, die 
Klasse, die Schule und eine 
Telefonnummer für Rückfra-
gen stehen. 

DAS PROJEKT  

4. BESUCHE IM 
DRUCKZENTRUM

• Die Schüler können auch das 
GN-Druckzentrum besich-
tigen. Bei der Besichtigung 
werden die Schulklassen 
zunächst im GN-Forum emp-
fangen. Weitere Stationen 
sind unter anderem das gro-
ße Papierlager, die Druckerei 
und der Versand. Ihr Kontakt 
für die Besichtigungen: 

GN-Klasse-Team

E: klasse@gn-online.de
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JOURNALISTISCHE
DARSTELLUNGSFORMEN

  1. DIE NACHRICHT S. 7 – 16

  2. DER KOMMENTAR S. 17 – 20

  3. DIE REPORTAGE S. 21/22 

  4. DAS FOTO S. 23/24

  5. DAS INTERVIEW S. 25/26

  6. DIE KARIKATUR S. 27/28

  7. DIE GRAFIK S. 29

  8. DER LESERBRIEF S. 30/31

Die journalistischen Darstellungsformen sind das 
Handwerks zeug der Redakteure, das sie je nach The-
ma und nach Bedeutung anwenden.

In diesem Kapitel finden Sie zu den oben aufgeführ-
ten Darstellungs formen Hintergrund-Informationen 
und Beispiele.
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1. DIE NACHRICHT

Die Nachricht muss die W-Fragen beantworten 

Wer   ?

Was   ?

Wann   ?

Wo   ?

Wie   ?

Warum   ?

Welche Quelle hat dies der Zeitung mitgeteilt                     ?

    News is what´s different
Nur was sich vom Alltäglichen unterschei-
det, ist eine Nachricht wert.

Hund beißt Mann
· kommt oft vor, alltäglich
· Keine Nachricht

Mann beißt Hund 
· selten, unterscheidet sich 

vom Üblichen
· Nachricht

Die Nachricht ist das Herz der 
Zeitung. Im Mittelalter hatte 
das Wort „Zeitung” die Bedeu-
tung von „Nachricht, Neuig-
keit”. Die Nachricht schildert in 
knapper Form etwas, was ge-
schehen ist oder kündigt etwas 
an, was geschehen wird.

Die Auswahl, welche Nachrich-
ten in die Zeitung kommen, 
treffen die Redakteure. Diese 
Auswahl ist von vielen Fak-
toren abhängig (siehe Arbeits-
mappe Medien und Meinung). 

Das Schreiben einer Nachricht 
ist ein Handwerk, das erlernt 
werden muss.

1. JOURNALISTISCHE DARSTELLUNGSFORMEN

SCHÜLER-BOGEN
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Wer? Ein stark alkoholisierter Mann

Was? Eine Scheibe

Wann? Am Wochenende gegen 1.20 Uhr

Wo? In der Bankfiliale an der Hauptstraße

Wie? Mit einem Mülleimer aus Metall

Die fünf wichtigsten W-Fragen werden in dieser Nachricht über den Überfall 
beantwortet. Zwei weitere W-Fragen kommen häufig in Nachrichten vor:

Warum? Der Mann war alkoholisiert
Welche Quelle? Die Polizei

Damit werden in dieser Nachricht alle sieben W-Fragen beantwortet.

Bringe die richtige Frage und Antwort zusammen, 
indem du Pfeile einzeichnest.

Was?

Welche Quelle?

Wann?

Wann?
Wie?

Wer?

Warum?

Wo?

NORDHORN. Mit einem 
Mülleimer aus Metall hat 
am Wochenende ein stark 
alkoholisierter Mann eine 
Scheibe zum Mitarbeiterbe-
reich einer Bankfiliale an der 
Hauptstraße eingeschlagen.  
Die Polizei war schnell vor 
Ort und nahm den Mann 
fest. Es entstand beträchtli-
cher Sachschaden.
Wie die Polizei mitteilte, 
war der Mann in der Nacht 
zum vergangenen Sonn-
abend in die Bankfiliale an 
der Hauptstraße eingedrun-
gen. Er betrat gegen 1.20 Uhr 
den Vorraum und schlug dort 

dann mit einem Metallmüll-
eimer eine Glasscheibe ein, 
die das Foyer vom Servicebe-
reich trennt. In der Folge zer-
störte er ein Waschbecken 
und warf mehrere Glasfla-
schen kaputt. Die nur wenige 
Minuten später eintreffende 
Polizei konnte den Eindring-
ling noch im Gebäude stellen 
und festnehmen. Der Mann 
war deutlich alkoholisiert 
und der deutschen Sprache 
nicht mächtig. Seine Identi-
tät steht bislang noch nicht 
fest. Der angerichtete Sach-
schaden wird auf mehrere 
Tausend Euro geschätzt.

Mann schlägt Scheibe 
in Bankfiliale ein 

LEHRER-BOGEN

GN, 4. Juni 2018
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Trage ein, welche W-Fragen beantwortet sind.

Ein stark alkoholisierter Mann                               

Eine Scheibe                               

Am Wochenende gegen 1.20 Uhr                               

In der Bankfiliale an der Hauptstraße                               

Mit einem Mülleimer aus Metall                               

Der Mann war alkoholisiert                               

Die Polizei                              

Bringe die richtige Frage und Antwort zusammen 
indem du Pfeile einzeichnest.

Was?

Welche Quelle?

Wann?

Wann?
Wie?

Wer?

Warum?

Wo?

NORDHORN. Mit einem 
Mülleimer aus Metall hat 
am Wochenende ein stark 
alkoholisierter Mann eine 
Scheibe zum Mitarbeiterbe-
reich einer Bankfiliale an der 
Hauptstraße eingeschlagen.  
Die Polizei war schnell vor 
Ort und nahm den Mann 
fest. Es entstand beträchtli-
cher Sachschaden.

Wie die Polizei mitteilte, 
war der Mann in der Nacht 
zum vergangenen Sonn-
abend in die Bankfiliale an 
der Hauptstraße eingedrun-
gen. Er betrat gegen 1.20 Uhr 
den Vorraum und schlug dort 

dann mit einem Metallmüll-
eimer eine Glasscheibe ein, 
die das Foyer vom Servicebe-
reich trennt. In der Folge zer-
störte er ein Waschbecken 
und warf mehrere Glasfla-
schen kaputt. Die nur wenige 
Minuten später eintreffende 
Polizei konnte den Eindring-
ling noch im Gebäude stellen 
und festnehmen. Der Mann 
war deutlich alkoholisiert 
und der deutschen Sprache 
nicht mächtig. Seine Identi-
tät steht bislang noch nicht 
fest. Der angerichtete Sach-
schaden wird auf mehrere 
Tausend Euro geschätzt.

Mann schlägt Scheibe 
in Bankfiliale ein 

SCHÜLER-BOGEN

GN, 4. Juni 2018
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Richtig

Ein Mann randaliert am Wochenende in einer 
Bankfiliale in Nordhorn.

Kern der Nachricht: Der Kern der Nachricht 
ist in diesem Fall eindeutig und mit drei 
W-Fragen „Wann“, „Wo“ und „Was“ geklärt. 
Die Nachricht wird mit weiteren W-Fragen 
ergänzt: Wer randalierte wie? Warum hat er 
das vermutlich getan? Aus welcher Quelle 
stammen die Informationen?

Beim Schreiben von Nachrichten muss man 
stets prüfen, ob man alle relevanten W-Fragen 
beantwortet hat.

ÜBUNG

Die Nachricht lesen lassen und dabei abwech-
selnd eine der W-Fragen weglassen. Sehr schnell 
wird die Bedeutung jedes einzelnen „W“s klar.

Kern der Nachricht

Es geht in dieser Nachricht ausschließlich um 
den Einbruch in eine Bankfiliale. Andere Infor-
mationen haben darin nichts verloren.

Falsch

Ein richtiges Schlachtfeld hat ein betrunkener
Mann am Wochenende in einer Bank in Nord-
horn hinterlassen: Der Immigrant, dessen 
Identität leider unbekannt ist, hatte mit einem 
Metalleimer eine Scheibe zum Mitarbeiterbe-
reich eingeschlagen. Darüber werden die 
Angestellten sicherlich sehr verärgert sein.

Ein solch stark kommentierender Stil ist für eine 
Nachricht ungeeignet. Bei anderen journalisti-
schen Darstellungsformen, beispielsweise dem 
Kommentar oder der Glosse, kann hingegen 
durchaus gewertet werden.

Falsch

Wieder ist es passiert: Ein betrunkener Mann 
hat in einer Bank in Nordhorn erheblichen 
Schaden angerichtet. Alkohol ist in vielen Fällen 
die Ursache für Aggression und Gewaltvorfälle 
in der Öffentlichkeit. Ein Blick in die Kriminal-
statistik zeigt, dass es auch einen Zusammen-
hang zwischen dem Konsum von Alkohol und 
Straftaten gibt: 13 Prozent aller Tatverdächtigen 
standen demnach unter Alkoholeinfluss. Bei ei-
nigen Delikten wie etwa Sachbeschädigung (27 
Prozent) oder gefährliche und schwere Körper-
verletzung (34 Prozent) spielt Alkohol sogar eine 
noch größere Rolle.

Auch nach knapp 80 Wörtern weiß man noch 
nicht, worum es eigentlich im Kern bei der 
Nachricht geht.

  In einer Nachricht müssen alle W-Fragen be-
antwortet sein, die notwendig sind, damit 
die Leser die Nachricht verstehen können.

SCHÜLER-BOGEN
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Beispiel

„Es wird zu wenig trainiert“, sagt Ex-Schwimm-
Weltmeister Rainer Henkel und nennt das man-
gelnde Training als ein Hauptgrund für das 
schlechte Abschneiden der deutschen Schwim-
mer bei den Olympischen Spielen.

Hier wird eine reine Meinungsäußerung,
nämlich die von Rainer Henkel, zur Nachricht.

Wichtiger Unterschied

Der Kern der Nachricht lautet nicht: 
Deutsche Schwimmer trainieren zu wenig.

Der Kern der Nachricht lautet

Rainer Henkel ist der Meinung, dass die deut-
schen Schwimmer zu wenig trainieren.

Meinungsäußerungen

Es liegt in der Entscheidungsfreiheit der Redakti-
on, welche Meinungsäußerungen sie abdruckt 
und auf welche sie verzichtet. Eine Zeitung ach-
tet auf Ausgewogenheit der publizierten Mei-
nungen.

Zitieren

Das Zitieren einer Meinung heißt nicht zwangs-
läufig, dass diese Meinung auch die Ansicht der 
Zeitung darstellt. Im Gegenteil. Eine Zeitung 
muss im Sinne ihrer Informationspflicht in Nach-
richten oft über Meinungsäußerungen berich-
ten, die nicht unbedingt ihrer Meinung entspre-
chen. Will die Zeitung zum Ausdruck bringen, 
dass sie mit diesen Meinungsäußerungen, bei-
spielsweise von Politikern, Sportlern oder Künst-
lern, nicht einverstanden ist, dann muss sie zum 
Stilmittel des Kommentars greifen.

Wahrheit

Eine Zeitung publiziert keine Meinungsäußerun-
gen, weder eigene, noch die von anderen, die 
auf offensichtlichen Unwahrheiten aufbauen.

Auswahl

Eine demokratische Zeitung gewährt undemo-
kratischen Meinungsäußerungen, wie Hetzparo-
len von rechts- oder linksradikalen Gruppen, kei-
nen Raum. Ausnahme: Die Äußerungen führen 
zu Ereignissen wie Demonstrationen, Straftaten 
oder Ähnlichem. Dann geht die Informations-
pflicht vor, und über das Ereignis wird berichtet.

  Achtung
In einer Nachricht kann auch über Mei-
nungen berichtet werden.

SCHÜLER-BOGEN
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ÜBUNGEN

In der Zeitung Nachrichten suchen.

Nachrichten aus der aktuellen Zeitung
nehmen und auf die W-Fragen untersuchen.

Nachrichten vorlesen und dabei jeweils eine 
W-Frage weglassen.

Nachrichten suchen, in denen über Meinungen 
berichtet wird (Meinungen zitiert werden, zum 
Beispiel im Sportteil).

Eine Nachricht aus dem Schulleben schreiben 
(zum Beispiel: Ankündigung einer Klassenfahrt, 
Geburtstag eines Lehrers).

Aus Übungstext 1 (folgende Seiten) eine 
Nachricht schreiben.

Aus Übungstext 2 (folgende Seiten) 
die Kommentierung streichen.

Nachrichten zu einem bestimmten Thema
suchen, ausschneiden und in ihrer Entwicklung 
verfolgen (lokale Themen, nationale Themen, 
Sportereignisse etc.).

Die spannendste Nachricht des Tages wählen 
und täglich an die Pinnwand heften.

Die schönste Nachricht des Tages wählen.

Die schlechteste Nachricht des Tages wählen 
(lokale Ebene, nationale/internationale Ebene).

LEHRER-BOGEN
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Übungstext 1

Es hat ganz schön geregnet und windig war es 
auch, aber das hat uns nicht aufgehalten, so 
schnell zu laufen wie wir konnten. Zum ersten 
Mal hat es an den Grundschulen Blanke und 
Südblanke, die wir besuchen, einen Sponsoren-
lauf gegeben. Wir waren bestimmt über 200 
Schüler. Auch Erwachsene haben mitgemacht. 
Auf dem Platz von Eintracht haben wir eine 
Runde nach der anderen gedreht. Der Verein 
hat uns erlaubt, den Sponsorenlauf dort zu ma-
chen. Bei unserem Lauf sind schließlich 3694,67 
Euro zusammengekommen. Das Geld wurde 
dem DRK Nordhorn übergeben, es soll für die 
Flüchtlingshilfe sein. Bei der Übergabe wurden 
wir Kinder gelobt und alle Sponsoren wurden 
genannt. Die Leute, die den Lauf veranstaltet 
haben, waren glücklich und sagten: „Die Läufer 
haben alle gezeigt, dass man gemeinsam etwas 
für die Gemeinschaft leisten kann und sie dürfen 
zu Recht stolz sein, so einen hohen Betrag erlau-
fen zu haben“. Sie haben auch dem Sportverein 
gedankt, schließlich durften wir da ja laufen. Es 
war wirklich ein tolles Erlebnis und jede Menge 
Geld ist dabei zusammengekommen.

So könnte die Nachricht aussehen:

Tolles Sponsorenlauf-Ergebnis 
–
Blanke-Grundschulkinder bringen fast 
3700 Euro zusammen

NORDHORN. Der erste Sponsorenlauf der 
Grundschule Blanke und der Grundschule Süd-
blanke ist erfolgreich verlaufen. Die Schüler der 
ersten bis vierten Klassen drehten ihre Runden 
auf dem Sportgelände des SV Alemannia, das 
wechselhafte Wetter schreckte sie nicht. Ins-
gesamt waren über 200 Schüler und einige 
Erwachsene sportlich aktiv. Die Schüler zeigten 
teilweise herausragende Leistungen und wa-
ren mit viel Eifer dabei, möglichst viele Runden 
zu schaffen. Dabei ist ein Betrag in Höhe von 
3694,67 Euro erlaufen worden. Der gesamte Be-
trag wird der Flüchtlingshilfe des DRK Nordhorn 
gespendet. Bei der Übergabe des Geldes wur-
den alle Sponsoren gewürdigt und natürlich 
alle Kinder, die fleißig gelaufen sind und Gelder 
gesammelt haben. Wie die Veranstalter finden, 
haben „alle gezeigt, dass man gemeinsam etwas 
für die Gemeinschaft leisten kann und sie dürfen 
zu Recht stolz sein, so einen hohen Betrag erlau-
fen zu haben“. Ein großes Lob ging auch an den 
SV Alemannia Nordhorn für die Bereitstellung 
des Sportgeländes.

Aus diesem Text soll eine Nachricht geschrieben werden.
Folgendes ist dabei zu beachten:

Was ist das Wichtigste in diesem Text? Was gehört nach vorn?

Welche W-Fragen können mit diesem Text beantwortet werden?

Welche W-Fragen werden nicht beantwortet? Im journalistischen Ernstfall müssen fehlende 
W-Fragen – wie Namen, Datum, Uhrzeit, Ort – nachrecherchiert werden. 

Welche Informationen sind in diesem Übungstext völlig unwichtig und überflüssig?

Eine passende Überschrift formulieren.

LEHRER-BOGEN
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Schreibe eine Nachricht aus dem neben-
stehenden Text. Folgendes ist dabei zu 
beachten:

Was ist das Wichtigste in diesem Text, was ge-
hört nach vorn?

                                                                                

                                                                                

Welche W-Fragen können mit diesem 
Text beantwortet werden?

Wer?                                                                       

Was?                                                                       

Wann?                                                                    

Wo?                                                                        

Wie?                                                                        

Warum?                                                                  

Trage ein, welche W-Fragen fehlen.

                                                                                

Welche Informationen sind in diesem 
Übungstext völlig unwichtig und über-
flüssig?

                                                                                

                                                                                

Formuliere eine passende Überschrift. 

                                                                                

Übungstext 1
Es hat ganz schön geregnet und windig war es 
auch, aber das hat uns nicht aufgehalten, so 
schnell zu laufen wie wir konnten. Zum ersten 
Mal hat es an den Grundschulen Blanke und 
Südblanke, die wir besuchen, einen Sponsoren-
lauf gegeben. Wir waren bestimmt über 200 
Schüler. Auch Erwachsene haben mitgemacht. 
Auf dem Platz von Eintracht haben wir eine 
Runde nach der anderen gedreht. Der Verein 
hat uns erlaubt, den Sponsorenlauf dort zu ma-
chen. Bei unserem Lauf sind schließlich 3694,67 
Euro zusammengekommen. Das Geld wurde 
dem DRK Nordhorn übergeben, es soll für die 
Flüchtlingshilfe sein. Bei der Übergabe wurden 
wir Kinder gelobt und alle Sponsoren wurden 
genannt. Die Leute, die den Lauf veranstaltet 
haben, waren glücklich und sagten: „Die Läufer 
haben alle gezeigt, dass man gemeinsam etwas 
für die Gemeinschaft leisten kann und sie dürfen 
zu Recht stolz sein, so einen hohen Betrag erlau-
fen zu haben“. Sie haben auch dem Sportverein 
gedankt, schließlich durften wir da ja laufen. Es 
war wirklich ein tolles Erlebnis und jede Menge 
Geld ist dabei zusammengekommen.

SCHÜLER-BOGEN
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Übungstext 2

Pendeln mit dem Rad
Essen Wer mit dem Fahrrad oder zu Fuß zur Arbeit 
kommt, lebt gesünder. Denn die Bewegung hält nicht 
nur fit – im Vergleich zu Auto- oder Bahn-Pendlern sind 
Radler und Fußgänger im Alltag auch weniger gestresst. 
Zudem kommen Radfahrer zwar erschöpfter als andere 
Pendler, aber mit der meisten positiven Energie bei der Ar-
beit an, erklärt der Tüv Nord mit Verweis auf verschiedene 
Studien. Wer kann, sollte daher möglichst mit dem Rad 
zur Arbeit fahren, auch wenn die Luft auf dem Weg wegen 
des Autoverkehrs nicht die beste ist. Damit die Schadstoff-
belastung die gesundheitlichen Vorteile der sportlichen 
Pendelei zunichte macht, müssten Radler und Fußgänger 
schon sehr lange unterwegs sein – nämlich 90 Minuten 
auf dem Rad oder zehn Stunden zu Fuß. Und selbst nach 
so langer Zeit würde der negative Effekt der Pendelei im 
Abgas-Nebel nur überwiegen, wenn die Feinstaubkonzen-
tration dauerhaft weit über dem Grenzwert läge. dpa/tmn

Welche W-Fragen werden beantwortet?

Wer? Pendler

Was? Bewegung

Wann? Zur Arbeit

Wo? Essen

Wie? Rad

Warum? positiven Energie
  Diese Nachricht wurde von der Deutschen 

Presseagentur verbreitet und erschien in 
zahlreichen Zeitungen. Nachrichten dieser 
Art nennt man in der Fachsprache „soft 
news“. Weiche, leichte Nachrichten dienen 
nicht nur der Information, sondern auch 
dem Unterhaltungswert der Zeitung. Im 
Gegensatz dazu gibt es die harten Nachrich-
ten, die „hard news“. Die meisten der „hard 
news“ findet man in den Grafschafter Nach-
richten auf der Titelseite und auf den Seiten 
Politik, Wirtschaft oder Nordwest. „Soft 
news“ stehen oft auf der Seite Panorama.

LEHRER-BOGEN

GN, 26. Juni 2018
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Beantworte die W-Fragen:

Wer?            

Was?            

Wann?           

Wo?            

Wie?            

Warum?           

Formuliere den Kern der Nachricht.

Übungstext 2

Pendeln mit dem Rad
Essen Wer mit dem Fahrrad oder zu Fuß zur Arbeit 
kommt, lebt gesünder. Denn die Bewegung hält nicht 
nur fit – im Vergleich zu Auto- oder Bahn-Pendlern sind 
Radler und Fußgänger im Alltag auch weniger gestresst. 
Zudem kommen Radfahrer zwar erschöpfter als andere 
Pendler, aber mit der meisten positiven Energie bei der Ar-
beit an, erklärt der Tüv Nord mit Verweis auf verschiedene 
Studien. Wer kann, sollte daher möglichst mit dem Rad 
zur Arbeit fahren, auch wenn die Luft auf dem Weg wegen 
des Autoverkehrs nicht die beste ist. Damit die Schadstoff-
belastung die gesundheitlichen Vorteile der sportlichen 
Pendelei zunichte macht, müssten Radler und Fußgänger 
schon sehr lange unterwegs sein – nämlich 90 Minuten 
auf dem Rad oder zehn Stunden zu Fuß. Und selbst nach 
so langer Zeit würde der negative Effekt der Pendelei im 
Abgas-Nebel nur überwiegen, wenn die Feinstaubkonzen-
tration dauerhaft weit über dem Grenzwert läge. dpa/tmn

SCHÜLER-BOGEN

GN, 26. Juni 2018
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Rekordbetrag für den EU-Haushalt
2020 floss so viel Geld wie nie von Berlin nach Brüssel / Polen größter Empfänger

BRÜSSEL Deutschland hat im 
vergangenen Jahr trotz der 
Corona-Krise einen Rekord-
betrag in den europäischen 
Gemeinschaftshaushalt ein-
gezahlt. Nach Berechnungen 
der Deutschen Presse-Agen-
tur wurden 2020 netto etwa 
19,4 Milliarden Euro nach 
Brüssel überwiesen. Frank-
reich steuerte unter dem 
Strich mit 9,5 Milliarden Euro 
nur etwa halb so viel bei, Ita-
lien mit rund 6,3 Milliarden 
Euro weniger als ein Drittel. 

Der in absoluten Zahlen 
größte Nettoempfänger war 
Polen, das aus dem EU-
Haushalt 12,4 Milliarden 
Euro mehr herausbekam, als 
es einzahlte. Danach folgten 
Griechenland mit 5,6 Mil-
liarden Euro sowie Rumä-

nien und Ungarn mit je rund 
4,7 MilliardenEuro. 

Brisant sind die Zahlen 
vor allem wegen der großen 
Geldflüsse nach Polen und 
Ungarn. Beide Staaten ste-
hen in der Kritik, weil ihnen 
gravierende Verstöße gegen 
Prinzipien der Rechtsstaat-
lichkeit und andere Grund-
werte der EU vorgeworfen 
werden. Immer lauter wer-
den deswegen derzeit Stim-
men, die sich für eine Kür-
zung von EU-Zahlungen an 
Ungarn und Polen ausspre-
chen. Selbst die Vizepräsi-
dentin des Parlaments Kata-
rina Barley(SPD)äußerte 
sich in diese Richtung. 

Die sowohl für den EU-
Haushalt als auch für die 
Einhaltung der Rechtsstaat-

lichkeit zuständige EU-
Kommission wollte die Zah-
len nicht kommentieren. Die 
Behörde veröffentlicht die 
Bilanzen nicht mehr, weil sie 
befürchtet, dass die Zahlen 
politisch instrumentalisiert 
werden könnten. 

Zudem verweist die Kom-
mission darauf, dass der EU-
Haushalt im Vergleich zu den-

nationalen Budgets sehr klein 
sei und dass sich der Nutzen-
der EU-Mitgliedschaft nicht 
allein aus den Zahlen ableiten 
lasse. Dies wird auch in Ber-
lin so gesehen. „Keine andere 
europäische Volkswirtschaft 
profitiert so sehr vom EU-Bin-
nenmarkt wie die deutsche“, 
heißt es auf einer Webseite 
der Bundesregierung. dpa

GN, 7. August 2021

Solche Meldungen sind
auch für eingefleischte
EU-Befürworter schwer
zu verdauen: Deutschland
überweist so viel Geld
wie nie zuvor nach Brüs-
sel – und ausgerechnet
die Problemstaaten
Ungarn und Polen ma-
chen sich die Taschen
voll. Das ist in der Tat
ärgerlich. Immerhin ver-
abschieden sich diese bei-
den Nutznießer seit ge-
raumer Zeit vomWeg der
Rechtsstaatlichkeit und
den Werten der freiheit-

KOMMENTAR

Mark Otten
autor@gn-online.de

lich-demokratischen
Grundordnung – dem
Kern der EU. Wenn trotz-
dem weiter die Milliarden
dorthin fließen,muss sich
niemand wundern, dass
sich Skeptiker und Na-
tionalisten in ihrem Bild
von Deutschland als
Melkkuh der EU bestätigt
sehen. Da geht schnell
unter, dass allen voran
Deutschland vom EU-
Binnenmarkt profitiert.
Damit sich der Natio-

nalismus nicht wie ein
Virus ausbreitet, wird es
höchste Zeit, dass die
Gemeinschaft das Fehl-
verhalten ihrer schwar-
zen Schafe bestraft; so
wie es in einer Rechts-
ordnung üblich ist. Die
auch auf Druck Deutsch-
lands angestoßenen Ver-
fahren im Herbst müssen
handfeste, faire und trans-
parente Ergebnisse lie-
fern. Gelingt das nicht,
wird sich das Gefühl der
Ungerechtigkeit verstär-
ken. Und das ist Gift für
den Zusammenhalt.

Schwarze
Schafe
bestrafen

Meinung 
eines Autors
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Wie lautet die dem Kommentar 
zu Grunde liegende Nachricht?

         

Suche zwei Textstellen, in denen der 
Autor deutlich seine Meinung äußert.

         

        

Ordne Textstellen, in denen Meinung ge-
äußert wird, mit Pfeilen zu.

Der Kommentar

In den Grafschafter Nachrichten stehen Kom-
mentare direkt bei den entsprechenden Artikeln 
sowohl im Bereich Politik als auch im Sport oder 
auf der Seite Wirtschaft. Kurzkommentare finden 
sich auch im Lokalteil. Ebenfalls im Lokalteil, auf 
der zweiten Lokalseite, wird sonnabends unter 
der Rubrik „Kommentar zum Wochenende“ 
ein lokales Thema der Woche kommentiert 
(siehe Beispiel S. 20).

Der Kommentator muss immer seinen Namen 
nennen, oft ist er auch mit Foto abgebildet.

Der Kommentator gibt seinen Standpunkt den 
Lesern bekannt. Diese können mit dieser Mei-
nung einverstanden sein oder sie auch ableh-
nen.

Anregung zur Meinungsbildung

Der Kommentator kann verschiedene Meinun-
gen nebeneinander stellen und sich für eine 
Aussage entscheiden. Selbstverständlich kann 
sich auch bei dieser Form der Kommentierung 
der Leser frei für eine Meinung entscheiden. Wer 
die dazugehörige Nachricht nicht kennt, kann 
mit dem Kommentar im Regelfall nichts anfan-
gen. Nur aktuelle Themen werden in der Tages-
zeitung kommentiert, keine Weltanschauungen.

ÜBUNG

Aus der aktuellen Zeitung einen Kommen-
tar lesen. Wie lautet die Nachricht, die dem 
Kommentar zu Grunde liegt?

Aus der aktuellen Zeitung einen Kommentar 
lesen. Die Grundaussage dieses Kommentars 
in einem eigenen Satz neu beschreiben.

Aus verschiedenen Teilen der Zeitung 
(Sport, Lokales, Politik etc.) eine Nachricht 
auswählen und diese mit einer eigenen 
Meinung bewerten. Kann man auch 
anderer Meinung sein?

Zu einer aktuellen Nachricht einen Kommen-
tar schreiben (in verschiedenen Längen).

Zu einem aktuellen Thema einen Kommen-
tar aus den GN mit dem Kommentar einer 
anderen Zeitung vergleichen.

ÜBUNG

SCHÜLER-BOGEN
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Früher gab es an jeder
Ecke ein kleines Geschäft,
in dem sich die Bewohner
der Siedlung mit all jenen
Waren versorgen konn-
ten, die sie für den tägli-
chen Bedarf brauchten.
Die meisten dieser Tante-
Emma-Läden sind nach
und nach ausgestorben.
Supermärkte machten ih-
nen das Leben schwer. So-
wohl preislich, als auch in
der Breite waren die gro-
ßen Geschäfte einfach
attraktiver.

Das führte dazu, dass
die kleinen Orte ihre Ein-
kaufsmöglichkeiten ver-
loren. Wer auf dem Land
lebt und seine Vorrats-
kammer auffüllen will,
der braucht ein Auto, um
in den nächstgrößeren
Ort zu fahren. Wer nicht
mobil ist, der büßt an Le-
bensqualität ein. Dass es

in den kleinen Gemein-
den den Wunsch gibt,
wieder wenigstens ein
kleines Geschäft vorhal-
ten zu können, ist daher
verständlich.

Hier setzt das Konzept
der Dorfläden ein, das die
öffentliche Hand unter-
stützt. Zwar fließt nicht
allzuviel Geld, aber wich-
tig ist das Signal: Es soll
wieder mehr Leben und
Lebensqualität in den
Dörfern geben. Der Dorf-
laden Ohne ist ein gutes
Beispiel dafür, dass Kom-
mune und Betreiber an ei-
nem Strang ziehen und
auch die Bewohner von
Ringe dürfen sich auf ih-
ren Dorfladen freuen, den
die Raiffeisen-Genossen-
schaft betreibt – und der
wohl etwas größer ausfal-
len wird als Tante Emmas
Laden von damals.

Neben der neu geschaf-
fenen Einkaufsmöglich-
keit kommt den Dorflä-
den des 21. Jahrhunderts
aber auch eine ganz ur-
sprüngliche Funktion zu:
Sie helfen, Identität zu
stiften. Wenn der Laden
läuft, wird „unser Laden“
zu einem wichtigen Treff-
punkt im Dorf. Dazu be-
darf es jedoch der Bereit-
schaft der Bürger, ganz
bewusst vor Ort einzu-
kaufen und dafür viel-
leicht etwas tiefer in die
Tasche zu greifen.

Viel mehr
als nur ein
Geschäft
KOMMENTAR

Andre Berends
a.berends@gn-online.de
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DEBAGA/BISIRMA Abdul-
hadi sprichtnicht. Abdulhadi
fährt im Kreis. Auf einem
Dreirad. Ab und an juchzt er.
Kehlig und rau. Abdulhadi ist
gehörlos. Deshalb lässt ihn
das rhythmische Klatschen
indenZeltenkalt. Er hörtwe-
der die Trommeln noch den
Gesang. Und auch nicht das
Akkordeon.
Yunis spricht. Sein Vater

hat bei Gefechten einen Arm
verloren. Er sitzt in Bagdad
im Gefängnis. Warum? „Ich
weiß es nicht“, sagt der 17-
Jährige: „Mein Vater hat
nichts getan.“ Wirklich
nicht? Auch Yunus älterer
Bruder ist in Haft. Vater und
Bruder sollen mit den Scher-
gen vom Islamischen Staat
kollaboriert haben.
Als Baby war Abdulhadi

schwer krank. Seitdem ist er
taub. Aufgewachsen ist der
Sechsjährige bei der Groß-
mutter. Denn als der IS – Ara-
bisch: Daesh – in sein Dorf
kam, irgendwo bei Kirkuk,
erschossen die Dschihadis-
ten seinen Vater, einen Dorf-
polizisten. Die Mutter heira-
tete wieder. Den kleinen
Sohn durfte sie nicht mit-
bringen in die Ehe. So ist das
Tradition hier. So wurde die
OmaAbdulhadisMutter.
Nach ein paar Tagen kam

Yunis selbst aus der Haft frei.
Gilt aber als Mitläufer der
Dschihadisten. Ein Junge,
verführt von Gewalt und Ge-
hirnwäsche. „Als Daesh im
Dorf war, bin ich nicht mehr
in die Schule gegangen“, er-
zählt Yunis angespannt. Kne-
tet fortdauernd seine Finger.
Den Blick in sich gekehrt. Er
habe dann Gemüse verkauft.
Bazar statt Schule.
Abdulhadi und Yunis –

zwei Schicksale, eine Ge-
meinsamkeit. Beide sind ge-
strandet in Debaga, einem
Flüchtlingcamp imNordirak.
In der autonomen Kurdenre-
gion. Beide besuchen den
Child friendly space, das ein-
gezäunte Gelände von terre
des hommes für Kinder. Jen-
seits des Zaunes: eine staubi-
ge Ebene. Leere. Wie die Zu-
kunft derhierLebenden?
Diesseits des Zauns: ein

Schatten spendendes Dach.
Großraumzelte. Spielzeug.
Schulunterricht. Sport. Und
Menschen, die ein offenes
Ohrhaben für dieÄngste und
Nöte von Heranwachsenden,
die entwurzelt sind. Eine Per-
spektive jenseits derLeere?
Weltweit haben lautUnicef

rund 28 Millionen Kinder
und Jugendliche infolge von
Krieg und Vertreibung ihr
Zuhause verloren. Auf der
Flucht werden sie oft Opfer
von Kinderhandel und Miss-
brauch. Schon die Kleinsten
müssen arbeiten oder bet-
teln, um die Familien durch-

zubringen. Mädchen droht
Zwangsheirat.
Allein im von Krieg und

Terror gebeutelten Irak sind
1,5 bis zwei Millionen Iraker
innerhalbdes Landes vertrie-
ben. Mehr als ein Viertel da-
vonKinderundJugendliche.
Zwar gilt der Islamische

Staate als besiegt. Doch Brü-
cken, Krankenhäuser, Dörfer
und Städte liegen in Trüm-
mern. Eine Generation von
Kindern und Jugendlichen
kennt nichts anderes als
Krieg und Vertreibung. Ein
exzellenter Nährboden für
HassundExtremismus.

Spirale durchbrechen

Derzeit fristen in Debaga
rund 10000 Menschen ihr
Dasein. Mindestens jeder
Vierte ist zwischen vier und
24 Jahre alt. Sieben, acht und
mehr Kinder in einer Familie
sindkeineSeltenheit.
Das Besondere in Debaga:

Die Staatsmacht hat hier zu-
letzt immer wieder ehemali-
ge IS-Kämpfer „abgesetzt“,
die zuvor im Jugendgefäng-
nis von Erbil, der Hauptstadt
der Autonomen Kurdenpro-
vinz, einsaßen. Doch weder

hier sind sie erwünscht, noch
können sie in ihre Heimat-
dörfer zurück. Es drohenVer-
folgung und Racheakte schii-
tischerMilizen.
„Eines der Hauptziele im

Post-IS-Irak ist die Präventi-
on vongewaltbereitemExtre-
mismus“, heißt es denn auch
in einer Bestandsaufnahme
von terre des hommes in De-
baga: „Ohne Unterstützung
und Förderung gibt es keine
Chancen für die Jugendli-
chen, ein selbstbestimmtes
Leben zu führen.“
Wo aber die Hoffnung

stirbt, herrscht bald Ver-
zweiflung. Und wo Verzweif-
lung herrscht, haben Men-
schen nichts mehr zu verlie-
ren. Die Spirale aus Perspek-
tivlosigkeit und Extremis-
musdreht sichweiter.
Manfred Leuchter sucht

nach Worten. Mulmig? Trifft
es nicht. Knifflig? Schon eher.
Die Situation ist eigentüm-
lich. „Da hast du plötzlich
diese Jungs vor dir, und die
sollen wirklich schlimme
Dinge getan haben“, sagt
Leuchter mit Blick auf die
ehemaligen IS-Mitläufer.
Aber es sind immernochKin-

der, junge Menschen. „Nun
sind sie hier, und ich versu-
che, sie mit Musik zu errei-
chen“, sinntderMusiker: „Et-
was in ihnen zum Schwingen
zu bringen.“ Mut. Mitgefühl.
Hoffnung.
In der Welt der Musik füllt

Manfred Leuchter mit sei-
nem Akkordeonspiel die Elb-
philharmonie. Unter ande-
rem. Er ist ein Reisender im
Klangkosmos. Mit langjähri-
gen Stationen inMarokko, Is-
tanbul, Berlin. Die Idee eines
mehrtägigen Musikwork-
shops mit Flüchtlingskin-
dern im Nordirak hat dem
Mann aus Würselen gefallen.
Gemeinsam mit der syrisch-
stämmigen Sängerin Dima
Orsho, die aus Chicago ange-
reist ist.
„Kinder haben mit dem

ganzen Weltmist nichts zu
tun, leidenaberdarunter.Mit
ihnen zu arbeiten gibt mir
große Energie. Ich hoffe, wir
können etwas zurückgeben“,
sagt Leuchter – und zieht
sinnbildlich den Hut vor den
terre-des-hommes-Mitarbei-
tern: „Sisyphos ist dagegen
wohl einWaisenknabe.“
Tatsächlich gibt die Kin-

derhilfsorganisation kein
Kind auf, keinen Jugendli-
chen verloren. Niemals. In 34
Ländern der Erde unterhält
die Organisation derzeit
mehr als 400 Projekte für
Kinder in Not. „Und wenn
wir nur vereinzelt für einen
Wendepunkt im Leben eines
Einzigen zum Besseren sor-
gen können, dann hat es sich
gelohnt“, sagt Anja Smid, 34,
seit zwei Jahren Camp-Ma-
nagerin inDebaga.
Oder einfach die Gegen-

wart etwas lebenswerter ma-
chen, wenn es mit der Zu-
kunft schonnicht klappt.Wie
an diesem Tag. Dima Orsho
klatscht in die Hände. Gibt

denTakt vor. Singt: „Ya -mer -
haba!“ Guten Tag, willkom-
men! Etwa 25 Mädchen und
Jungen und Leuchters Ak-
kordeon stimmen ein. Erst
leise, dann lauter: „Ya - mer -
haba!“ Manchem Kind fällt
es schwer, aus sich herauszu-
gehen. Im Lauf der Stunden
gibt sich das. Sie singen. Fin-
den ihre Stimme. Sie tanzen.
Werden lockerer. Wie die Ju-
gendlichen, die später die
Trommeln bearbeiten. „Ja,
es hat Spaß gemacht“, wird
sogar Yunis sagen, einer der
einstigen IS-Sympathisan-
ten, die an dem Workshop
teilnehmen. Immerhin. Für
Islamisten ist Musik „ha-
ram“ – des Teufels. Norma-
lerweise.

Misshandlung. Plünde-
rung. Mord. Viele der im
Camp lebenden Kinder ha-
ben das Böse in Form von
Terror undKrieg unmittelbar
erlebt. Sie sind verängstigt.
Traumatisiert. Verletzen sich
selbst. Nässen ein. Schreien
nächtliche Albträume her-
aus. Oder sind ganz still. In
sichgekehrt.
Lassen sie sich ins Leben

zurückholen? „Den Versuch
ist es wert“, sagt Frank Hof-
mann. „Wir konfrontieren
die Kinder mit den schreckli-
chen Bildern, die sie im Kopf
haben“, erzählt der Psycholo-
ge, dem es nach der Pensio-
nierung zu langweilig wurde.
„Im Garten Gras zu schnei-
den reicht mir nicht“, sagt er.
Deshalb bildet er nun mit
dem Verein „Trauma-Aid“ für
terre des hommes irakische

Sozialarbeiterinnen und So-
zialarbeiter weiter. Für den
Umgang mit traumatisierten
Kindern.
Das Rezept: EMDR. Eye

Movement Desensitization
and Reprocessing – Desensi-
bilisierung und Verarbeitung
unter Zuhilfenahme von Au-
genbewegungen. „Die Stimu-
lation unterstützt das Ge-
hirn, die Selbstheilungskräf-
te zu aktivierenundbelasten-
deErinnerungen zu verarbei-
ten“, erläutert Hofmann.
Ähnlich dem Überschreiben
einer Festplatte mit neuen
Daten. „Wenn sie sich an das
belastende Ereignis erinnert
haben, bringen wir die Kin-
der dazu, an gute Zeiten und
schöne Ereignisse zu denken.
Sie lernen, diese Bilder dann
beiBedarf zuaktivieren.“
Das Ziel: Psychische Stö-

rungen frühzeitig zu thera-
pieren und so verhindern,
dass sie sich festsetzen und
die weitere Entwicklung der
Heranwachsenden blocken.
Nur emotionale Stabilität
und seelische Gesundheit
können den Teufelskreis von
Perspektivlosigkeit und Ge-
walt durchbrechenhelfen.
Der Einsatz um die Kinder

ist das eine. Das andere ist
der nie enden wollende
Kampf um die Finanzierung
vonProjekten.

Kampf umFinanzierung

Oft sind unterschiedlichs-
te Geldgeber im Boot, vom
Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit
über Landesregierungen bis
hin zu Unicef und privaten
Sponsoren – beim Musik-
workshop in Debaga ist zum
Beispiel der Sportartikelher-
steller Adidas dabei. „Wenn
die Mittel auslaufen und es
keine Anschlussfinanzierung
gibt, drohen Programme

schnell zu versanden“, sagt
Birgit Dittrich, Leiterin des
Referates Flüchtlingshilfe in
der Osnabrücker Zentrale
von terre des hommes
Deutschland. Im Nordirak
hat sich die 51-Jährige so-
eben ein Bild davon gemacht,
dass alles läuft. Hat in Deba-
ga die Bibliothek inspiziert,
die terre des hommes in der
Camp-Schule aufgebaut hat;
auch die dortigen Lehrer be-
kommen zum Teil Gehälter
überdie Schutzorganisation.

Integrationszentrum

Auch dem neu errichteten
Kinderzentrum in Bisirma,
einer Autostunde von Erbil
entfernt, hat Dittrich einen
Besuch abgestattet. Dort
spielen und lernen rund 200
syrisch-kurdische Kinder aus
dem nahe gelegenen Flücht-
lingscamp und einheimische
Kinder im Alter von vier bis
18 Jahrengemeinsam.
„Das erhöhtdieChance zur

Integration“, erzählt Bryar,
28, lokaler Projektmanager
von terre des hommes. Dass
die aus Syrien in den Nord-
irak geflohenen Kurden wie-
der nach Syrien zurückkeh-
ren, glaubthierniemand.
Bis Ende des Jahres steht

die Finanzierung des Pro-
jekts durch das Bundesmi-
nisterium für Entwicklung
und Zusammenarbeit.Wie es
weitergeht? „Wir werden se-
hen“, sagt Birgit Dittrich.
Und lässt keinen Versuch
aus, frische Geldquellen zu
erschließen. Dittrichs Drähte
in die Politik, in Ministerien
und dieWirtschaft laufen für
gewöhnlich heiß. Oft mit Er-
folg. Denn Glaubwürdigkeit
ist das Fundament der Orga-
nisation – und das im 51. Jahr
ihresBestehens.
Abdulhadi spricht nicht.

Aber er lacht.

Abdulhadi spricht nicht – aber er lacht
ImkurdischenNordendes Irakversucht terredeshommes,FlüchtlingskinderneinePerspektive zugeben–einOrtsbesuch

Der Islamische Staat gilt
als besiegt. Doch noch
immer sind fast zwei Milli-
onen Menschen innerhalb
des Irak vertrieben, dar-
unter viele Kinder. terre
des hommes versucht,
neuem Extremismus den
Nährboden zu entziehen.

Von Thomas Ludwig

Schulunterricht: terre des hommes investiert in Bildung. Denn nur sie ermöglicht dem
Nachwuchs ein Entrinnen aus dem Teufelskreis von Hoffnungslosigkeit und Gewalt.

Ein ehemaliger IS-Mitläufer möchte nicht erkannt werden. Ohne echte Perspektive wird ei-
ne Rückkehr in ein normales Leben für Jugendliche wie ihn jenseits des Lagers schwer.

Flüchtlingsjunge Abdulhadi:Dschihadisten töteten seinen Vater.Weltweit haben rund 28Millionen Kinder und Jugendliche durch Krieg undVertreibung ihr Zuhause verloren. Fotos: Thomas Ludwig

Dima Orsho und Manfred Leuchter in ihrem Element beim
Workshop mit Kindern: „Musik macht Mut“.

„Kinder leidenunter
demganzen

Weltmist am meisten.“
Manfred Leuchter,

Musiker

Multimedial:Siewollen
mehr als nur lesen?Wol-
len reinhörenundnach-
schauen?Szenenund
Stimmungenausdem
Flüchtlingslager imkur-
dischenNordirak finden
Sie im Internetunter
noz.de/nordirak

Spenden:SiewollenKin-
der inNotunterstützen?
DasSpendenkonto von
terredeshommesbei der
SparkasseOsnabrück:
IBANDE34
265501050000011122,
BIC NOLADE22XXX

Mehr als Lesen

Freitag, 15. Juni 2018 29REPORTAGE

Eindrücke

GN, 15. Juni 2018

Von Journalisten
aus eigener 
Sicht 
geschrieben

Live dabei

3. DIE REPORTAGE

SCHÜLER-BOGEN
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Eine Reportage kann selbst Erlebtes schildern.

Häufig beschreibt eine Reportage auch etwas, 
was andere erlebt haben (zum Beispiel Reporta-
ge über eine Reise, Reportage über ein Pfadfin-
dercamp, Reportage über ein Konzert).

Eine Reportage schildert nicht nur Fakten, son-
dern auch Gefühle und Eindrücke (des Journali-
sten und anderer Teilnehmer des Geschehens).

Eine Reportage ist immer subjektiv, weil sie aus 
Sicht einer Person geschrieben wird. Dennoch 
müssen die Fakten (Zahlen, Namen, Zusammen  -
hänge, usw.) natürlich stimmen! Eine Reportage 
ist keine Fantasieerzählung!

Die Sprache der Reportage ist nicht so nüchtern 
wie die der Nachricht. Der Schreibstil der Repor-
tage ist „lebendiger”.

ÜBUNGEN

Reportagen in der Zeitung suchen. 
(Gibt es nicht jeden Tag – eher selten)

Reportagen zu kleinen Ereignissen schreiben 
(z.B. Geburtstagsfeier, Party-Abend, Schulfest)

SCHÜLER-BOGEN



JOURNALISTISCHE DARSTELLUNGSFORMEN  23

Bildunterzeile

Bildunterzeile

SHANGHAI Den Beluga-
Damen „Little White“ (Bild) 
und „Little Grey“ steht bald 
eine lange Reise bevor. Die 
zwölfjährigen Weißwale, die 
derzeit noch in Gefangen-

schaft in einem Shanghaier 
Aquarium leben, sollen eine 
neue Heimat vor Island fin-
den. Dort entsteht der erste 
Freiwasser-Gnadenhof für 
Belugawale. Um sich in der im 

Vergleich zu ihren derzeitigen 
Betonbecken weitläufigen 
Bucht zurechtzufinden, brin-
gen Pfleger den Tieren bei, 
für längere Zeit zu tauchen, 
gewöhnen sie an den Wel-

lengang des Ozeans und die 
geringere Wassertemperatur. 
Auch werden die Wale auf die 
strapaziöse, gut 9600 Kilo-
meter lange Reise vorbereitet. 

Foto: dpa/Aaron Chown

Gleich in der ersten Kurve erwischt Sebastian 
Vettel (rechts) den Mercedes-Piloten Valtteri Bottas. 

Fotos: dpa/Claude Paris

4. DAS FOTO

Fotograf

Fotograf

  Das Foto bringt Infor-
mationen auf einen 
Blick. Es transportiert 
Nachrichten und ver-
anschaulicht Zusam-
menhänge. Ein Bild 
sagt mehr als tausend 
Worte.

SCHÜLER-BOGEN
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Übungen

Überprüfen: Ist das Foto „live” entstanden 
oder ist es gestellt?

Gehört zum Foto noch eine Nachricht mit 
größerem Text oder ist es ein „Solo-Bild”, 
das mit wenigen Zeilen (Bildzeile) dem Leser 
etwas vermittelt?

Sind die Fotos zu einem Thema zu groß, zu 
klein, zu wenig? Wie ist die Meinung in der 
Klasse?

Haben Schüler Fotos, die für eine Veröffent-
lichung geeignet sind? (Lustige Tierbilder, 
Fotos von Umwelt  sünden usw.)

Überlegen, wie ein lokales Ereignis oder ein 
Schulereignis mit einem Foto dargestellt 
werden kann.

Zu einem Foto verschiedene Bildunterzeilen 
schreiben und die Wirkung diskutieren.

Zeitungsfotos entstehen aus aktuellem Anlass.
Fotos sind Momentaufnahmen des Zeitgesche-
hens. Sie halten Ereignisse im lokalen Umfeld, 
in Deutschland und weltweit fest. Zeitungsfotos 
entstehen auch bei Presse-Terminen (Tagungen, 
Ehrungen, usw.)

Zeitungsfotos sind Zeitdokumente

· Menschen

· Natur

· Bebauung (Neubauten, Schlösser, Burgen)

· neue Produkte (Autos, Mode, usw.)

Die Zeitung erhält ihre Fotos von:

· Festangestellten Fotografen

· Freien Mitarbeitern in Stadt und Land

· Presseagenturen

· Fotoagenturen

· Archiv

Wenn Zeitungsfotos verändert werden (Foto-
montagen), müssen sie deutlich als verändert 
gekennzeichnet werden.

SCHÜLER-BOGEN
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5. DAS INTERVIEW

SCHÜLER-BOGEN

Frage und 
Antwort

im Wortlaut
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Wenn Journalisten jemanden zu einem Thema 
befragen, so heißt diese Befragungs-Technik 
im Regelfall „Interview”. Das Interview findet 
in den meisten Medien Anwendung. Als jour-
nalistische Darstellungsform findet man in der 
Tageszeitung das Interview meistens als „Wort-
laut-Interview”.

Das Wortlaut-Interview ist die direkte Form der 
Meinungswiedergabe eines Befragten (Künst-
lers, Politikers, Sportlers) zu Fragen, die von den 
Journa  listen vorbereitet wurden. Spontane Kurz-
Interviews wie beispielsweise im Fernsehen oder 
Radio kommen in der Zeitung als Wortlaut-In-
terviews selten vor. Spontane Aussagen werden 
in der Zeitung oft in andere Darstellungsformen 
(Nachricht, Reportage) eingebaut.

Bei Wortlaut-Interviews werden Frage und 
Antwort abgedruckt, die beim Interview selbst 
meist mit einem Tonband mitgeschnitten wur-
den. Das Wortlaut-Interview in seriösen Zeitun-
gen/Zeitschriften wird vom Gesprächspartner 
noch einmal gelesen, bevor es gedruckt wird. 
Auch die berühmten Interviews des Magazins 
„Spiegel” werden vom Interview-Partner noch 
einmal gelesen! In der Fachsprache nennt man 
das autorisieren. 

Wird nach einem Interview kein Wortlaut-
Interview veröffentlicht, sondern nur einige 
Aussagen in einem anderen Artikel verwendet, 
bekommt der Gesprächspartner dies im Regelfall 
vor der Drucklegung nicht zu lesen.

ÜBUNGEN

Wortlaut-Interviews in der Zeitung suchen.

Aussagen eines Interviews in Artikeln suchen 
(Zitate).

Kurze Interviews zu bestimmten Themen 
führen (mit dem Mitschüler, mit dem Leh-
rer) und als Wortlaut-Interview schreiben. 

Kurze Interviews zu einem vorgegebenen 
Thema führen und in eine Nachricht ein-
bauen (entweder als indirekte Rede oder als 
Zitat). 

Wenn sich ein aktuelles Thema anbietet: Wer 
könnte ein interessanter Interview-Partner 
sein?

SCHÜLER-BOGEN
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6. DIE KARIKATUR

  Die Karikatur ist im-
mer ein gezeichneter 
Kommentar zu einem 
bestimmten Thema!

SCHÜLER-BOGEN

Türkei vor unruhigen Zeiten?
Je nach Wahlergebnis am Sonntag schließen Beobachter Unruhen im Land nicht aus

Am Sonntag finden in der 
Türkei Parlaments- und Prä-
sidentschaftswahlen statt. 
Es ist fraglich, ob das Land 
danach zur Ruhe kommt, 
mahnt die Deutsche Gesell-
schaft für Auswärtige Politik.  

Von Henning Baethge
und Thomas Ludwig 

KIEL Je nach Wahlausgang 
schließen Beobachter Unru-
hen in der Türkei nicht aus. 
„Die Polarisierung in der 
türkischen Gesellschaft hat 
in den letzten Jahren stark 
zugenommen. In Anbetracht 
der Bedeutung der Wahlen 
wären bei einem sehr knap-
pen Wahlausgang oder bei 
Anzeichen großer Unregel-
mäßigkeiten Unruhen nicht 
auszuschließen“, sagte Laura 
Lale Kabis-Kechrid, Türkei-
Expertin der Deutschen 
Gesellschaft für Auswärtige 
Politik (DGAP), unserer 
Redaktion. Am Sonntag 
finden in der Türkei vor-
gezogene Parlaments- und 

Präsidentschaftswahlen statt. 
Umfragen zufolge könnte 
das Bündnis von Präsident 
Recep Tayyip Erdogans aus 
islamisch- konservativer AKP 
und ultrarechter MHP bei der 
Parlamentswahl die Mehrheit 
verfehlen. Auch ein Sieg Er-
dogans in der ersten Runde 
der Präsidentschaftswahl ist 
unsicher. In einer Stichwahl 
könnte Oppositionskandi-
dat Muharrem Ince von der 
linksnationalistischen Re-
publikanischen Volkspartei 
(CHP) gegen Erdogan an-
treten. Doch Erdogan ist im 
Vorteil. „Die Wahlen in der 
Türkei finden gemessen an 
europäischen Standards un-
ter keinen fairen Bedingun-
gen statt“, sagt die Vorsitzen-
de des Menschenrechtsaus-
schusses im Bundestag, Gyde 
Jensen. Die FDP-Politikerin 
ist eine von 54 Wahlbeob-
achtern, die die OSZE in die 
Türkei schickt. Jensen soll in 

Ankara und dem Umkreis auf 
den ordnungsgemäßen Ab-
lauf der Abstimmung achten. 
Unter anderem lasse die Lei-
tung von Wahllokalen durch 
politische Beamte „an einer 
unabhängigen Kontrolle 
zweifeln“, sagte Jensen. Auch 
die erlaubte Berücksichti-
gung von nicht gestempelten 
Wahlzetteln entspreche nicht 
internationalem Standard. 
„Der Ausnahmezustand, die 
Dominanz regierungsnaher 
Medien sowie die Inhaf-
tierung einer Vielzahl an 
Journalisten, Regierungskri-
tikern und Oppositioneller 
beeinträchtigen die Chan-
cengleichheit im Wahlkampf 
erheblich“, sagt auch DGAP-
Expertin Kabis-Kechrid. We-
gen des wohl knappen Wahl-
ausgangs ist es nach Ansicht 
der OSZE-Wahlbeobachterin 
Jensen umso wichtiger, „dass 
wir mögliche Unregelmäßig-
keiten kenntlich machen“. 

Bei einem Wahlsieg Erdogans 
müssen sich Deutschland 
und die EU auf anhaltende 
Spannungen mit der Türkei 
einstellen. „Mit der Umwand-
lung des politischen Systems 
hin zum Präsidialsystem voll-
zieht die Türkei einen klaren 
Schritt weg von den Normen 
der EU“, so Kabis- Kechrid. 
Grundsätzlich bleibe die EU 
sowohl wirtschaftlich als 
auch politisch ein wichtiger 
Partner der Türkei. Deshalb 
könne „keine der beiden Sei-
ten ein ernsthaftes Interesse 
an einem Abbruch der Be-
ziehungen haben“, sagte Ka-
bis- Kechrid. Zudem könne 
die „relative wirtschaftliche 
Schwäche der Türkei für die 
EU und Deutschland einen 
Ansatzpunkt bieten, um die 
Beziehungen zu justieren und 
den Grad der autokratischen 
Ausprägung etwas einzudäm-
men“.

GN, 23. Juni 2018
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DIE KARIKATUR ...

. . . veranschaulicht ein Thema „auf einen Blick“

. . . ist (wie die Glosse) überspitzt, oft satirisch/
witzig (mit spitzer Feder!)

. . . kann ernste und lustige Themen zum Inhalt 
haben

. . . ist eine Meinungsäußerung des Karikaturi-
sten

. . . ist ohne die dazugehörige Nachricht häufig 
nicht zu verstehen

. . . Achtung: Die Karikatur ist nicht zu verwech-
seln mit Cartoons

ÜBUNGEN

Zur Karikatur in der aktuellen Zeitung die 
entsprechende Nachricht suchen.

Die Meinung des Karikaturisten in Worte 
fassen.

Karikatur-Sprechblasen oder Untertitel mit 
anderen Worten füllen. 

Ist die Aussage des Karikaturisten identisch 
mit der Aussage des entsprechenden Kom-
mentars?

Sammeln und Diskutieren von Karikaturen 
zu bestimmten Themen wie Terror, Große 
Koalition, Wahlkampf

SCHÜLER-BOGEN
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7. DIE GRAFIK

SCHÜLER-BOGEN

Die Grafik ist eine relativ neue journalistische 
Darstellungsform. Sie wird in immer größerem 
Umfang eingesetzt. Hintergrund ist dabei natür-
lich auch die enorme Entwicklung, die Grafik-
Computer und Gestaltungsprogramme in den 
vergangenen Jahren erlebt haben.

Eine Grafik veranschaulicht Zahlen, Entwicklun-
gen, Statistiken, Vorgänge und Zusammenhän-
ge auf einen Blick. Würde man beispielsweise 
beschreiben, wie sich die Zahlen der Arbeits-
losigkeit im Landkreis Grafschaft Bentheim 
während der letzten zwölf Monate entwickelt 
haben, müsste man zwangsläufig viele Zeilen 
Text verfassen. Wegen der vielen Zahlen und 
Wiederholungen wäre ein solcher Text schlecht 
lesbar und langweilig. Eine Grafik kann solche 
Informationen viel besser vermitteln.

Eine Grafik kann für sich als Nachricht stehen, 
sie kann aber auch ergänzend zu einem anderen 
Artikel stehen. (Bsp: Landkarte zu einem Artikel 
über einen Flugzeugabsturz).

ÜBUNGEN

Grafiken in der aktuellen Zeitung suchen

Gibt es Artikel, bei denen sich zur Veran-
schaulichung eine Grafik angeboten hätte?

Grafik zu einem Thema erstellen
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GN, 18. Mai 2018

8. DER LESERBRIEF

SCHÜLER-BOGEN

BETRIFFT: Standortpla-
nung
Heinz Ross hat sich sehr ver-
ständnisvoll auf gn-online zu 
aktuellen Bentheimer The-
men gemeldet. Da fühle ich 
mich aufgefordert, meinem 
früheren Ratskollegen Dank 
zu sagen für sein Interesse an 
der Kommunalpolitik in Bad 
Bentheim. Der Schreiber „Die 
Schule von nebenan“ hätte 
sich mit seinen fünf Kommen-
taren auf gnonline doch ehrli-
cherweise als Pressesprecher 
der SPDLandtagsfraktion zu 
erkennen gegeben. Wer so 
fundiert parteipolitisch argu-
mentiert, der sollte sich nicht 
anonym verstecken. Es ist 
richtig: CDU und FDP haben 
in ihrer Koalitionsregierung 
unter Federführung der FDP 
und ihres Sprechers, Björn 
Försterling, die Oberschu-
le unter der Voraussetzung 
gesetzlich ermöglicht, dass 
die Hauptschule wegen feh-

lender Schüler allein keine 
Entwicklungsmöglichkeiten 
mehr hat. Daher die Ver-
bindung Hauptschule plus 
Realschule gleich Oberschu-
le. Dieser Begriff deckt sich 
nicht mit der Oberschule von 
früher, dem heutigen Gym-
nasium. In Schüttorf, Uelsen 
und dreimal in Nordhorn hat 
man die sich bietenden Mög-
lichkeiten genutzt und die 
Hauptund Realschulen zu-
sammengeführt – jedoch oh-
ne die denkbare Aufstockung 
eines gymnasialen Zweiges. 
Was für Bad Bentheim derzeit 
die richtige Schulstruktur ist, 
das mag ich derzeit noch nicht 
abschließend beantworten. 
Ich hoffe nur, dass es nicht 
wieder zu so gravierenden 
Fehlplanungen kommt wie 
bei der Grundschule. Bei 
Baubeginn waren die einzu-
schulenden Kinder alle gebo-
ren. Kurze Zeit später musste 
die Stadt mobile Klassenräu-

me aufstellen. Das allein mit 
dem unerwarteten Zuzug der 
Flüchtlinge zu erklären, ist 
unredlich. Ich maße mir an, 
werte Leserinnen und Le-
ser, den von der Verwaltung 
angedachten Standort als 
falsch zu bezeichnen. Es gibt 
andere Möglichkeiten, und 
das sind in jedem Fall die 
besseren Alternativen. Wenn 
wir in Bad Bentheim eine 
veränderte Schulstruktur 
herbeiführen müssen – und 
das bestreitet keiner in den 
Fraktionen des Rates – dann 
muss diese Schule ein Binde-
glied zwischen Gildehaus und 
Bentheim sein. Das „Rote 
Kreuz“ und die Tennisabtei-
lungen aus beiden Ortsteilen 
haben Pflöcke eingeschlagen. 
Der Badepark ist standortge-
recht errichtet. Auf dieser 
Schiene, der Zusammen-
führung der Ortsteile, müs-
sen wir fortfahren. Es kann 
doch nicht sein, dass wir die 

Schüler vom angedachten 
Standort hinter der Feuer-
wehr – halbwegs Schüttorf 
– zum Schwimmunterricht 
zum Badepark fahren müs-
sen. Wenn es das politische 
Ziel ist, dass die Hauptschule 
aus Gildehaus und die Real-
schule in Bentheim an einem 
Ort zusammengeführt wer-
den sollen, dann gehört zu 
diesem Standort auch eine 
allen Ansprüchen genügende 
Sporthalle für die Schulen 
und für den TuS Gildehaus. 
Auch wenn ich davon über-
zeugt bin, dass man mit dem 
Eigentümer der Grundstücke 
an der Gildehauser Straße 
ein Einvernehmen erreichen 
kann, gibt es vor, hinter und 
neben der Tennishalle und 
dem Badepark viel unbebaute 
Flächen. Es ist angezeigt, das 
ganze Gebiet südlich der L 39 
städtebaulich zu überplanen.

Rudolf Kreft
Bad Bentheim

Schule als Bindeglied

Alle hier veröffentlichten Briefe 
aus Leserkreisen geben allein 
Ansichten und Auffassungen 
der Einsender wieder nach dem 
gesetzlich garantierten Recht der 
freien Meinungsäußerung. Ver-
lag und Redaktion identifizieren 
sich weder dem Geist noch den 
Buchstaben nach mit dem In-
halt. Die Redaktion behält sich 
vor, Leserzuschriften zu kürzen. 
Leserbriefe sollten nicht länger 
als 30 Schreibmaschinenzeilen 
sein und spätestens sieben Tage 
nach Veröffentlichung des Be-
richts oder des Leserbriefes, auf 
den sie sich beziehen, vorliegen.
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ÜBUNGEN

Leserbriefe in der Zeitung suchen (auch im 
Lokalteil).

Leserbrief-Meinung mit Redakteurs-Meinung 
vergleichen.

Leserbrief zu einem aktuellen Thema schrei-
ben.

Gegendarstellung 

Wurde – nach Ansicht eines Betroffenen – in der 
Zeitung etwas falsch berichtet, dann leitet sich 
daraus unter Umständen ein Recht auf Gegen-
darstellung ab. Die Gegendarstellung ist ein juri-
stisch kompliziertes Instrument. 

Wichtig: Eine Gegendarstellung darf sich nur auf 
Tatsachenbehauptungen beziehen. 

Meinungen, wie beispielsweise in Kommenta-
ren, sind nicht gegendarstellungsfähig. In einem 
Leserbrief kann man sehr wohl die Meinung ei-
nes Redakteurs kritisieren.

Berichtigung 

Wenn Redaktionen versehentlich falsch berich-
tet haben (wenn zum Beispiel ein Name oder 
ein Ergebnis nicht stimmte), dann wird in der 
Zeitung so bald wie möglich eine Berichtigung 
veröffentlicht. Eine seriöse Zeitung hat keinerlei 
Interesse an falscher Berichterstattung und ver-
sucht so wenige Fehler wie möglich zu machen! 
Dennoch sind sie nicht ganz zu vermeiden. In-
haltliche Fehler in der Zeitung werden von der 
Redaktion berichtigt, entsprechende Korrekturen 
abgedruckt.

Leserbriefe sind feste Bestandteile einer 
Zeitung 

Leserbriefe werden nur zu aktuellen Themen 
veröffentlicht (also keine generellen Weltan-
schauungen).

Der Leserbrief darf nur veröffentlicht werden, 
wenn der Leserbrief-Schreiber seinen vollen 
Namen und Adresse angegeben und unter-
schrieben hat (anonyme Schreiben landen im 
Papierkorb).

Redaktionen freuen sich über Leserbriefe, auch 
wenn der Leserbrief-Schreiber eine andere Mei-
nung vertritt als der Redakteur.

Wichtig: Die presserechtliche Verantwortung für 
den Leserbrief trägt nicht der Leserbrief-Schrei-
ber, sondern der Redakteur! Das heißt: Wenn ein 
Leserbrief-Schreiber eine Person beleidigt oder 
einer Straftat verdächtigt, dann kann sich der 
Redakteur mit einer solchen Veröffentlichung 
strafbar machen!

Die Redaktion veröffentlicht einen hohen Pro-
zentsatz der eingehenden Leserbriefe. Kommen 
allerdings zu einem Thema sehr viele Briefe 
gleichen oder ähnlichen Inhalts, dann werden 
nicht alle, sondern nur einige gedruckt. Der 
Leserbrief-Schreiber hat kein Recht auf Abdruck 
seines Briefes! 

SCHÜLER-BOGEN
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AUFBAU 
EINER ZEITUNG

  1. DER ARTIKEL S. 33 – 35

  2. DIE ANZEIGE S. 36 – 38

  3. DIE STRUKTUR S. 39 – 41

  4. DIE SEITEN S. 42 – 44
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Der Überbegriff für alle wortbetonten journali-
stischen Darstellungsformen ist „Artikel“.

Eine Anzeige ist kein Artikel, sondern eine vom 
Kunden bezahlte Werbefläche. Redaktionelle 
Texte kann man nicht kaufen.

Die Artikel verteilen sich bei den Grafschafter 
Nachrichten auf sieben „Spalten“. 

Im Sprachgebrauch der Redaktion werden Arti-
kel nach ihrer Größe bezeichnet, also Einspalter, 
Zweispalter, Dreispalter usw.

1. DER ARTIKEL

Zweispalter
GN, 01. Juli 2026

Dreispalter
GN, 30. Juni 2026

Einspalter
GN, 02. Juli 2026

2. AUFBAU EINER ZEITUNG

SCHÜLER-BOGEN
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Hauptzeile

Unterzeile

Vorspann

Spitzmarke

Autoren-
zeile

Grundtext

GN, 2. Mai 2018

EMLICHHEIM/LINGEN.
Unter dem bundesweiten
Motto „Solidarität – Vielfalt –
Teilhabe“ riefenderDeutsche

Gewerkschaftsbund DGB
und seine Einzelgewerk-
schaften auch in der Graf-
schaft die Arbeitnehmer auf,
sich gemeinsam für ihre Inte-
ressen stark zumachen. Zwei
Kernthemen dabei: die Ge-
staltung des Wandels durch
die Digitalisierung der Ar-
beitswelt und die Durchset-
zung von Arbeitnehmerinte-
ressen in der Politik der Gro-
ßen Koalition.
„Wir machen der ‚GroKo‘

Dampf“, versprach beim tra-
ditionellen Maibaumaufstel-
len des DGB am Vorabend
des Maifeiertages in Emlich-
heim der NGG-Regionalge-
schäftsführer Uwe Hilde-
brandt. Zwar sei es gelungen,

viele Forderungen des DGB
im Koalitionsvertrag der
neuen Bundesregierung zu
verankern. Aber jetzt müss-
ten diese Vereinbarungen
auch umgesetzt werden. Es
müsse Schluss sein mit der
„Spaltung des Arbeits-
markts“, ein „Weiter so“ mit
unverbindlichen Ankündi-
gungendürfe esnicht geben.
Solidarität und Gemein-

schaft statt Ausgrenzung und
Rechtspopulismus, Rück-
kehr zu Tariftreue und ge-
rechter Entlohnung statt
Dumpinglohn und „Schmud-
delverträgen“, und eine Ren-
te, von der man leben kann –
die Schlagworte gewerk-
schaftlicher Forderungen

waren in allen Reden diesel-
ben. Die Gewerkschaften for-
dern die gerechte Teilhabe
der Beschäftigten am Pro-
duktivitätszuwachs.
Die Digitalisierung der Ar-

beitswelt sei kein Schreckge-
spenst, sie müsse gestaltet
werden, forderte Gewerk-
schaftssekretär Oliver Lang-
kau, Hauptredner der regio-
nalen DGB-Kundgebung in
der Lingener Halle IV. Der
DGB stelle dabei den Men-
schen in den Mittelpunkt. Ja,
die Arbeitszeiten müssten
flexibler werden, aber sie
müssten „zum Leben der
Menschen passen“. Der Ver-
such der Arbeitgeber, den
Achtstundentag abzuschaf-

fen und das Arbeitszeitgesetz
zu „durchlöchern“, sei ein
„Rückfall ins vorletzte Jahr-
hundert“, den die Gewerk-
schaften nicht mitmachen.
Gerechte Teilhabe der Ar-

beitnehmer, dafür sprach
sich auch Niedersachsens Fi-
nanzminister Reinhold Hil-
bers in einem Grußwort aus.
Die Arbeit werde sich än-
dern, aber sie werde nicht
überflüssig. Politikmüsse da-
für sorgen, dass möglichst al-
le daran teilhaben, gerade die
unteren Lohngruppen.

Gewerkschafter fordern am Maifeiertag: Den Wandel der Arbeitswelt gerecht gestalten

Von Rolf Masselink

Kämpferische Reden und
die Forderung, den Wan-
del der Arbeitswelt ge-
recht zu gestalten, be-
herrschten die Kundge-
bungen der Gewerkschaf-
ten zum 1. Mai. Zur regio-
nalen Veranstaltung der
DGB-Kreisverbände Ems-
land und Grafschaft Bent-
heim in Lingen kamen et-
wa 150 Teilnehmer.

„Wir machen der ‚GroKo‘ Dampf “

� Auf GN-Online gibt es
weitere Fotos.
Einfach Online-ID @2553 im
Suchfeld eingeben.

Die Hauptzeile soll zum Lesen „verführen”. 
Sie wird auch Schlagzeile genannt.

Die Unterzeile liefert Basis-Information.

Der Vorspann fasst das Wichtigste des Artikels 
in wenigen Worten zusammen (Summe des Ar-
tikels).

Die Autorenzeilen stehen nur bei größeren 
Artikeln. Sonst steht beim Artikel ein sogenann-
tes Kürzel. Diese Kürzel sind keine Geheimnisse,
sie werden zum Beispiel für die Redakteure 
der Lokalredaktion auf der Seite „Grafschaft 
Bentheim“ unten links aufgeführt („Der kurze 
Draht zur Lokalredaktion“). Sowohl Namens-
nennung als auch Kürzelnennung sind für die 
presserechtliche Verantwortung für die Artikel 
unbedeutend, da diese Verantwortung immer 
beim zuständigen Redakteur liegt.

Die Spitzmarke nennt den Ort des Gesche-
hens, beziehungsweise den Ort, der von einer 
Nachricht betroffen ist ... wenn ein Nordhorner 
bei einem Flugzeugabsturz in New York ums 
Leben kommt, dann lautet die Spitzmarke 
Nordhorn/New York.

SCHÜLER-BOGEN
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ÜBUNG
Schreibe das Protokoll einer Sport-Unterrichts-
stunde in nachrichtlicher Form. Versuche dabei, 
möglichst viele Bestandteile eines Artikels zu for-
mulieren, also: Hauptzeile, Unterzeile, Spitzmar-
ke, Autorenzeile oder Autorenkürzel, Vorspann, 
Grundtext.

Übung

Trage ein, wie diese Bestandteile eines Artikels in 
der Fachsprache lauten.

GN, 23. Juni 2018

Unterscheide: 

Der Autor eines Artikels ist ein Journalist.

Der presserechtlich Verantwortliche für einen 
Artikel ist ein Redakteur. Der Redakteur ist 
selbstverständlich auch Journalist und kann 
bei manchen Artikeln auch gleichzeitig als 
Schreiber und als Verantwortlicher wirken.

SCHÜLER-BOGEN

NORDHORN Auch wenn sie
noch Exoten sind, sind sie
doch auf Grafschafter Stra-
ßen immer häufiger zu se-

hen: Autos, die im Kennzei-
chen ein abschließendes „E“
tragen. Diese Fahrzeuge steu-
ern keine normalen Tankstel-
len an, um sich mit Kraftstoff
zu versorgen. Sie müssen von
Zeit zu Zeit an die Steckdose,
um ihre Stromakkus aufzula-
den. Auch im Landkreis sind
in den vergangenen Jahren
an diversen öffentlichen Or-
ten Ladestationen eingerich-
tet worden. Ausreichend ist
diese Ausstattung mit Blick
auf das in Zukunft erwartete
Aufkommen aber noch lange
nicht.
Der Landkreis befasst sich

seit einiger Zeit mit dem Be-
darf an Ladestationen und

lässt durch die Firma „ener-
gielenker“ aus Greven ein
Konzept erstellen. Ziel ist es,
für die gesamte Grafschaft
ein umfassendes Netz an La-
destationen aufzubauen. Da-
bei soll es nicht um die flä-
chendeckende, sondern um
die bedarfsgerechte Versor-
gung gehen. Das heißt: Wo
viele Elektrofahrzeuge unter-
wegs sind, müssen auch viele
Steckdosen vorhanden sein,
um elektrischen Kraftstoff
tanken zu können.
Studien gehen davon aus,

dass 85 Prozent der Besitzer
ihr Elektrofahrzeug zuHause
in der Garage oder auf dem
Hof aufladen, die restlichen

15 Prozent nutzen öffentliche
Ladestationen. Dabei gilt das
Prinzip: Das Auto lädt dort,
wo es gerade parkt. Das Netz
für die Grafschaft soll sich in
erster Linie an Pendler und
Touristen richten. Man wolle
aber auch auf Nutzer schau-
en, die in Mehrfamilienhäu-
sern leben, berichtete Kreis-
rat Dr. Michael Kiehl in die-
ser Woche im Wirtschafts-
und Tourismusausschuss des
Kreistags.
Bis Ende Oktober soll das

Konzept des Büros „energie-
lenker“ im Kreishaus vorlie-
gen. In die Überlegungen sol-
len auch die Kommunen und
die lokalen Energieversorger

eingebunden werden, die be-
reits Ladestationen anbieten.
Geprüft wird auch, wo teure
Schnellladestationen mit ei-
ner Leistung ab 50 Kilowatt
Sinn machen und wo günsti-
ge Normalladestationen mit
bis zu 22 Kilowatt Leistung
errichtet werden sollen. Der
Landkreis sieht seine Aufga-
be in erster Linie darin, den
Aufbau der Infrastruktur zu
fördern und damit die Elek-
trifizierung der Mobilität in
der Grafschaft voranzutrei-
ben sowie den lokalen Treib-
hausgasausstoß zu reduzie-
ren. Als Betreiber der Statio-
nen sollenUnternehmen auf-
treten.

Neue Tankstellen für E-Fahrzeuge
Landkreis lässt Konzept für umfassendes Netz von Ladestationen erstellen

Noch ist der Anteil von
Elektrofahrzeugen am
Gesamtaufkommen des
Straßenverkehrs gering,
das soll sich jedoch lang-
fristig ändern. Um darauf
vorbereitet zu sein, will
der Landkreis ein ganzes
Netz an leistungsfähigen
Ladestationen aufbauen
lassen.

Von Andre Berends
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Die Anzeige erfüllt mehrere Funktionen:

Der Anzeigenerlös trägt zur Wirtschaftlichkeit 
der Zeitung bei. Ohne Anzeigen würde die Zei-
tung den Leser das Doppelte kosten.

Der Werbetreibende erreicht einen großen Kun-
denkreis.

Auch der Leser profitiert: Er erhält Informationen 
über Firmen, Institutionen, Neueröffnungen, 
Produkte, freie Stellen, zu vermietende Wohnun-
gen, Veranstaltungen, Kinoprogramm etc. Er 
kann selbst Anzeigen aufgeben.

Die Anzeigenabteilung und Redaktion sind 
strikt voneinander getrennt. Anzeigen müssen 
eindeutig als solche erkennbar sein. Außerdem 
dürfen beispielsweise die Interessen von Anzei-
genkunden nicht den redaktionellen Teil der 
Zeitung beeinflussen.

Den Inhalt einer Anzeige bestimmt der Auftrag-
geber, nicht die Zeitung. Dennoch muss die 
Zeitung darauf achten, dass die Anzeige pres-
serechtlich in Ordnung ist. So dürfen Anzeigen 
keine Beleidigungen enthalten, keine Vorverur-
teilungen, keinen Aufruf zur Gewalt, keine An-
stiftung zu Straftaten usw.

2. DIE ANZEIGE

Anzeigen (= Inserate, Werbung) sind wichtige
Bestandteile einer Tageszeitung.

SCHÜLER-BOGEN
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Die verschiedenen Formen 
der Anzeige

Die Verkaufsanzeige
Eine Firma bewirbt, weil sie ein konkretes Ver-
kaufs- oder Service-Angebot hat. Hier werden 
das angebotene Produkt und der Preis genannt.

Die Image-Anzeige
Eine Firma wirbt für sich und ihren guten Na-
men, ihr „Image“. In solchen Anzeigen werden 
keine konkreten Verkaufsangebote gemacht, 
höchstens der Hinweis auf ein Produkt.

Die Familienanzeige
Familien geben Informationen kund: Brautpaa-
re, glückliche Eltern, Geburtstagskinder. Famili-
enanzeigen gibt es auch bei traurigen Anlässen: 
Todesanzeigen sind typisch für lokale und regio-
nale Tageszeitungen.

Die Kleinanzeige
Leser und Firmen inserieren in kleinen Anzei-
gen, ohne grafische Gestaltung, oft in wenigen 
Zeilen. Auto, Verkäufe, Stellenmarkt, Computer 
und vieles mehr: Unterteilt in zahlreiche Rubri-
ken kann sich der Leser schnell orientieren und 
findet (fast) alles, was zum täglichen Leben not-
wendig ist (Beispiele nächste Seite).

ÜBUNGEN

Eine Tageszeitung mit der Schere in redak-
tionelle Beiträge und in Anzeigen zerlegen. 
Getrennt an die Pinnwand geheftet wird 
deutlich, wie die Verteilung sich darstellt. 
Achtung: Die Anteile von Redaktion und An-
zeigen ist an verschiedenen Wochentagen 
unterschiedlich.

Zum Vergleich eine Zeitschrift (Fachzeit-
schrift oder Wochenzeitschrift) in Redak-
tionsbeiträge und Anzeigen zerlegen.

Welche gestaltete Anzeige hat den Schülern 
an einem bestimmten Tag am besten gefal-
len?

Welche gestaltete Anzeige wurde von den 
Schülern an einem bestimmten Tag abge-
lehnt?

Welche weiteren Anzeigen sind den Schü-
lern aufgefallen (z. B. Stellenanzeigen, Gruß-
anzeigen)?

Diskussion zur Rolle der Werbung in den 
Medien (Privatfernsehen, öffentlich-rechtli-
ches Fernsehen, Tageszeitung usw.).

SCHÜLER-BOGEN
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Familien-Anzeige

Kleinanzeige Die Grafschafter lieben ihn!

Garten/ Landwirt-
schaft Angebote

EMLICHHEIM eG

GRENZLAND HEIZÖL
on (0 59 43) 5 88 GRENZLAND DIESEL

RAIFFEISEN-ZENTRALLAGER EMLICHHEIM eG

49824 Emlichheim GRENZLAND HEIZÖL
Emslandstraße 35 · Telefon (0 59 43) 5 88 GRENZLAND DIESEL
Emslandstraße 35 · Tel. 05943 588

HEIZÖL DIESEL
Ihr preisgünstiger und 

leistungsstarker 
Heizöl- und Diesellieferant 

für die Niedergrafschaft
Vertrieb über die Ortsgenossenschaften

www.goosmann-baumaschinen.de
BAUMASCHINEN  |  MIETGERÄTE  |  ERSATZTEILSERVICE

STOPPELKALKUNG 
NACH DER ERNTE

  Erhöhung des pH-Wertes 
Steigerung der Nährstoffverfügbarkeit
Stabilisierung des Bodens
Sichert den Betriebserfolg 
Magnesiumkalk 
44% CaO, 78% CaCO3, 2% MgO, 60% Reaktivität

Bollmer Umwelt GmbH, Am Langen Graben 13, 49835 Wietmarschen
Tel.: 05925-9966-0, Fax.: 05925-9966-11, E-Mail: info@bollmer.de

www.bollmer.de

Auch bei 
Facebook & 
im App Store

Flohmarkt (Gesuch)
0/H0 Märklin
Modelleisenbahn, Modellautos
- alles anbieten! Zustand egal!
� 05921-726124 (evtl. AB, ru-
fe zurück)

Wegen Umzugs
günstig: Vitrinenschrank Eiche
hell, 2 Spinnräder, gr. Milch-
kanne o. Deckel, Nähmaschi-
nenuntergestell, Anker
schwarz, 2 Esstische ausziebar,
Esstisch mit Schublade, stabi-
ler Esszimmertisch oval Buche
mit Einlegeplatte passend 6
Stühle schwarzgemustert,
Couchtisch Buche mit Chrom-
beinen u. Ablage, Garderoben-
schrank Buche m. Spiegeltür,
Esszimmerlampe mit 4 Milch-
glasleuchten. � 05941 5404

Suche
älteres Pärchen Turteltauben.
� 01520-7546908

wendig und sicher, wenig ge-
braucht. Top-Zustand. Neue
Akkus. 2 Gänge: 6 /12 km/h.
Nur 1180,00 € VB. � 05921
728767

Haushaltsauflösung
in Nordhorn, Gustav-Mahler-
Str. 16, heute von 10-13 Uhr:
Bücher, Möbel, Bekleidung,
Haushaltsgegenstände usw.

1 runder Tisch weiß mit blau-
em Rand (klappbar), 4 blaue
Kunststoffstühle (Hochlehner,
Rückenlehne verstellbar, falt-
bar) inkl. 2 x 4 Auflagen (siehe
Foto sowie blau-weiß ge-
streift), 75,00 €, � 05921
8502664

lila und Blumen, mit Lichtanla-
ge, 120,00 €, � 05921
8502664

Captain Sharky, blau, 120,00
€, � 05921 8502664

gut erhalten, 46 cm hoch, ca.
55 cm breit (am Fassbauch),
VB 45,00 €. � 0171-5171031

Grafschaft Open Air
2 Konzertkarten für den
25.8.2018, günstig zu verkau-
fen. � 05921-79225

20 Kanthölzer Balken
Sparren gehobelt, 240 x 80
mm, je 4,77 m lang. Preis Vhs,
� 0176 47307180

Taschenrechner TI84
Plus Texas Instruments 3 Jahre
am Gymnasium Emlichheim
gebraucht. Guter Zustand mit
Zubehör für 45,00 € abzuge-
ben Niedergrafschaft. � 0174
1834996

2 Kunststoff-Licht-
schächte mit Roste (verzinkt),
1,05 x 0,40 m, sehr guter Zu-
stand, zu verk. � 05921 36227

Herren Trekking-Rad
28 Zoll, Marke Greens "Ken-
sington", guter Zustand, ca. 4
Jahre alt, Blau/Grau, mit Ta-
chometer, VB 170,00 €.
� 015730673190

guter Zustand, 42 cm Schnitt-
breite, 50,00 €. � 05922 3043
Online-ID %2184

Trapezbleche
für Wand, 10x4 m, braun, zu
verkaufen. � 0174 9251424

Krauthobel
zu verkaufen. � 05921 77317

11 Rollen Isover
Isolierung, 160 mm dick, pro
Rolle 4,68 m², Preis: 30,- € pro
Rolle zu verkaufen, � 05941-
7289605

Gazelle-Damenfahrrad
28 ", für 280,00 € zu verkau-
fen. � 0173 2986667

Damen-E-Bike
28", 10 Monate alt, 130 km ge-
laufen, für 720,00 € zu verkau-
fen. � 0173 2986667

Tiermarkt 
Angebote

Planwagen
für 20 Personen, neue Räder,
und 2-Spänner-Pferdegeschir-
re, alles gut erhalten, wegen
Aufgabe des Fahrens zu ver-
kaufen. � 05936 1424, ab 18
Uhr

Gehwegplatten, 30x30
ca. 150 Stück, anthrazit, Rasen-
kantensteine, 35 Stück, gegen
Selbstaufnahme abzugeben.
� 0179 9848821

2-Achs-Dreiseitenkipper
8t, zu verkaufen. � 0172
5307983

Dachgepäckträger
neuwertig, lang, passt für Vol-
vo V60 oder andere, zu verkau-
fen. � 05941 5116

Briefmarken
Ersttagsblätter: BERLIN kom-
plett, 1975 - 1990, 30,00 €;
Ersttagsblätter: BUND kom-
plett, 1974 - 1991, 40,00 €, al-
le Blätter zusammen 60,00 €.
� 0172 4253227

-Kochfeld, KM6382-ED, 93
cm Breite, 5 Kochfelder,
999,00 €. � 05921 8502664

1000 l, neuwertig, stapelbar,
mit Ablasshahn, je 30,00 €.
� 0172 2906129

Betriebsdruck 130 bar, sehr gu-
ter Zustand, Schlauchverlänge-
rung, Dreckfräse und Hoch-
drucklanze, neuer Wasserfilter
und neue Druckpistole. 75,00
€. � 05921 8505915

Presse Welger AP 41
gut erhalten, mit Ballenrut-
sche. � 0176 50952855

Garderobe
Extra-Anfertigung, Buche mas-
siv, 182x190x36 cm, NP
750,00 €, für 100,00 € zu ver-
kaufen. � 05922 2790

Hochwert. Marktex-Sofa
mit 2 Marktex-Sesseln, 1 Desi-
gner-Küchentisch mit 4 Desi-
gner-Stühlen, und weitere Mö-
bel und Hausrat wg. Umzugs
günstig zu verkaufen.
seller222@web.de

Imkerei-Zubehör
Honig-Eimer, Abfüllbehälter,
2 Begattungskästen, Schaukas-
ten, Schwarmkasten, 2 Bienen-
körbe, Dampfmeister, Smoker
und Pfeifen, Honigrührer und
div. Kleinteile zu verkaufen.
� 05943 1287

Böckmann Vieh-/Pferde-
anhänger,
2.5 to, TÜV neu, sehr gut er-

halten. VS. 05935/358

Heu und Stroh
gesucht. Sportpferde H.
Heckmann. � 0172 5328484

Suche Stroh
zu kaufen. � 0172 5938758

Suche 18-Tonner
Dreiseiten-Kipper, Muldenkip-
per, schlepper, Hoflader, Bag-
ger, Radlader, Teleskoplader.
� 01577 8957099

Garten/ Landwirt-
schaft Gesuche

4000 m³ Gülleaufnahme
langfristig im Raum Osna-
brück möglich, Angebote un
ter:landwirt-os@gmx.de

Appenzeller Sennen
Welpen vom Bauernhof, geb.
8.5.2018, geimpf, entwurm ud
gechipt zu verkaufen. � 0160
1579948

Bienenvölker/Ableger
starke und sanftmütige Able-
ger auf DNM mit Carnica-Kö-
nigin F1/2018, zu verkaufen.
� 05943 1603

Appenzeller Sennenhund-
Welpen, vom Bauernhof, geb.
28.4.2018, entwurmt, geimpft
und gechipt, zu verk. � 0152
25784167 oder 05943 4776

Bernersennen-Welpen
geb. 13.4.2018, mehrfach ent-
wurmt und gechipt, zu verkau-
fen. � 0152 56762204

Schweizer Sennenhunde
Welpen vom Bauernhof, geb.
21.3.2018, geimpft, entwurmt,
gechipt, zu verkaufen.
� 01520 6416547

Bernersennenwelpen
zu verkaufen. � 05945
995840 oder 0173 7753078

Tiermarkt 
Angebote

Deutsche Bracke
Rüde, geb. 4.5.2018, nur an Jä-
ger/innen mit entsprechenden
Jagdmöglichkeiten zu verkau-
fen. � 0172 7851249

Welpen Australian
Shepher-Border Collie, 6 Wo.
alt, zu verkaufen. � 05402
690778

Zauberhafte Malteser -
Mix - Welpen,

nicht haarend, von privat.
0152/07453960

www.gn-jobs.de

Karriere machst 
Du auf ...

GN-Eigenanzeige

BEISPIELE

Verkaufsanzeige

redaktion@gn-online.de 05921 707- 300

Deine Zeitung. 
Deine Themen. 
GN-Redaktion.

SCHÜLER-BOGEN
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Die Grafschafter Nachrichten bestehen 
aus vier so genannten Büchern:

1. Buch: Überregionales

2. Buch: Sport

3. Buch: Lokales

4. Buch: Regionales/Kultur

Zusätzlich zu diesen vier Büchern erscheinen vor 
allem in der Samstagsaus  gabe weitere Bücher, 
wie die GN am Wochenende oder Auto und Ver-
kehr. Auch Verlagsbeilagen erweitern das Ange-
bot der Tageszeitung.

Inhaltlich unterscheidet man bei einer 
Zeitung:

Zeitungsmantel
Seiten mit überregional interessanten Themen 
aus Politik, Wirtschaft, Nordwest und aller Welt.

Lokalteil
Seiten mit Themen von lokalem Interesse aus 
Politik, Wirtschaft, Sport und vielen anderen 
Themen aus dem lokalen Alltag. Man spricht 
beim Lokalteil auch von einer „Zeitung in der 
Zeitung“.

Anzeigenteil

3. DIE STRUKTUR

Wenige lesen eine Zeitung komplett von 
vorne bis hinten.  Das würde mehrere Stun-
den dauern. Der Leser sucht sich das heraus, 
was für ihn interessant ist. Der Leser wählt 
aus den Artikeln und Bildern aus wie beim 
Einkaufen im Supermarkt. Eine lokale Tages-
zeitung wird im Schnitt rund 40 Minuten 
gelesen.

Auswahl = Selektion
Zeitung lesen = Selektives Lesen

SCHÜLER-BOGEN
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1. Buch
Politik, Wirtschaft, Panorama, Nordwest

3. Buch
Lokales aufgeteilt in: Grafschaft Bentheim, 
Nordhorn, Obergrafschaft, Niedergrafschaft

4. Buch
Region, Kultur, Fernseh-Programm, Anzeigen 
(findet sich an manchen Tagen auch in anderen 
Büchern)

2. Buch
Bundessport, Lokalsport, Jugendsport

BEISPIELE

SCHÜLER-BOGEN

Sport ist Mord? Na, so ganz
kann ich der Einstellung des
früheren britischen Pre-
miers Winston Churchill
nicht zustimmen. Seit eini-
gen Jahren macht mir Bewe-
gung sogar richtig Spaß. Me-
ter für Meter habe ich mich
an meine Joggingstrecke he-
rangekämpft. Inzwischen
fehlt mir etwas, wenn ich
morgens oder abends nicht
die Kopfhörer aufsetzen,
flotte Musik aufdrehen und
losspurten kann. Auch das
Fahrradfahren habe ich seit
vergangenem Frühjahr ent-
deckt.

Jüngst hatte der Nach-
wuchs – ebenfalls gern aktiv
– eine neue Idee: „Wie wäre
es mit einem Hula-Hoop-
Reifen? Da kannst du ganz
viele Körperpartien trainie-
ren. Macht in jungen Jahren
genau so viel Spaß wie in
fortgeschrittenen.“ Danke,
Kind, nett formuliert, zumal
Muttern das Objekt jugend-
licher Begierde vermutlich
bezahlen soll.

Der bunte Reifen aus
Kindertagen ist lang nicht
mehr das, was er mal war:
kein Leicht-, sondern inzwi-
schen ein Schwergewicht.
Zusammensteckbar und
nicht mehr die dünne, leicht
knickbare Ausführung. Wel-
lenförmig ist das aktuelle
Modell und es soll gleich-
zeitig noch einen Massage-
effekt mitliefern. Na dann
mal los!

„Mit gezieltem, fünfmi-
nütigem Einsatz pro Tag
verbrennen Sie im Hand-
umdrehen zahlreiche Kalo-
rien und definieren perfekt
Ihre Körpermitte“, preist
der Hersteller sein Produkt
im Internet großspurig an.
Drei Mal ausprobiert – und
ich gebe zu, er hat nicht zu
viel versprochen. Definiert
ist mein Körper schon nach
dem Kurzeinsatz: in einen
Teil mit normaler Haut –
und in einen anderen, über-
sät mit unzähligen blauen
Flecken.

GUTEN MORGEN!

Bunt
definiert

Susanne
Menzel
springt durch
jeden Reifen

GRAFSCHAFT In der Graf-
schaft Bentheim dürfen so-
wohl an Karfreitag als auch
an beiden Ostertagen fri-
sche Brötchen verkauft wer-
den. Darauf weist die Indus-
trie- und Handelskammer
hin und bezieht sich auf ei-
ne niedersachsenweite Re-
gelung. Hier dürfen – anders
als in NRW – Back- und
Konditorwaren an jedem
Sonn- und Feiertag für je-
weils fünf Stunden verkauft
werden. „Aber es gilt selbst-
verständlich kein Muss zur
Öffnung. Am besten erkun-
digt man sich deshalb recht-
zeitig in seiner Stamm-Bä-
ckerei, ob sie geöffnet hat“,
empfiehlt die IHK.

Frische
Brötchen
an Ostern

GRAFSCHAFT/OSNABRÜCK Freie
Pflegeplätze sollen in der
Grafschaft künftig online
abrufbar sein. Mit dem Pfle-
geportal Weser-Ems, an
dem der Verein Gewinet aus
Osnabrück beteiligt ist, soll
Nutzern die Suche erleich-
tert werden. Das Portal soll
im Frühjahr starten. Die Ini-
tiative für das Online-Portal
ging von der Arbeitsgemein-
schaft der Landkreise und
kreisfreien Städte in Weser-
Ems aus, an der auch der
Landkreis Grafschaft Bent-
heim beteiligt ist.

Das Portal bietet erstmals
eine gemeinsame Lösung
mit den Anwendern, Klini-
ken, Pflegeeinrichtungen
und Betroffenen. Dass den
beteiligten Einrichtungen
ein gemeinsames Portal für
die Region wichtig ist, hat
im September 2020 eine
Umfrage ergeben, an der
sich 118 Einrichtungen be-
teiligt haben. 92 Prozent

von ihnen betonten die Be-
deutung eines solchen An-
gebotes.

„Suchende können sich
über das Portal künftig freie
Pflegeplätze anzeigen lassen
und mit den Einrichtungen
Kontakt aufnehmen. Das er-
spart das bisherige aufwen-
dige Abtelefonieren“, sagt
Projektleiterin Barbara Rau-
de. Möglich werde die direk-
te Kontaktaufnahme durch
Verlinkungen der 550 Pfle-
geeinrichtungen aus dem
Weser-Ems-Gebiet.

„Das Portal bietet sowohl
eine rasche Auskunft für Be-
troffene über die Basissu-
che, als auch einen Exper-
tenbereich für Fachnutzer
wie die Senioren- und Pfle-
gestützpunkte oder das Ent-
lassmanagement der Klini-
ken und Rehaeinrichtungen,
zum Beispiel durch den So-
zialdienst“, erläutert Raude
und fügt hinzu: „Die Basis-
Suchmöglichkeiten für Be-

troffene und deren Angehö-
rige, Ärzte oder Rettungs-
leitstellen ermöglichen es,
mit wenigen Angaben Ein-
richtungen mit freien Plät-
zen anzeigen zu lassen.“ Zu
diesen könne dann telefo-
nisch Kontakt aufgenom-
men werden. „Das Portal er-
setzt nicht das Gespräch
zwischen Betroffenem und
Einrichtung“, sagt Maren
Konersmann, ebenfalls Pro-
jektleiterin. „Es erleichtert
das Finden eines Kurz- oder
Langzeitpflegeplatzes.“

Pflegeeinrichtungen sol-
len über das Portal freie
Plätze melden können. „Es
gibt zudem die Möglichkeit,
eine Schnittstelle zum Be-
legmanagement der Pflege-
einrichtungen einzurichten.
Somit findet eine automati-
sche Rückkopplung statt.
Das führt zu einer zeitlichen
wie personellen Erleichte-
rung“, sind sich die Projekt-
leiterinnen sicher.

Online-Portal soll
Pflegeplatzsuche erleichtern

Start für Frühjahr angekündigt / Landkreis beteiligt

EMLICHHEIM Seit gestern
können sich auch die Nie-
dergrafschafter einmal pro
Woche einem kostenlosen
Antigen-Schnelltest unter-
ziehen. Das Testzentrum
auf dem Festplatz in Em-
lichheim funktioniert in
Form eines „Drive-ins“, das
heißt, die Testwilligen fah-
ren mit dem Auto vom Os-
tersand in ein offenes Zelt,
lassen sich testen und ver-
lassen den Platz wieder
über die Emslandstraße, oh-
ne auszusteigen. Natürlich
können auch Radfahrer oder
Fußgänger das Angebot in
Anspruch nehmen. Nach 15
Minuten haben sie das Er-
gebnis auf ihrem Handy.

Zunächst wird zweimal
pro Woche getestet: diens-
tags und donnerstags von 14
bis 18 Uhr. Die Anmeldung
muss über das Onlineportal
www.schnelltest24.eu erfol-
gen. „Wir versuchen, auch
für Leute ohne Internet eine

Lösung zu finden“, sagte
Emlichheims Samtgemein-
debürgermeisterin Daniela
Kösters. Bis es so weit sei,
solle man sich möglichst
über Bekannte oder Ver-
wandte anmelden.

Das Angebot werde be-
reits sehr gut angenommen
und könne bei Bedarf noch
deutlich erweitert werden.
Zur Zeit testen fünf speziell

geschulte Personen mit ei-
nem tiefen Nasenabstrich.
Auch Kinder ab zwei Jahren
können getestet werden.
Die Genauigkeit des Resul-
tats soll bei 97 Prozent lie-
gen. Kösters kann sich vor-
stellen, das Zentrum auch
am Wochenende zu öffnen,
wenn ein negativer Test in
Zukunft als „Eintrittskarte“
gebraucht werde. mep

Mit dem Auto
zum Corona-Schnelltest

„Drive-in“ auf dem Festplatz in Emlichheim

Einen Nasenabstrich nimmt Albert Paul bei der ersten Testper-
son auf dem Festplatz in Emlichheim vor. Foto: Meppelink
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Grafschaft Bentheim Kirchen
Wieder ein Osterfest

im Zeichen von Corona
Grafschaft Bentheim – Seite 17

s sind witzige Pos-
ter mit stets flotten
Sprüchen und mit
einer gemeinsamen

Botschaft, die demnächst
auf den Fluren der Euregio-
Klinik in Nordhorn hängen:
„Wir für uns. Gemeinsam
für die Region.“ Eine Aktion
als Bekenntnis zur Corona-
Schutzimpfung.

Die ersten Mitarbeiter des
Krankenhauses – jene mit
der höchsten Prioritätsstufe
– hatten bereits zu Jahres-
anfang ihren Arm für die
Spritze hingehalten. Im Fe-
bruar folgte dann die Zusa-
ge, dass das komplette Per-
sonal geimpft werden kann.
„94 Prozent der Mitarbeiter
haben dieses Angebot wahr-
genommen“, so Geschäfts-
führer Michael Kamp. Vor
diesem Hintergrund ent-
stand die Idee, diese Zahl
nach außen darzustellen.
Und damit andere zu moti-
vieren, sich ebenfalls imp-
fen zu lassen. Dabei will das
Krankenhaus nicht mit dem
erhobenen Zeigefinger mah-
nen, sondern die Kampagne
als positive, aufmunternde
Aktion umsetzen.

Kamp: „Mit diesen State-
ments aus den verschiede-
nen medizinischen Berei-
chen wollen wir zeigen, dass
sich das Klinikpersonal für
die Menschen in der Region
impfen lässt. Vielleicht kön-
nen wir so den einen oder
anderen überzeugen, sich
für eine Impfung zu ent-
scheiden, sobald er die
Möglichkeit hat. Denn nur
gemeinsam können wir et-
was gegen das Coronavirus
unternehmen.“

Die Impfungen wurden
nach Aussagen des Pflege-
personals gut vertragen. Als
häufigste Symptome zeigten

E

sich Gliederschmerzen, Fie-
ber, Schüttelfrost und
Schmerzen an der Einstich-
stelle. Anne Lichtendonk,
Azubi in der Pflege: „Das
war nicht schlimmer als bei
einer normalen Grippe. Und
hier weiß ich nun mal, wo-
für ich es mache.“

Innerhalb so kurzer Zeit
mehr als 800 Mitarbeiter zu
impfen, war für die Klinik
eine logistische Herausfor-
derung. Kamp: „Trotz des

zwischenzeitlichen Stopps
der Astrazeneca-Impfungen
konnten wir einen reibungs-
losen Ablauf organisieren.
Dies wäre ohne das Engage-
ment der Mitarbeiter und
der Unterstützung des mo-
bilen Impfteams des Land-
kreises nicht möglich gewe-
sen.“

Neben der Impfung zum
eigenen Gesundheitsschutz
diene die Maßnahme aber
primär auch dem Schutz der

Patienten. Amir Zourob, As-
sistenzarzt in der Psychia-
trie: „Als Mitarbeiter in ei-
nem Krankenhaus habe ich
meinen Patienten gegen-
über die Verantwortung, al-
les erdenklich Mögliche für
dessen Schutz zu unterneh-
men. Daher war die Imp-
fung für mich selbstver-
ständlich.“ Gertrud Greve,
Leitung der Kinderintensiv-
Station: „Wir tragen die Ver-
antwortung für unsere

kleinsten Patienten. Da tut
so ein kleiner Stich nicht
weh.“ Und Joachim Kuipers,
Leiter der Intensivstation,
ergänzt: „Seit über einem
Jahr haben wir täglich Co-
vid-Patienten unterschied-
lichster Altersgruppen. Seit-
dem die über 80-Jährigen
flächendeckend geimpft
wurden, bemerken wir hier
einen deutlichen Rückgang
gerade bei den älteren Men-
schen. Somit ist der Nutzen

der Impfungen für mich klar
erkennbar.“

Geschäftsführer Michael
Kamp hofft nun, dass „wir
durch die flächendeckenden
Impfungen zukünftig deut-
lich weniger krankheitsbe-
dingte Ausfälle im Personal-
bereich haben und damit ei-
nen funktionierenden Kran-
kenhausbetrieb gewährleis-
ten“. Im April und Mai ste-
hen die Zweitimpfungen für
die Mitarbeiter an.

Impfmotivation mit flotten Sprüchen
Personal der Euregio-Klinik startet Poster-Kampagne / 94 Prozent der Mitarbeiter haben Piks bereits erhalten

Susanne Menzel

„Uns kommt Corona nicht mehr auf den Tisch“, lautet die Aussage des OP-Teams. Foto: Euregio-Klinik

Der Sieben-Tage-Inzidenzwert
für die Grafschaft ist gestern
erneut leicht gesunken. Das
Landesgesundheitsamt bezif-
ferte ihn auf 88,9, am Montag
lag der Wert noch bei 90,4,
am Sonntag bei 97.

Lediglich eine Neuinfektion
meldete die Kreisverwaltung
am Dienstag für die Grafschaft.
Zu Wochenbeginn werden oft
weniger Infektionen bekannt,
da am Wochenende weniger
getestet wurde. Seit Beginn
der Pandemie sind 4091 Co-
vid-19-Fälle bekanntgeworden,
3770 Menschen galten gestern
als genesen. In häuslicher Qua-
rantäne befanden sich 586
Grafschafter (Montag: 658).
Die Zahl der Todesfälle in Ver-
bindung mit einer Covid-19-Er-
krankung lag weiter bei 107.
Gestern zählte die Kreisverwal-
tung wie am Vortag 214 aktuell
Infizierte (in Klammern die
Veränderung zum Vortag):
• Bad Bentheim: 29 (0)
• Emlichheim: 13 (+1)
• Uelsen: 17 (0)
• Neuenhaus: 32 (0)
• Wietmarschen: 16 (0)
• Nordhorn: 78 (-1)
• Schüttorf: 29 (0)

Inzidenzwert
sinkt auf 88,9
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OSNABRÜCK Als eine der ers-
ten Städte Deutschlands be-
kommt Osnabrück einen
Nachtbürgermeister. Wäre
nicht gerade Corona-Krise
und Dauer-Lockdown, klän-
ge das nach einem lustigen
Job. Doch nach Feiern ist in
der Veranstaltungsbranche
niemandem zumute – au-
ßerdem ist es verboten. Ja-
kob Lübke hat jetzt erzählt,
wie er das in Osnabrück än-
dern möchte.

Jakob Lübke empfängt in
seiner Wohnung, die zu-
gleich sein Büro, sein Ar-
beitsplatz ist. Gitarren und
anderes Equipment, alles,
was ein selbstständiger Mu-
siker so braucht, reiht sich
an der Wand auf. Es ist lan-
ge her, dass er sie für einen
Auftritt vor Publikum aus-
gepackt hat. Seit einem Jahr
ist Pandemie, seit einem
Jahr ist Lübke quasi arbeits-
los. „Man macht alles, was
geht“, sagt er: „Streaming,
Instagram-Workshops, Bal-
kon-Konzerte – aber das ist
emotional und finanziell

kein Ersatz.“ In einem Face-
book-Video machte er letz-
tes Jahr seiner Frustration
Luft, mehr als 200.000 Mal
wurde es binnen kurzer Zeit
angeklickt.

Dass die Veranstaltungs-
und Kulturbranche neben
der Gastronomie am stärks-
ten unter dem Lockdown lei-
det, ist mittlerweile bekannt,
auch dank Menschen wie

Lübke, die mit Aktionen wie
„Kulturgesichter0541“ im-
mer wieder auf die Misere
aufmerksam machen. Doch
es sieht nicht so aus, als ob
sich an ihrer Lage so schnell
etwas ändern würde. Die In-
fektionszahlen steigen wie-
der, außer Lockdown fällt
niemandem ein Gegenmittel
ein, in den jüngsten Be-
schlüssen wird zur Kultur

kaum ein Wort verloren, und
wenn – wie im März gesche-
hen – festgestellt wird, dass
Betrüger von staatlichen Co-
rona-Hilfen profitieren, wer-
den die Zahlungen mal eben
für ein paar Tage komplett
eingestellt.

Es sind Aktionen wie die-
se, die Lübke in den Wahn-
sinn treiben könnten. „Bei
den Corona-Maßnahmen
würde ich mir deutlich
mehr Kreativität wünschen.
Und wo soll die herkom-
men, wenn nicht aus dem
Kulturbereich?“

Zwischen Politik und Kul-
tur zu vermitteln, zunächst
auf kommunaler Ebene, das
ist ab April Lübkes Job. Er
wird Osnabrücks erster
Nachtbürgermeister. Dafür
gilt es, viel gegenseitiges
Unverständnis zu überwin-
den. „Die Szene muss ler-
nen, politisch zu sein, und
Politik muss lernen, auf die
Szene mehr zu hören.“ Sein
oberstes Ziel ist es daher,
Sprechfähigkeit herzustel-
len. Für die traditionell zer-
splitterte Branche, die Ein-
zelkämpfer und Soloselbst-

ständigen, soll er zentraler
Ansprechpartner sein, einer
der ihren, der vernetzt ist
und bei Verwaltung und
Parteien Gehör finden.

Seine zunächst zweijähri-
ge Amtszeit teilt der 27-Jäh-
rige in drei Phasen ein.
„Part 1: Wir müssen irgend-
wie den ganzen Corona-Kä-
se überleben.“ Momentan
hangele man sich von Hilfs-
programm zu Hilfspro-
gramm. „Warum sagt der
Staat nicht: Solange die
Pandemie läuft, kriegt Ihr
eine Summe der Größen-
ordnung X?“

Der nächste Schritt: Ein
Neustart-Szenario angehen.
Lübke verweist auf erfolg-
reiche Modellversuche, die
seiner Meinung nach zu we-
nig Resonanz finden. Er lobt
die Stadt für ihre Initiative
zum Schnelltest-Shopping –
auch wenn er den Unmut
der Wirte, die nicht berück-
sichtigt wurden, verstehen
kann: „Jeder Schritt nach
vorne ist ein guter.“ Jetzt
müsse man für Veranstal-
tungen und Außengastrono-
mie denselben Mut entwi-

ckeln. Schließlich die lang-
fristige Perspektive. Sie lässt
sich zusammenfassen mit
der Frage: „Wie können wir
Osnabrück als kreativen
Hotspot stärken?“ Er habe
viele Ideen, sagt Lübke, der
sich aber zugleich ausdrück-
lich wünscht, dass andere
mit ihren Vorstellungen auf
ihn zukommen. „Nicht ich –
wir sind Nachtbürgermeis-
ter.“ Sein Posten ist als
Halbtagsstelle bei der Mar-

keting Osnabrück GmbH
angesiedelt, jeder könne
sich unter nachtbuerger-
meister@osnabrueck.de an
ihn wenden.

Lübke sieht durchaus die
Gefahr, dass der Nachtbür-
germeister zum Grüßaugust
verkommen könnte, zu ei-
nem kleinen Rädchen im
großen bürokratischen Ge-
triebe, dass er jemand sein
könnte, der hin und wieder
Stellungnahmen abgibt und

mit einem freundlichen Ni-
cken beschieden wird. Aber
er glaubt nicht, dass es dazu
kommt. „Ich biete einen
Mehrwert nicht nur für die
Akteure, sondern auch für
die Politik.“ Letztlich ste-
hen Künstler und Gastrono-
men für zahllose andere
Selbstständige, zeichnen
sich durch Unternehmer-
tum und Gründergeist aus.
Sein Credo lautet: „Wir
müssen besser erklären, was
wir tun. Wie kleinteilig die
Szene und wie massiv sie
trotzdem ist.“

Die jüngsten Corona-Be-
schlüsse nennt Lübke schon
mal „nicht akzeptabel“. Es
könne nicht sein, dass die
Kultur darin „nicht mal be-
nannt“ werde und sich wei-
ter mit Ankündigungen ir-
gendwelcher Unterstüt-
zungsprogramme zufrieden-
geben soll. Es gehe nicht um
Hilfen, sondern – das Wort
ist ihm wichtig – um Ent-
schädigung. Er klingt selbst-
bewusst. Nein, ein Grüßau-
gust will er nicht werden,
der erste Nachtbürgermeis-
ter von Osnabrück.

Erster Nachtbürgermeister will kein „Grüßaugust“ sein
Ab April im Amt: Jakob Lübke will der Osnabrücker Kulturbranche in der Corona-Flaute wieder Rückenwind geben

Raffael Steffen

Jakob Lübke wird Osnabrücks Nachtbürgermeister. Foto: Gründel

„Wir müssen den
ganzen Corona-Käse
irgendwie überleben“
Jakob Lübke
Osnabrücker Nachtbürgermeister

m ein Ei der be-
sonderen Art hat
sich der Harener
Torsten Albrecht

gekümmert: Es hatte keine
harte Schale aus Kalk, son-
dern zwei weiche Hüllen.
Und aus ihm schlüpfte – ein
Hai.

Genauer gesagt, ein
Braungebänderter Bambus-
hai, der wenn er mal groß
ist, rund einen Meter lang
sein wird. Albrecht hat sich
als Hebamme betätigt und
hilft dem empfindlichen
Tier jetzt über die ersten
Lebenswochen. Und weil
das Tier dafür Salzwasser
benötigt, kann das kaum je-
mand in Deutschland.

„Salz- oder Meerwasser-
Aquarien sind noch recht
selten“, sagt Albrecht, der
unter anderem als Feuer-

U
wehr-Reporter im Emsland
unterwegs ist und der als
Taucher die Unterwasser-
welt lieben lernte. Als Aqua-
rianer betätigt sich der
44-Jährige seit Jahrzehnten,
aber zum Salzwasser kam er
erst vor acht bis neun Jah-
ren. Sein Schwerpunkt: Eine
tropische Wasserwelt mit
anspruchsvollen Korallen.
Ganz wichtig dabei: „Keine
Koralle und kein Fisch wur-
den der Natur entnommen,
sondern in Europa nachge-
züchtet“, sagt Albrecht.

Mehrere Beckengrößen
hat er schon ausprobiert,
„mit steigender Tendenz
wie bei den meisten in die-
sem Hobby“, sagt er. Zuletzt
hat er sich aber von 500 auf
135 Liter verkleinert und auf
die faszinierenden Korallen
spezialisiert. Tägliche Kon-
trolle der Wasserwerte und
der Temperatur sind wich-

tig, schon ein Tag mit zu ho-
her Temperatur (am besten
sind 25-26 Grad) oder zu
viel Phosphat kann die Ko-
rallen absterben lassen.
„Das ist speziell, aber kein
Hexenwerk“ sagt Albrecht.

Erfahrung hat er also
reichlich. Aber gerade in Sa-
chen Salzwasserbecken gibt
es vergleichsweise wenige
Spezialisten, die sich dann
untereinander austauschen.
Und so lernte Albrecht ei-
nen emsländischen Unter-
nehmer kennen, der dem-
nächst ein 3000-Liter-Salz-
wasserbecken in Betrieb
nehmen will. Darin schwim-
men soll der Bambushai,
den Torsten Albrecht in die-
sen Wochen wie eine Amme
bei sich betreut.

Wichtigste Aufgabe: Das
Tier muss so viel fressen,
dass es schnell zunimmt
und widerstandsfähig wird.

Weil der Fisch aber viel
schwimmt, verbraucht er
auch viel Energie und Al-
brecht füttert ihn deshalb
täglich in einem etwas klei-
neren Zweitbecken per Pi-
pette mit kleinen Schwebe-
garnelen. So kann er die
Nahrungsaufnahme kon-
trollieren. In der Natur jagt
der Hai übrigens kleine Fi-
sche und wirbellose Tiere.

Aber am Schluss nochmal
zurück zum Ei, mit dem al-
les begann: Das hatte Al-
brecht von einem Zoofach-
handel in Oldenburg erhal-
ten und dann wochenlang in
einem Zweitbecken unter
optimalen Bedingungen be-
obachtet, vor Ort oder per
Internetkamera.

Als sich die Geburt des Fi-
sches anbahnte, passte Al-
brecht den richtigen Mo-
ment ab und half ihm per
Schere beim Herauswinden

aus der Eihülle. Den Werde-
gang des eigentlich vor In-
dien und Sri Lanka sowie
entlang der Küsten Südost-
asiens und Ozeaniens bis
zur Nordküste Australiens
beheimateten Hais hat Al-
brecht im Video festgehal-
ten. Bisher, sei das Experi-
ment geglückt, sagt er.

Wenn der Hai in einigen
Monaten zu seinem vorge-
sehenen Besitzer umzieht,
wird sich Albrecht wieder
dem Aufbau seines Koral-
lenriffs im Aquarium wid-
men. Zum Ausgleich für den
stressigen Teil seines Le-
bens als nebenberuflicher
Feuerwehrreporter.

Das Beobachten der Ko-
rallen und der Fische sei
entspannend wie der Blick
auf eine Lava-Lampe, sagt
der Harener. Und manch-
mal eben genau das Richti-
ge.

Kleiner Hai wird im Aquarium groß
Harener zieht Raubfisch zuhause in Salzwasserbecken mit Korallenriff auf

Tobias Böckermann

Der kleine Bambushai muss viel fressen, damit er groß und stark wird. Torsten Albrecht (kleines Bild) hält ihn im Salzwasser.-Aquarium..  Fotos: T. Albrecht/T. Böckermann

GEESTE Zwischen Donners-
tag und Samstag haben Un-
bekannte die Fassade einer
Kirche an der Antoniusstra-
ße in Geeste mit schwarzer
Farbe beschmiert. Es ent-

stand ein Sachschaden in
Höhe von etwa 500 Euro.
Zeugen werden gebeten,
sich mit der Polizei Dalum
unter 05937 970050 in Ver-
bindung zu setzen.

Kirche mit Farbe beschmiert

GRAFSCHAFT/EMSLAND Auf-
grund des hohen Infektions-
geschehens gilt ab im Land-
kreis Emsland ab heute eine
nächtliche Ausgangssperre
von 21 Uhr abends bis 5 Uhr
morgens. Das hatte der
Landkreis im Zuge der am
Montag in Kraft getretene
Corona-Landesverordnung
verfügt. Was bedeutet dies
für Grafschafter auf der
Durchfahrt durch das oder
mit einem Arbeitsplatz im
Emsland?

Gilt die Ausgangssperre
auch für Grafschafter? Ja,
auch Grafschafter und an-
dere Auswärtige müssen
sich an die Ausgangssperre
im Emsland halten und dür-
fen sich im Zeitraum von 21
Uhr bis 5 Uhr nicht in der
Öffentlichkeit aufhalten.
Das gilt auch für touristi-
sche Aufenthalte oder Besu-
che von Freunden und Be-
kannten. Wer sich im Kreis-
gebiet aufhält, muss dieses
entweder bis 21 Uhr verlas-
sen haben oder dort über-
nachten.

Gibt es Ausnahmen? Eine
Ausnahme besteht bei Vor-
liegen eines „triftigen Grun-
des“, insbesondere bei einer
notwendigen medizini-
schen, psychosozialen oder
veterinärmedizinischen Be-
handlung. Doch auch Graf-
schafter, die ihren Beruf im
Emsland ausüben, dürfen

dies weiterhin. „Arbeit ist
für Emsländer wie Auswär-
tige ein triftiger Grund und
entbindet insofern von der
Ausgangssperre“, heißt es
dazu vom Landkreis. Auch
Besuche von Gottesdiens-
ten und religiösen Veran-
staltungen sowie Besuche
naher Angehöriger, die von
Behinderung betroffen oder
pflegebedürftig sind, kön-
nen wahrgenommen wer-
den. Reisen innerhalb des
Emslandes und tagestouris-
tische Ausflüge stellen je-
doch keine triftigen Gründe
dar.

Darf das Emsland durch-
fahren werden? Auf dem
Weg kann ein Gebiet mit
Ausgangssperre ohne Auf-
enthalt durchfahren wer-
den, erklärt ein Landkreis-
sprecher am Dienstag auf
GN-Anfrage. „Allerdings
muss in dem Fall durchaus
mit einer Kontrolle durch
die örtlichen Ordnungskräf-
te gerechnet werden, in der
plausibel das ledigliche Pas-
sieren der Region erklärt
werden muss.“ Das Land le-
ge Betroffenen daher nahe,
an dieser Stelle einen ent-
sprechenden Umweg in
Kauf zu nehmen.

Für wie lange gilt die Aus-
gangssperre im Emsland?
Das ist noch nicht bekannt:
„Die Ausgangssperre gilt bis
auf Weiteres ab Mittwoch“,
heißt es auf Nachfrage beim
Landkreis Emsland.

Ausgangssperre
im Emsland tritt

heute in Kraft
Das müssen Auswärtige beachten

David Hausfeld
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GN-Journal am Wochenende

Regelmäßig in der Samstagsausgabe: 
Bauen und Wohnen

Aktuelle Beilage,
z. B. GN-Mobile 

Umfangreicher Anzeigenmarkt, 
u. a. für Autos, Immobilien, Arbeitsstellen
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SCHÜLER-BOGEN

E-Mobilität Digitale Technik Lichtinstallationen

Autoneuheiten Immer größere LED-Technik setzt
fahren elektrisch Bildschirme im Auto Autofronten in Szene
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Schnittiger Stromer

Audi E-Tron GT

s klingt ein wenig
abgegriffen: Lachen
ist gesund – aber es
stimmt! Studien

belegen tatsächlich, dass
sich Lachen positiv auf Kör-
per und Geist auswirkt. La-
chen stärkt das Immunsys-
tem und wirkt gegen Stress –
das fand unter anderem Pro-
fessor William Fry vom In-
stitut für Humorforschung
an der Stanford Universität
in Kalifornien/USA heraus.

Lachen – eine wirksame
Geheimwaffe, die Clowns in
vielen Kliniken und Pflege-
heimen in Deutschland ge-
zielt einsetzen. So auch seit
Jahren an der Euregio-Klinik
in Nordhorn. Seit etwa ei-
nem Jahr ist Tanina Schar-
now alias Pipa auf der Kin-
derstation unterwegs. Sie
möchte mit ihren Besuchen
bei den kleinen Patienten für
Abwechslung im Klinikalltag
sorgen, aber auch Angst vor
Behandlungen nehmen.
„Ziel ist es, die Kinder mit
Spiel, Fantasie und Spaß in
eine neue Welt zu bringen, in
der sie für einen kurzen Mo-
ment den piksenden, piep-
senden und stressig unge-
wohnten Krankenhaus-
Rhythmus vergessen dür-
fen“, erläutert Tanina Schar-
now. Was braucht die 27-
Jährige dafür? Tricks, Spiele-
reien, Neuartiges und Über-
raschendes.

Auf der Kinderstation in
der Euregio-Klinik ist sie
vier Mal im Monat für je-
weils 3,5 Stunden anzutref-
fen. „Die freundliche Atmo-
sphäre auf der Station, wel-
che auch mit der liebevollen
Gestaltung der Räume und
vor allem mit dem zuge-
wandten, offenen Umgang
des Personals untereinander
und mit den Kindern zusam-
menhängt, hat mir direkt ein
gutes Gefühl bei meiner Ar-
beit vermittelt“, sagt Tanina
Scharnow, deren Stelle
durch den Förderverein Kin-
derklinik Nordhorn finan-
ziert wird. Der Verein arbei-
tet komplett spendenfinan-
ziert.

Die 27-Jährige kommt ur-
sprünglich aus dem Ruhrge-
biet, genauer gesagt aus Wit-
ten bei Bochum. Für ihr Stu-
dium der Theaterpädagogik
ist sie nach Lingen gezogen.
Die Leidenschaft fürs
Clownsein hat sie schon lan-
ge: „Auf der Waldorfschule,
die ich als Kind besuchte,
kam ich erstmals mit dem
Theaterspiel in Kontakt. Als
Jugendliche hatte ich dann
immer mal wieder den Im-
puls, als Klinikclownin zu ar-
beiten, die Vorstellung hat
mich gereizt. In der Zeit hat-
te ich schon Clownkurse be-
sucht.“ Auch im Rahmen ih-
res Studiums hatte sie die
Gelegenheit, einen solchen
Kursus zu besuchen. Außer-
dem ermöglicht ihr die Eure-
gio-Klinik, ein Weiterbil-
dungsseminar zu belegen,
sodass sie noch weitere An-
regungen bekommt. „Ich
glaube allerdings, dass ich
nie ,fertig‘ lernen kann. Ich
möchte meine Clownin stets
weiterentwickeln.“

E

Der Künstlername Pipa ist
übrigens während eines
Clown-Workshops in Bo-
chum entstanden: „Dort gab

es eine Übung, bei der unse-
re Clownnamen aus uns he-
rausgepurzelt sind“,
schmunzelt Tanina Schar-
now. An ihrer Figur Pipa

schätzt sie vor allem die Of-
fenheit: „Sie lebt im und vom
Moment, sie erlebt, was ist.
Pipa ist wach und neugierig,
sie hat Spaß am Ausprobie-
ren und am Wahrnehmen.
Einfach da sein, schauen,
was entstehen will. Sie ist ir-
gendwie erwachsen und ir-
gendwie Kind – und noch et-
was: alles in allem ist sie eine
Clownin“, zählt sie auf.

Die Verwandlung in die
Rolle der Clownin ist eng
mit dem Umziehen verbun-
den: Mit jedem bunten Klei-
dungstück wird sie mehr und
mehr zu Pipa. Eine tragende
Rolle spielt die rote Nase: Sie
erlaubt der jungen Frau zum
Beispiel, mit gesellschaftli-

chen Umgangsformen auch
mal spielerisch umzugehen.
Ein Clown fällt halt gerne
mal aus dem Rahmen – und
darf es auch. Außerdem hat
Pipa immer ihr Köfferchen
dabei, das unter anderem
mit Luftballons, Kulleraugen
und bunten Bändern gefüllt
ist.

Über sich selbst lachen zu
können – das sei als Clown
nie verkehrt. „Aber als
Clown darf man sich auch
über sich selbst aufregen
und das Lachen den Kindern
überlassen, je nach Spielim-
puls.“ Sie könne sowieso
nicht steuern, worüber ein
Kind lachen wird. „Humor
ist so vielseitig. Ein Kind

lacht lauter und eines leiser.
Eins lächelt einfach – und
das ist schon ein ganz beson-
derer Moment des Tages.
Und manchmal ist es einfach
richtig, dass ich zum Reden
da bin oder wir ganz in Ruhe
etwas basteln und zusam-
men vor uns hinträumen“,
sagt die Studentin. Generell
gebe es nie einen festen
Fahrplan. „Das macht diesen
Job so unglaublich abwechs-
lungsreich und jedes Mal
aufs Neue spannend.“

Während der Corona-Pan-
demie muss die Clownin ei-
nige besondere Herausfor-
derungen meistern: Die rote
Nase ziert beispielsweise ei-
ne Atemschutzmaske, der

freundliche Clownsmund ist
also versteckt. Umso wichti-
ger ist der Einsatz ihrer
Stimme („mal lauter, mal lei-

ser trällern“), ihrer Augen
sowie des Körpers („mal hö-
her und noch höher hüp-
fen“). Außerdem darf sie im
Moment nicht ihr Kazoo-

Blasinstrument nutzen, Sei-
fenblasen machen ist nicht
erlaubt oder mit den Kin-
dern ins Spielzimmer der
Station gehen. „Wir müssen
auf dem Patientenzimmer
bleiben.“ Alles in allem ist
die Klinikclownin aber über-
rascht, wie gut die Arbeit
auch unter diesen erschwer-
ten Bedingungen gelingt.

Warum die Kinder im
Krankenhaus behandelt wer-
den, ist für Tanina Scharnow
nicht wichtig, sie arbeitet
komplett losgelöst von Diag-
nosen. Sie weiß aber: „Von
Knochenbrüchen über Lun-
genentzündungen bis hin
zur Gehirnerschütterung ist
so ziemlich alles dabei.“ Ihre
Einzelvisite bei einem klei-
nen Patienten kann bis zu 30
Minuten dauern, je nach
Lust und Laune der Kinder
und dem Betrieb auf der Sta-
tion. „Bei den Kindern ist es
so schön zu beobachten, wie
sie von einer oftmals anfäng-
lichen Schüchternheit im-
mer mehr Vertrauen entwi-
ckeln und wir uns mitten im
Spiel wiederfinden und ei-
gentlich den ganzen Tag mit-
einander verbringen könn-
ten“, schwärmt die Clownin.
„Manchmal sprudeln Kinder
nur so vor Geschichten, die
sie mir erzählen und manch-
mal gehen sie darin auf zu
lernen, eine Ballonblume
selbst zu bauen.“

Bei den Eltern erlebe sie
oft eine Entspannung wäh-
rend ihres Besuchs. Manch-
mal hätten sie Lust, zu tei-
len, was sie gerade erleben
oder steigen ins Spiel ein.
„Gerne ziehen sie sich auch
einfach mal zurück und ha-
ben eine Pause. Es freut
mich immer sehr, wenn es
auch den Eltern guttut, dass
ich für eine gewisse Zeit da
bin.“ Schwierig werde es je-
doch, wenn Eltern während
ihres Besuches darum be-
müht sind, dass ihr Kind
„brav“ und „aufmerksam“
ist. „Ich verstehe die gut ge-
meinte Intention – jedoch
hilft das niemandem und
steht einer offenen Begeg-
nung eher im Weg“, sagt sie
und ergänzt: „Es ist mir
wichtig, dass die Kinder
selbst entscheiden, ob ich sie
besuchen darf oder nicht. Es
ist ein Angebot zu einer Be-
gegnung, kein Service und
erst recht kein Pflichtpro-
gramm.“ Immer wieder zu
akzeptieren, dass sie nicht
wissen kann, was passieren
wird, habe ihr schon die Tü-
ren zu den schönsten Situa-
tionen eröffnet.

In etwa eineinhalb Jahren
wird Tanina Scharnow mit
dem Bachelor-Studium der
Theaterpädagogik fertig
sein. Danach möchte sie
selbst wieder mehr ins
Schauspiel eintauchen. „Die
Arbeit als Klinikclownin will
ich aber gerne langfristig
weiterführen, da ich eine
große Sinnhaftigkeit in ihr
erlebe und sie mir viel Freu-
de bereitet.“

Auf www.klinikclowns.de,
www.rotenasen.de oder
www.humorhilftheilen.de
kann man mehr über Clown-
arbeit erfahren.

Lachen hilft – Anstecken erwünscht
Klinik-Clownin Pipa besucht Kinder in der Euregio-Klinik Nordhorn und sorgt mit Humor für unbeschwerte Momente

Frauke Schulte-Sutrum

Immer für einen Spaß zu haben: Clownin Pipa auf dem Kinderspielplatz an der Euregio-Klinik. Fotos: Schulte-Sutrum

Tanina Scharnow alias Pipa arbeitet seit ungefähr einem Jahr in der Euregio-Kli-
nik als Clownin auf der Kinderstation.

Auch für Clowns gilt Maskenpflicht innerhalb des Klinik-Gebäudes.

Luftballons und Luftpumpe, mit denen schnell eine Blume geformt werden kann,
hat Pipa immer in ihrem Köfferchen dabei.

„Die Kinder können
selbst entscheiden,
ob ich sie besuchen
darf oder nicht.“
Tanina Scharnow
Klinikclownin Pipa

„Humor ist so vielseitig.
Ein Kind lacht lauter
und eines leiser. Ein
anderes lächelt einfach.“
Tanina Scharnow
Klinikclownin Pipa
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Journal am Wochenende Kreuzfahrten
Rückkehr zur Reisefreiheit
bleibt weiterhin ungewiss
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Garten/ Landwirt-
schaft Angebote

Breslauer Straße 19 
49835 Wietmarschen 

OT Füchtenfeld 
Tel. (05946) 874

BESUCHEN SIE

UNSERE AUSSTELLUNG

Schwimmbad · Sauna  
Whirlpool

Beratung · Einbau · Service

Hausgeräte-Kundendienst
Gildehauser Weg 101 · NOH · � 05921/5994

www.nordbau-nordhorn.de

��������

VERKAUF & SERVICE
werksgeschultes Fachpersonal

Garantiekundendienst
05923 90380
Größte Küchen- und Hausgeräte- 
Ausstellung in der Obergrafschaft

Schüttorf, Jürgenstraße 13-15 und 23

www.elektro-dewitte.de

Garten/ Landwirtschaft

BAUMASCHINEN
AN- UND VERKAUF
Mietgeräte, Ersatzteile,  

Hydraulik-Service 

Escher Straße 66 · 49828 Neuenhaus
Tel. +49 05941 1678

www.goosmann-baumaschinen.de

FÜR ALLE,  
DIE VIEL VORHABEN –  
HEUTE UND  
IN ZUKUNFT!

Individueller Treppen- und Innenausbau
Rudolf-Diesel-Str. 7– 9 · 49828 Neuenhaus-Veldhausen

www.treppen-nuemann.de

Handwerker/Dienstleistungen

-Markisen und Terrassenüberdachungen

Rovenkampstr. 15
48527 Nordhorn

Tel. 05921 38777

Ärztetafel

Zurück
Dr. W. Winter

Dr. med.  
Hermann-Josef Langen

FA für Innere Medizin
Bentheimer Str. 3 · 48529 Nordhorn 

Telefon 05921 89505

Zurück

Wir sind für Sie da!
Nordhorn –  Sundag im Wohnpark-Bookholt, Comeniusstr. 2

– Sundag am Europaplatz, Bahnhofstr. 34

Schüttorf – Hauptgeschäft, Salzberger Str. 19

Gildehaus – Neuer Weg 38

Salzbergen – Emsstr. 6

Lingen –  „Lieblingsplätzchen“ Lingen, Rheiner Str. 176
– „Schwedenschanze“, Hannoveraner Str. 1a

www.sundag.de

Ostersonntag und Ostermontag!

TIPP 
DES TAGES
Die heutige  
Prospektbeilage:

Telefon 05921 707-410 
Fax 05921 707-440 
gn.media@gn-online.de

Beilage auch auf  
www.gn-online.de/prospekte

Gesamtbelegung

AUTOHAUS  
TIMMER

Verkäufe

Pflasterung jeglicher Art
erledigt sauber, zuverlässig +
günstig: � 05944 292, ab 18
Uhr

Flohmarkt (Gesuch)

0/H0 Märklin
Modelleisenbahn, Modellautos
- alles anbieten! Zustand egal!
� 05921-726124 (evtl. AB, ru-
fe zurück)

Bürger Montagen...!!
Bad, Küche, Fliesen, Garten,
Installationen, Reparaturen,
Holzbau, Haushaltsauflösun-
gen und Entrümpelungen.
� 05923-9955610 oder 0157-
31756921

Bürger Montagen...!!
Minibagger zu vermieten.
� 05923-9955610 oder 0157-
31756921

Vermischtes

Günthers Hausservice
im-ums-am Haus, Gartenpfle-
ge, Reparatur von Fenstern,
Rollos usw., Umzüge, Entrüm-
pelungen, Montage u. Demon-
tage von Küchen, neue Innentü-
ren, Haustüren, Fenster, Däm-
men u. Ausbau von Dachbö-
den, Trockenbauarbeiten usw.
Inh. Sascha Schulz. � 0174-
1900527

und Zubehör, alle Spurweiten.
Modellautos, Dampfmaschi-
nen, Blechspielzeug usw.
� 05921 727588

Tiermarkt 
Angebote

Landschildkröten
von 2020, Vierzehen-Steppen-
schildkröten, einschl. Her-
kunftsbescheinigung. Preis
85,00 €. � 0172 5419903

Heu für Pferde
zu verkaufen (Rundballen).
� 0173 2966896

guter Zustand, 30 cm Schnitt-
breite, VB 30,00 €. � 0172
2834442 Online-ID %2669

2 Sofas mit Hocker, Rücksei-
ten bezogen, Armlehnen ver-
stellbar, kaum Gebrauchsspu-
ren, da wenig benutzt. Preis
Vhs. � 0162 1789456

Makita-Akku-Ladegerät
für 18-Volt-Akkus gesucht, au-
ßerdem 18- u. 12-Volt-Akkus
und evtl. Schrauber. � 0172
4073127

Voigtländer Perkeo, 80er Jah-
re, Zubehör inkl. Box, wenig
gebraucht, voll funktionsfähig.
Abholpreis 20,00 €, Schüttorf,
� 05923 4629

Sandsteintrog
für Bepflanzung gesucht.
� 05921 15929

Eichen- u. Birkenholz
 in allen Variationen, ob Schei-
ben, Bretter (ohne oder mit ge-
brannter Gravur), Stämme,
Bohlen oder Kaminholz (SRM
50,00 €). Unsere Holzeinnah-
men gehen zu 100% an Ärzte
ohne Grenzen. � 05945 1073

beige, 60x180x48,5 cm
(BxHxT), 2 Türen, 2 Schubla-
den, 1 Klapptür mit Wäsche-
korb zu verkaufen. � 0152
31964147

(Duschtür mit Seitenteil) für
90iger Dusche (Marke Kermi),
mit Handtuchhalter, sehr ge-
pflegt und gut erhalten, zu ver-
kaufen. � 0152 31964147

wegen Umstellung der Hei-
zungsanlage zu verkaufen.
� 0152 31964147 (Uelsen)

gebraucht, werkstattgepflegt,
ca. 8 Jahre alt, 8-Gang Shima-
no-Nabenschaltung, Rücktritt,
Mittelmotor, Motor werkstatt-
überholt und mit 1 Jahr Garan-
tie, 650,00 €. � 0162
9711329  Online-ID %2670

Leder-Fernsehsessel
gebraucht gesucht. � 01520
7546908

Piaggio-Roller Sfera
125 ccm, EZ 96, top Zustand,
viele Extras, neu bereift, steuer-
frei, 11.000 km, umständehal-
ber für 699,00 € zu verkaufen.
� 05943 1259

Koga Prominence
top Zustand, Shimano Deore
LX, 27 Gang, Nabendynamo,
LED Lichtanlage, RH 57, VB
333,00 €. � 0172 2738351

Kaufgesuche

Achtung, der Peter
sucht alte Schallplatten und
Uhren aller Art, von privat.
� 0176 79813187

Motorsäge, Heckenschere
Stihl, Kompressor, Handkreis-
säge, Doppelschleifer,
Schwingschleifer, Schlagbohr-
maschine, Stichsäge, Ak-
kuschrauber, Rasenmäher, Frei-
schneider FS 44, kl. Standbohr-
maschine. � 01520 2641249

3er Set für FP 50,00 €.
� 05921 1797262

gut erhalten, Maße: 155 x 214
cm, incl.Bettkasten. Jetzt zum
Angebotspreis von 319,00 €
auf VB. Barzahlung bei Abho-
lung. � 0173 2178437

mit Aufkanntung 20 mm,
105x250x30 mm, schwarz gla-
siert gesucht. � 05946 1396

- Tesla Special, RH 54 cm. Ge-
pflegter Zustand, Akku ok, Rei-
fen, Lenker und Sattel neu. VB
700,00 €. � 0173 6626 205

2 x 185 /60 R14 neu je 20,00
€, 2 x 174/70 R14 mit 7 mm
Profil je 15,00 €. � 0152
26974814

Lattenrost
Kopf- und Fußteil elektr. hö-
henverstellbar, 100 x 200 cm,
Standort Niedergrafschaft.
� 0172 2884239

Gazelle Herrenfahrrad
5-Gang-Schaltung, mit Fahr-
radtasche, für 90,00 € zu ver-
kaufen. � 05922 4198

Continental 205/55 R 17 V
XL. Reifenprofil: Vorne links/
rechts = 6 mm, hinten links/
rechts = 7 mm. 160,00 €.
� 05923 2821

Jahre, Glaskorpus mit Holzfuß,
beleuchtet, Ø 26 cm, leichte
Gebrauchsspuren, für 80,00 €
zu verkaufen. � 0172 9445274

T366 voll funktionstüchtig,
69,00 €. � 0172 3196366 On-
line-ID %2671

2 Seitenvitrinen (Foto), 1 zuge-
höriger Fernsehschrank und
ein Garderobenschrank. Preis
Vhs, Standort Niedergraf-
schaft, Mobil � 0172 2884239

Verkaufe I Walk
Laufband, unbenutzt, zusam-
menklappbar für 100 Euro.
� 05922 6539785

100,00 €, Rasen-Düngerstreu-
er 15,00 €, Rasentrimmer
15,00 €, Gartenliege 15,00 €,
Bosch Teleskop Heckenschere
70,00 €, zu verkaufen.
� 01577 780 6851

Kaminholz
frisch gespalten, 12 srm, 45,00
€ pro m³, zu verkaufen.
� 05948 717

Güllepumpe (Drehkolben-
pumpe Vogelsang) auf Bock,
Förderleistung 3000 l/Min.
Top Zustand, wegen Betriebs-
aufgabe abzugeben. � 0170
8086080

4 Sommerreifen
Continental, 205/55 R 17 V,
und Maxi Cosi-Kindersitz
günstig zu verkaufen.
� 05923 3295

Heimorgel Yamaha Electone
B205, sehr gut erhalten,
BxHxT: 1,10x0,90x0,53 m,
mit Hocker, VB 85,00 €
� 05943 4233

4 Kumho-Reifen auf original
BMW-Felgen, 4 Monate gelau-
fen, 260,00 €. � 0172
5363663, per Nachricht oder
ab 17 Uhr telefonisch.

Garagentorantrieb günstig ab-
zugeben, Preis Vhs. � 05923
3130 oder 0173 3625793

Emsland-Food
Verträge zu verkaufen. 0171/
3653872

Die Grafschafter lieben ihn!

FLOHMARKT 3,00 €

 pro Anzeige  

in den Grafschafter 

Nachrichten und der  

Sonntagszeitung

www.gn-online.de 

/flohmarkt

www.gn-abo.de

Immer dabei: 
GN-E-Paper.

www.gn-online.de

GN – immer und 
überall.
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Gesuche Häuser Gesuche Wohnungen

Grundstücke
Gesuche

Landwirtschaft
Gesuche

Mietgesuche

Vermietungen

HOESMANN
Transporte
und Umzüge
Möbeleinlagerung

Hier packt der Chef noch selbst mit an!
Küchen- und Möbelmontage durch eigenen Tischler!
Alfred-Mozer-Straße 28a · NOH-GIP · Tel. 0 59 21/55 84

Umziehen mit den Profis

www.ardland-kuechen.de

Mühlenstraße 24 
49824 Emlichheim Tel. 05943 983016
info@hl-kuechen.de · www.hl-kuechen.de

Georg Pauling, Ihr geprüfter 
freier Sachverständiger für 
Immobilienwertung (PersCert®)
mit seinem Team in der Graf-
schaft Bentheim. Sie wollen Ihr 
Haus, Wohnung oder Grundstück 
verkaufen. Wir sind der richtige 
Partner an Ihrer Seite. Bitte rufen 
Sie uns an: 05921 - 71 39 93 0
www.von-poll.com/grafschaft-bentheim

DENEKAMP | LOSSER
OLDENZAAL | TUBBERGEN

Immobilien.Finanzierungen & mehr

Vertrauensvolle und diskrete Vermittlung  
von Immobilien und Finanzierungen.

Immobilien mit Sicherheit verkaufen!

Wir beraten und begleiten Sie von der Bewertung Ihres Hauses,  
bis nach der Schlüsselübergabe. Wir betreiben keinen Verkaufs-
tourismus. Unseren vorgemerkten Kau� nteressenten liegen  
Finanzierungsbestätigungen vor.
Wir kennen seit Jahrzehnten den Immobilienmarkt und  
verkaufen zum besten Preis!

Wilhelm Hermsen · Markt 3 · 48465 Schüttorf · Telefon 05923 9882612 
E-Mail: info@markt-im-blick.de · www.markt-im-blick.de

Sind Ihre Kinder auch alle ausgeflogen 
und Ihr Haus ist Ihnen inzwischen zu groß?
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Älteres, renovierungs-
bedürftiges freistehendes Haus
oder Grundstück in NOH zu
kaufen gesucht. � 0172
2835490

Neuer Lieblingsplatz
gesucht! Junge Familie sucht
gepflegte DHH oder EFH in
Nordhorn. 3-4 (Schlaf-)Zim-
mer, ab 130 m² Wohnfläche.
Finanzierungszusage vorhan-
den. 450.000,00 VB. � 0170
7426858

Reihenhaus in Nordhorn
zu kaufen gesucht. � 077/
3350 GN Nordhorn

Ehepaar im Ruhestand
überwiegend auf Reisen, sucht
kleine Wohnung im Bereich
Getelo, Uelsen oder Lage, ger-
ne mit Garage/Schuppen.
� 0172 4233779 (ggf. rufen
wir zurück)

NOH, Richterskamp 37-39
renovierte 2 ZKB, Pkw-Ein-
stellplatz, großer Kellerraum,
ca. 55 m² Wfl., KM 500,00 € +
NK + Kaution, ab sofort frei.
� 05921 4182 (tagsüber werk-
tags)

Nordhorn, 3,5-Zi.-Whg.
Gildehauser Weg, 1. Etage, 3,5
Zi., Bad, Balkon, zum
01.05.21, 800,00 WM (inkl.
Gas, Strom, Internet, usw.),
keine Einbauküche vorhanden.
� 0178 3010904

Junges Paar sucht EFH!
Wir suchen ein Einfamilien-
haus ab 120 m² Wohnfläche
und ab ca. 450 m² Grundstücks-
fläche in Nordhorn. Gerne al-
les anbieten! � 0174 6824964

Getelo
Einliegerwohnung, 2 ZKB, 55
m², EBK, barrierefrei, Glasfa-
seranschluss, ab sofort frei.
� 0152 05140408

Landwirtsch. Flächen
in der Niedergrafschaft zum
Kauf gesucht. Diskretion ga-
rantiert. � +49 176 55401386

Ich suche zum 1.8.2021
eine schöne, gemütliche 3-Zim-
mer-Wohnung in Bad
Bentheim. Gerne mit Balkon
oder Terrasse. Einbauküche
und ein Pkw-Stellplatz wären
wünschenswert. Zur Zeit arbei-
te ich in leitender Position in
der Fachklinik Bad Bentheim,
bin Nichtraucher und habe kei-
ne Haustiere. Aktuell beziehe
ich bereits eine Wohnung in
Bad Bentheim und suche nun
etwas langfristiges. Vielleicht
finde ich auf diesem Weg mei-
ne Traumwohnung. � 077/
3359 GN Nordhorn

Baugrundstück
gesucht, auch mit älterem
Wohnhaus. � 0172 5301317

Neuwert. Whg. im 1. OG
eines KfW55-Zweifamilienh.
Bj. 2017, mit gr. Dachterrasse,
ruhige und zentrale Lage Nord-
horn (500 m Fußweg bis Innen-
stadt) 118 m² Wfl., 3 Zi., EBK,
Garage, frei ab 1.7.21 KM
980,00 € (inkl. Garage + EBK)
+ NK 180,00 €. � 05921 6695

Baugrundstück
in Veldhausen von solventem
Paar zu kaufen gesucht.
� 05941 2024218

Baugrundstück
in Veldhausen (auch Oster-
wald) von solventem Paar zu
kaufen gesucht. � 05941
2024218

Hof/Haus im Grüne
Zwei junge Grafschafter su-
chen einen Resthof oder ein
Haus im Grünen. Gerne im
Raum Veldhausen, Osterwald,
NOH. Möchten Sie in der
nächsten Zeit Ihr Haus verkau-
fen oder haben Sie einen Tipp
für uns? Dann freuen wir uns
über einen Anruf! � 05941
9991899

Neuenhaus, 4 ZKB
90 m², mit Balkon + Keller,
KM 450,00 € plus NK u. Kau-
tion. � 0151 56722948

Junge Familie sucht EFH
in NOH und 5 km Umkreis.
Wfl. min. 150 m². Ob Sanie-
rung, Renovierung oder be-
zugsfertig: alles darf angebo-
ten werden. KP bis 450.000 €.
� 0176 24725801

Schöne 3-Zi.-EG-Whg.
in zentraler Wohnlage von
Nordhorn (Nähe Rathaus) zu
vermieten. Ca. 104 m² Wfl. bie-
ten: Flur, Gäste-WC, großes
Wohn-/Esszimmer, Küche; se-
parater Schlaftrakt mit 2
Schlafzimmern, Bad und Ab-
stellraum; eine Sonnenterrasse,
EBK, Kellerraum und Tiefgara-
genplatz gehören weiterhin zur
Wohnung. KM 695,00 € +
NK. � 05921 38842

Umschüler
43, NR, sucht möblierte Woh-
nung, 25-45 m², im Raum
Nordhorn. � 0176 54128588

Resthof/Haus mit großem
Grundstück in Bad Bentheim/
Gildehaus zu kaufen gesucht.
� 05924 2991584

Veldhausen
OG-Whg., Erstbezug, ca. 62
m², Balkon, EBK, ab 01.06.21,
keine Tierhaltung, 495,00 € +
NK, � 0176 45690892

Ackerflächen zu kaufen
gesucht. Rückpacht möglich.
NLG Meppen � 05931 9358-
15

Helle 3-ZKB-Wohnung
100 m², OG, Nordhorn, Nähe
Tierpark, ab 1.6.2021 frei, KM
530,00 € + 170,00 € NK, 2
MM Kaution. � 05921 15303

Mitbewohnerin zur Miete
gesucht für separate EG-Woh-
nung (3 Zi., 70 m²) mit großer
Terrasse und schönem Garten
in ruhig gelegenem 2-Familien-
haus in NOH-Oorde von mir
(w., 60 J.), 450,00 € kalt.
� 05921 32524, ab 16 Uhr

Für ein junges,
solventes Paar suchen wir ein
EFH mit Garage oder Carport
in Bad Bentheim, Gildehaus
oder Schüttorf zum Kauf. Das
Haus sollte möglichst neueren
Baujahres sein über mind. 4
Zimmer verfügen und eine
WFL. ab 120 m² aufweisen.
Das Budget liegt bei max.
500.000,- €. Kontaktdaten:
Grafschafter Immobilienkon-
tor � 05921 8279760

Kleine Familie mit
liebem Hund sucht Haus zur
Miete bis VB 600,00 € oder
Hauskauf bis 170.000,00 € in
Veldhausen, Umgebung. Wenn
Sie was wissen, bitte melden
unter: Hausgesucht1234@out
look.de

Junges
Niedergrafschafter Paar sucht
Haus/Grundstück in Alleinlage
in der Niedergrafschaft, gerne
auch renovierungsbedürftig,
oder geräumiges Haus/Grund-
stück in einer Siedlung. Bei
Verfügbarkeit gerne melden
unter � 0162 6488275

Einfamilienhaus in NOH
ab 130 m² mit Garten zur Mie-
te gesucht. � 01520 9346978

Einfamilienhaus mit
Garten oder Baugrundstück in
Nordhorn zu kaufen gesucht.
Bitte alles anbieten. � 0174
9764070

www.gn-mediaservice.de

Berichten Sie über Ihre Firma.
Print und Online.

Kleinanzeigen
sind groß in der Wirkung und 
trotzdem klein im Preis.
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as Badezimmer
war lange ein
eher unter-
schätzter Raum

im Haus. Klar, man suchte
ihn mehrfach täglich auf -
aber sich dort richtig auf-
halten, das tat man als Be-
wohner eher nicht. Die Sa-
nitärbranche arbeitet nun
schon seit etwa einem Jahr-
zehnt daran, dies zu ändern
- und spricht vom „privaten
Spa“, das möglich wäre.
Auch auf der Sanitärmesse
ISH in Frankfurt/Main ging
es mit diesem Langzeit-
trend nun weiter. Der ISH-
Trendanalyst Frank A.
Reinhardt erklärt im Inter-
view, warum sich für Bade-
zimmer die Uhr scheinbar
langsamer dreht - und wie
man zu Hause den Spa-
Trend auch ohne große
Umbauten schnell umset-
zen kann.

D
Warum wird das private
Spa schon wieder als einer
der Badezimmertrends von
den Firmen genannt?

Vor zwölf Jahren fing diese
Entwicklung an, und ja: Wir
hören nach wie vor oft von
dem Trend, dass die Nass-
zelle zum Wohlfühlraum
wird. Ich würde diese Dis-
kussion hiermit gerne als be-
endet ansehen, denn diese
Entwicklung ist eigentlich
schon abgeschlossen. Das
moderne Bad ist einfach ein
toller Raum geworden, in-
dem sich die Aufenthalts-
qualität erhöht hat.

Was aber noch nicht abge-
schlossen ist, ist die Anzahl
der Bäder, die entsprechend
aufgewertet wurden. Es
warten sehr viele Bäder
noch darauf, wachgeküsst
zu werden und auf diesen
neuen Standard zu kom-
men. Das Durchschnittsbad
ist eben auch 20, 25 Jahre
alt.

Wie unterscheidet sich ein
Privat-Spa vom alten Bade-
zimmer?

Den Wellnessfaktor erhält
man durch eine ganzheitliche
Planung des Badezimmers.
Das umfasst nicht nur die

Produkte wie WC und Du-
sche, sondern auch Zusatz-
funktionen wie zum Beispiel
Sitzmöbel oder eine
Schminkkonsole, das Raum-
klima oder wie das Bad in der
Architektur des Gebäudes

ausgerichtet ist. Baut man ein
neues Einfamilienhaus, kann
man das Badezimmer auf be-
wusstere Art als früher üblich
im Grundriss einplanen. Zum
Beispiel kann der Raum eine
Flügeltür bekommen, durch

die man direkt auf die Terras-
se gelangt. Dann setzt man
sich nach dem Bad noch mal
zum Relaxen in die Sonne -
wie auch im Spa.

Es ist aber vor allem die
veränderte Aufenthaltsqua-
lität. Je schöner das Bad aus-
gestattet ist, desto länger
halten wir uns dort auf. Dazu
gehören nicht nur die tech-
nischen Produkte, sondern
zum Beispiel auch ein Sessel
neben der Badewanne. So
wirkt der Raum wohnlicher,
und man verbringt dann
vielleicht gemeinsam mit
dem Partner im Bad mehr
gemeinsame Zeit.

Wer hat im Bestandsbau
denn dafür Platz im Bade-
zimmer?

Man braucht schon ein biss-
chen mehr Platz, wenn man
zum Beispiel noch eine Bank
oder einen Sessel ins Bade-
zimmer stellt. Auf sieben, acht
Quadratmetern kann man das

ganze Spa-Gefühl nicht wirk-
lich ausleben. Aber ich kann
auf dieser Fläche schon einen
kleinen Wohlfühlraum kreie-
ren. Man kann etwa mit Licht
arbeiten und dadurch ein
wohnlicheres Ambiente
schaffen. Und man kann deko-
rieren und Wände gestalten.
Man kann mit wenigen Mit-
teln sein Bad relativ gut verän-
dern, ohne gleich aufwendig
die wasserführenden Produk-
te zu erneuern.

Haben Sie dafür ein konkre-
tes Beispiel?

Man schafft neuen Stau-
raum. In vielen Badezimmern
sieht es sehr durcheinander
aus, weil halt viele Menschen
dieses Bad benutzen, und
überall stehen ihre Sachen he-
rum. Aber mit guten Badmö-
beln schafft man mehr Freiflä-
chen, so dass man nicht nur
im restlichen Wohnraum,
sondern auch hier seinen De-
ko-Trieb ausleben kann.

„Viele Bäder warten darauf, wachgeküsst zu werden“
Trendanalyst Frank A. Reinhardt über die Gestaltung des Badezimmers als privates Spa

Simone Andrea Mayer

Ein modernes Bad bietet auch bequeme Sitzmöbel. Foto: dpa/Villeroy & Boch
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1. Buch

Titelseite

Hier finden sich die wichtigsten Informationen 
und Kommentare aus Politik, Sport, Kultur, Wirt-
schaft und aus dem lokalen Bereich. Oft werden 
Nachrichten hier nur „angerissen“ und im In-
nenteil ausführlich behandelt.

Politik

Auf diesen Seiten stehen wichtige Nachrichten 
und Kommentare aus der Politik im In- und Aus-
land. In der Regel wird auf dieser Seite auch die 
Karikatur veröffentlicht. 

Korrespondenten

Hier finden sich Artikel, die über die Nachricht 
hinaus ausführlich informieren. So werden The-
men von verschiedenen Seiten beleuchtet und 
beispielsweise in Reportagen vertieft.

Panorama

Eine bunte Mischung aus Neuigkeiten aus aller 
Welt mit Schwerpunkt auf Nachrichten über be-
kannte Persönlichkeiten, Kriminalität, Sensatio-
nen und menschlichen Begebenheiten.

4. DIE SEITEN

Wirtschaft/Börse

Informationen aus der regionalen, nationalen 
und internationalen Wirtschaft, dazu Börsenkur-
se.

Nordwest

Meldungen und Berichte aus Niedersachsen, 
zum Teil auch aus den benachbarten Bundeslän-
dern. Die Nordwest-Seite kann mitunter auch in 
einem anderen Buch stehen.

SCHÜLER-BOGEN
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2. Buch

Sport

Nachrichten, Berichte und Ergebnisse aus allen 
Bereichen des Sports auf nationaler und interna-
tionaler Ebene. Einen besonders breiten Raum 
nimmt die Berichterstattung über das Sportge-
schehen auf lokaler und regionaler Ebene ein. 
Mittwochs erscheint regelmäßig die Seite Ju-
gendsport.

3. Buch

Lokalteil

Im Lokalteil finden sich alle journalistischen Dar-
stellungsformen, die sich in erster Linie auf das 
Geschehen im Landkreis Grafschaft Bentheim 
beziehen. Im Lokalteil stehen Informationen 
über Menschen in den Städten und Gemeinden 
der Grafschaft Bentheim, über das politische 
Geschehen (Kreisrat, Gemeinderat), über das 
Vereinsgeschehen, über Polizeiberichte („hard-
news“) sowie über Feste, Feiern und kulturelle 
Ereignisse („soft-news“). Breiten Raum nimmt 
der Service ein mit Terminen, Beratung und 
Vorankündigungen. Der Lokalteil ist eingeteilt in 
folgende Seiten:

• Auf der ersten Seite dieses Buchs stehen Nach-
richten, die für viele Menschen im gesamten 
Landkreis wichtig sind. Außerdem findet sich 
in der linken Spalte regelmäßig die Rubrik 
„Guten Morgen“ mit einer Glosse, Meldun-
gen, aktuelle Hinweise sowie „Der kurze Draht 
zur Lokalredaktion“. In dieser Rubrik stehen 
Name, Kürzel und Telefonnummern der Mit-
glieder der Lokalredaktion.

• Wichtige Nachrichten aus Nordhorn stehen auf 
der 3. Seite. Es folgen Seiten mit Nachrichten 
aus der Ober- sowie aus der Niedergrafschaft. 
Dienstags erscheint regelmäßig die „Kinder-
seite“ sowie mittwochs die Seite „Regionale 
Wirtschaft“.

• An mehreren Tagen in der Woche gibt es im 
Lokalteil auch eine Seite mit Berichten aus 
dem Grafschafter Vereinsleben.

• Die Seite 2 dieses Buchs und am Sonnabend 
die Seite 4 ist dem Leserservice mit täglichem 
Notfall-Dienst, einem Überblick über lokale 
und regionale Termine sowie den Leserbriefen 
vorbehalten. Leserbriefe sind auch auf eigenen 
Seiten („Leserforum“) zu finden. Ebenfalls auf 
dieser Seite stehen das Impressum, sowie in 
jeder Samstagsausgabe der Kommentar zu 
einem wichtigen Thema aus der vergangenen 
Woche.

SCHÜLER-BOGEN
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4. Buch

Region

Meldungen und Berichte zu Themen aus den 
benachbarten Landkreisen und aus den angren-
zenden Regionen der Niederlande.

Kultur

Informationen, Kommentare, Kulturtipps und 
Rezensionen aus allen Bereichen des kulturellen 
Lebens. Ebenfalls in diesem Buch, an manchen 
Tagen auch an anderer Stelle, wird das tägliche 
Fernsehprogramm veröffentlicht. In unregel-
mäßigen Abständen gibt es auch die Seite „Li-
teratur“. Auch die Seite Kultur kann mitunter in 
einem anderen Buch stehen.

Weitere Bücher und
Sonderveröffentlichungen

Auto und Verkehr

Jeden Samstag erscheint diese Seite mit Berich-
ten unter anderem über neue Automodelle, 
Zubehör, Sicherheitsfragen im Verkehr und dem 
Gebrauchtwagenmarkt. Die folgenden Seiten 
dieses Buchs sind überwiegend Kfz-Anzeigen 
vorbehalten.

GN am Wochenende

Auf der ersten Seite dieses Buchs steht regelmä-
ßig eine Reportage mit mehreren farbigen Fotos 
über ein Thema aus der Region. Es folgen Seiten 
wie „Denken & Raten“, „Gesundheit“, „Reise & 
Erholung“, „Holland-Report“ und Anzeigen.

SCHÜLER-BOGEN
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Meinung
Artikel 20 Grundgesetz

Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus.

Demokratie braucht Meinung:
• weil Entscheidungen gefällt werden müssen
• weil Bürger wählen können

Artikel 5 Grundgesetz

Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, 
Schrift und Bild frei zu äußern und zu verbreiten 
und sich aus allgemein zugänglichen Quellen 
ungehindert zu unterrichten. Die Pressefreiheit 
und die Freiheit der Berichterstattung durch 
Rundfunk und Film werden gewährleistet.

Eine Zensur findet nicht statt. 

Diese Rechte finden ihre Schranken in den Vor-
schriften der allgemeinen Gesetze, den gesetz-
lichen Bestimmungen zum Schutze der Jugend 
und in dem Recht der persönlichen Ehre.

Der Artikel 5 Grundgesetz garantiert:
• Meinungsfreiheit 
• Informationsfreiheit
• Pressefreiheit 
• Rundfunkfreiheit
• Filmfreiheit

1. GESETZLICHE GRUNDLAGEN

3. DIE GN-MEDIENGRUPPE

Die Meinungsfreiheit ist die Grundlage für die 
Pressefreiheit. Danach hat jede/r das Recht sich 
eine eigene Meinung zu bilden, diese frei zu 
äußern und zu verbreiten. Niemand darf hierbei 
unter Druck gesetzt, mit Zwang bedroht oder 
daran gehindert werden, sich aus allgemein zu-
gänglichen Quellen zu informieren. (www.bpb.
de)

Informationsfreiheit bedeutet, dass alle In-
teressierten grundsätzlich ohne Begründung 
Zugang zu allen Informationen haben, die bei 
öffentlichen Stellen vorhanden sind. Durch diese 
Transparenz werden die Möglichkeiten einer 
politischen und gesellschaftlichen Mitgestaltung 
sowie der bürgerschaftlichen Kontrolle staatli-
chen Handelns erheblich gestärkt. (www.daten-
schutz.de)

Die Journalisten können gegenüber der Polizei 
oder dem Gericht von ihrem Zeugnisverweige-
rungsrecht Gebrauch machen. Das Zeugnisver-
weigerungsrecht besagt, dass die Journalisten 
ihre Quellen oder Informanten nicht preisgeben 
müssen.

SCHÜLER-BOGEN
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Urheberrecht

Das Urheberrecht schützt den Urheber in seinen 
geistigen und persönlichen Beziehungen zum 
Werk und in der Nutzung des Werkes. Es sichert 
außerdem eine angemessene Vergütung für die 
Nutzung des Werkes (www.urheberrecht.org). 
Das Urheberrecht schützt die geistigen Werke 
von Journalisten, Autoren, Fotografen, Musikern 
und Künstlern vor Diebstahl. Durch das Urhe-
berrecht wird sichergestellt, dass niemand das 
Werk verwertet, ohne dafür eine Gegenleistung 
zu bringen, also zum Beispiel dafür zu zahlen. 
Das heißt, dass man Bücher oder CDs nicht 
einfach kopieren darf und diese dann weiter ver-
kauft oder auch nur verschenkt.

Wenn man zum Beispiel einen Artikel veröf-
fentlichen möchte, muss der Autor des Artikels 
vorher sein Einverständnis gegeben haben. Im 
Internet finden sich unzählige Texte, Fotos, Gra-
fiken, Lieder oder auch Videos. Es ist auch sehr 
einfach, diese Daten zu kopieren und weiter zu 
verwenden. Aber auch hier muss man sich das 
Einverständnis der Autoren holen, sonst verstößt 
man gegen das Gesetz. Die Weiterverwendung 
von Texten, Fotos, Grafiken, Liedern und Videos 
ohne die Zustimmung des Urhebers ist genauso 
strafbar wie Diebstahl. Man kann dafür sogar ins 
Gefängnis kommen.

Journalistische Sorgfaltspflicht

Das Bundesverfassungsgericht sagt, dass die 
Presse die journalistische Sorgfaltspflicht einhal-
ten muss. Unter der journalistischen Sorgfalts-
pflicht versteht man, dass ein Journalist nur das 
veröffentlichen darf, was er nach gründlicher 
Recherche für richtig hält. Zur journalistischen 
Sorgfaltspflicht gehörten unter anderem:

Vollständigkeit der Informationen. Zum Beispiel 
müssen bei einem Bericht über eine Straftat 
auch entlastende Hinweise genannt werden. 
Es ist nicht erlaubt durch Weglassungen eine 
Stimmung zu schüren. 

Objektive, angemessene Wortwahl statt reißeri-
scher oder wirklichkeitsverzerrender Formulie-
rungen. „Tod auf dem Strich“ ist z. B. für einen 
Motorradunfall auf dem Mittelstreifen nicht an-
gemessen.

Auf Symbolbilder und Fotomontagen muss 
hingewiesen werden (Quelle: www.upload-
magazin.de).

SCHÜLER-BOGEN
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Trennung von Werbung und 
Berichterstattung

In ihren Leitlinien verpflichten sich die 
Grafschafter Nachrichten, die strikte Trennung 
von Werbung und Redaktion einzuhalten. Das 
ist wichtig, denn der Inhalt von Anzeigen wird 
von der Person/Firma bestimmt, die die Anzei-
ge bezahlt. Im redaktionellen Teil der Zeitung 
dagegen wird der Leser objektiv über ein Ge-
schehen informiert. Hier druckt die Zeitung nur 
unabhängige Informationen. Deshalb darf sich 
die Redaktion nicht von einzelnen Unternehmen 
beeinflussen lassen. Für die Grafschafter Nach-
richten gilt: Bezahlte Veröffentlichungen müssen 
so gestaltet sein, dass sie als Werbung für den 
Leser erkennbar sind. Die Abgrenzung vom 
redaktionellen Teil kann durch Kennzeichnung 
und/oder Gestaltung erfolgen.

Persönlichkeitsrecht

Das Persönlichkeitsrecht schützt das Privatleben 
der Menschen, das heißt, man darf nur darüber 
berichten, wenn ein ernsthaftes öffentliches In-
teresse besteht. Wenn Heidi Klum zum Beispiel 
heiratet, darf man darüber berichten, denn sie 
ist eine Person des Zeitgeschehens. Aber auch 
hier sind Grenzen gesetzt: Wenn zum Beispiel 
der Sohn eines bekannten Politikers zu viele 
Partys feiert, hat das nichts mit der Arbeit des 
Politikers zu tun. Deshalb ist das Partyleben des 
Sohnes auch nicht von öffentlichem Interesse. 
Setzt sich aber der Politiker zum Beispiel für ein 
Verbot von Flatrate-Partys ein und sein Sohn be-
sucht diese regelmäßig, kann darüber berichtet 
werden.

Freiwillige Selbstkontrolle

Der deutsche Presserat hat einen Pressekodex 
(www.presserat.de) erarbeitet, dem auch die 
Grafschafter Nachrichten folgen. Ist ein Leser mit 
einer Berichterstattung nicht zufrieden, kann er 
sich an den Presserat wenden, der die Beschwer-
de dann prüft. Ist die Beschwerde gerechtfertigt, 
erhält die Zeitung eine Rüge.

SCHÜLER-BOGEN
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Gesetze und 
Entscheidungen

Wahl

Information

Information

Recherche/Kontrolle

Meinung

Meinungsbildung?

Aufgabe der Zeitungen ist es, in einer demokra-
tisch verfassten Gesellschaft ihrem Auftrag zur 
Meinungsbildung gerecht zu werden und nicht 
zu manipulieren. Meinungsmache in allen ihren 
Auswüchsen gehört nicht zu den Aufgaben se-
riöser und unabhängiger Medien. Damit tragen 
Redakteure/-innen hohe Verantwortung.

Wie stark staatlich kontrollierte Medien in Pro-
zess der Meinungsbildung eingreifen, hat die 
Zeit des Nationalsozialismus gezeigt. Die Nazis 
haben damals durch die Gleichschaltung von 

Welche Aufgabe hat die Presse 
bei der Meinungsbildung?

Politiker 
und andere 

Entscheidungs -
träger

Bürgerinnen
und 

Bürger

Medien
Presse

2. AUFGABEN DER PRESSE

Zeitungen und Radioprogrammen ihre Hetzpa-
rolen verbreitet. Es gab sogar ein so genanntes 
Propaganda-Ministerium.

Nach 1945 wurde die Presse frei und darf seit-
dem unabhängig vom Staat, von Parteien, von 
der Wirtschaft und von Interessenverbänden wie 
etwa Gewerkschaften oder Unternehmerverbän-
den berichten.

Ziel einer seriösen Redaktion ist es, sachlich, um-
fassend und unverfälscht zu berichten, um die 
Leser zur eigenen Meinungsbildung anzuregen.

SCHÜLER-BOGEN
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Vorgehensweise der Presse:

Ereignis
z.B. Turnhalle soll auf dem Bolzplatz neben der 
Schule gebaut werden

Nachricht
z.B. Redaktion hält Ereignis für wichtig: 
Veröffentlichung der Fakten

Meinungen dazu/Hintergrund
z.B. was sagen: Schulleiter

Nachbar
Schüler/-in
Politiker

Kommentar
z.B. Meinung des Journalisten
(unabhängig/überparteilich)

Meinungsbildung des Lesers
z.B. Leserbriefe: Für/gegen Turnhalle

3. SO ARBEITET DIE PRESSE

SCHÜLER-BOGEN
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Wie kann die Presse die Mei-
nungsbildung beeinflussen? 

1. Auswahl der Nachrichten

Jede Redaktion wählt nach ihren eigenen Krite-
rien die Nachrichten aus, von denen sie glaubt, 
dass sie für Leser wichtig und interessant sind.

2. Aufmachung der Nachricht

Die Redaktion kann eine Nachricht durch ihre 
Aufmachung, z. B. durch Länge und Spaltigkeit 
des Artikels, betonen.

3. Platzierung

Von der Redaktion als wichtig beurteilte Nach-
richten werden auf einer Seite im Regelfall oben, 
als so genannte Aufmacher, platziert.

4. Überschrift

Die Überschrift prägt einen Artikel durch ihre 
Sprache und Größe.

5. Bebilderung

Bilder und Bildgröße unterstreichen die Bedeu-
tung von Nachrichten. Auch Bildunterzeilen 
können die Wirkung eines Bildes beeinflussen.

4. MEINUNGSBILDUNG

6. Objektivität der Informationen

Die Nachrichtenauswahl ist stets subjektiv, da 
sie von einzelnen Menschen getroffen wird. 
Möglichst objektiv soll dagegen das Informati-
onsangebot sein: Zu einem Ereignis werden im 
Regelfall mehrere Seiten (z. B. Parteien) gehört. 
Wer Informationen einer Seite unterschlägt, 
manipuliert Meinung = unseriös. Beispiele: Na-
tionalsozialistisches Schrifttum, kommunistische 
Propaganda, Einheits-Presse der DDR.

7. Kommentierung

Kommentierungen sind subjektive Meinungen 
eines Redakteurs. Kommentare sollen die Mei-
nung der Leser nicht manipulieren, sondern den 
Leser zur Bildung einer eigenen Meinung anre-
gen.
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Leser-Kommentare im Internet-Angebot 
von GN-online

Viele Leserkommentare schreiben die Besucher 
des Internet-Angebots gn-online.de. Der über-
wiegende Teil der Kommentatoren nutzt diese 
Möglichkeit, um über Themen kritisch und be-
reichernd zu diskutieren. Eine Minderheit jedoch 
missbraucht diese demokratische Möglichkeit 
und nutzt das Forum für rassistische, beleidi-
gende oder rufschädigende Behauptungen. 
Um dies zu verhindern, hat sich die Redaktion 
der Grafschafter Nachrichten entschieden, alle 
Leserkommentare vor der Veröffentlichung zu 
prüfen und erst dann freizuschalten, wenn sie 
nicht gegen die Nutzungsbestimmungen ver-
stoßen. Die Regeln dienen dabei nicht nur dem 
Diskussionsfrieden, sondern schützen auch die 
Kommentatoren vor Beleidigungen oder straf-
rechtlich relevanten Äußerungen.

Was ist erlaubt, was ist nicht erlaubt?

Bei der Prüfung der Kommentare geht es aus-
schließlich darum, ob die Nutzungsbedingun-
gen eingehalten werden. Es geht nicht darum, 
ob der Kommentar der Meinung der Redaktion 
entspricht oder einem Redakteur gefällt.

Es soll eine niveauvolle, sachliche und faire Dis-
kussion gewährleistet werden. Die Kommentare 
müssen stets eng mit dem Thema des Artikels 
zu tun haben, den sie kommentieren und diesen 
möglichst inhaltlich bereichern.

Nicht geduldet werden:

• beleidigende und verleumderische sowie ruf- 
und geschäftsschädigende Beiträge

• Aufrufe zur Gewalt

• rassistische Äußerungen

• pornografische Äußerungen

• die Verbreitung von Inhalten, mit denen zum 
Hass gegen Teile der Bevölkerung aufgeru-
fen wird oder mit denen Propaganda für eine 
verfassungsfeindliche Organisation betrieben 
wird

• sonstige gegen die guten Sitten verstoßende 
und andere rechtsverletzende Äußerungen

• die Störung des Diskussionsfriedens, z.B. 
durch Schaffen von Feindseligkeiten

• das Austragen persönlicher Streitigkeiten zwi-
schen zwei oder mehreren Nutzern

• Verletzungen des Urheberrechts, z. B. durch 
Einstellen urheberrechtlich geschützter Werke 
ohne Zustimmung des Urhebers

• die Veröffentlichung privater Daten wie Name, 
Adresse, E-Mail-Adresse oder Telefonnumer

• die Nutzung des Forums zu kommerziellen 
Zwecken

• Spamming, d. h. das massenhafte, die Dis-
kussionsplattform blockierende Einstellen von 
Beiträgen

• Kommentare, die nichts mehr mit dem eigent-
lichen Thema des jeweiligen Beitrags zu tun 
haben
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Zeitungen
Vorteile
Großes Nachrichten-Angebot, viel Hintergrund-
information. Jederzeit nutzbar. Leser bestimmt 
Ort, Zeit und Dauer der Nutzung. Beteiligung 
der Leser durch Zuschriften möglich.

Nachteile
Erscheint nicht am Tag des Geschehens, keine 
bewegten Bilder.

Fernsehen
Vorteile
Sehr anschaulich durch farbige, bewegte Bilder, 
aktuell.

Nachteile
Geringes Nachrichten- und Hintergrund-
angebot. Konsument muss zu gewissen Zeiten 
einschalten.

Hörfunk 
Vorteile
sehr aktuell, Original-Töne (Interviews), große 
Senderauswahl (Unter  haltung, Hintergrund) 

Nachteile
Hörer muss sich an festen Sende-Schemen ori-
entieren. Die Informa  tion ist knapp und wird 
selten wiederholt (kein „Nachlesen” möglich).

Internet
Vorteile
Multimedia (sehr anschaulich), weltweite Ver-
breitung, teilweise interaktiv. 
Mobil verfügbar.

Nachteile
Nachrichtenangebot ist unübersichtlich und 
nicht aufgearbeitet. Nicht genau recherchiert 
und überlegt.

5. MEDIENVERGLEICH

SCHÜLER-BOGEN

Jedes Medium hat gewisse Eigenarten, Vor-
teile und Nachteile. Es gibt kein Medium, das 
alles kann. Der Medien-Konsument stellt sich 
aus dem Medien-Mix sein eigenes Programm 
zusammen.
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Über den Sieg im Wimbledon-Finale von Angelique Kerber 
berichteten die GN, die Bild und die Süddeutsche Zeitung 
ausführlich 

GN, 16. Juli 2018

6. ZEITUNGSVERGLEICH

BEISPIEL 1
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Bild Sport, 16. Juli 2018

Süddeutsche Zeitung, 
16. Juli 2018

BEISPIEL 1
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Der Sensations-Journalismus – oft auch Boulevard-
Journalismus genannt – versucht, durch optische 
und sprachliche Aufmachung die Leser zum Kauf 
zu animieren. 

Süddeutsche Zeitung, 16. Juli 2018

BILD,
16. Juli 2018

BEISPIEL 2

SCHÜLER-BOGEN

GN, 16. Juli 2018
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Beispiel 1
Kerbers Traum ist erfüllt.

Beispiel 2
Das Zusammentreffen von Putin und Trump.

Der Umgang in den Medien
Die folgenden Vergleiche zeigen, wie verschie-
dene deutsche Tageszeitungen mit den Nach-
richten umgegangen sind: 

Grafschafter Nachrichten 
als lokale Tageszeitung

Süddeutsche Zeitung
als überregionale Tageszeitung

Bild
als Boulevard-Zeitung

Da Nachrichten, Kommentare und Servicedien-
ste in den Zeitungen je nach Thema großen 
Raum einnahmen, ist es unmöglich, die kom-
plette Berichterstattung bei jedem Beispiel wie-
derzugeben. Aber häufig zeigt schon der Text-
vergleich auf den Titelseiten, wie unterschiedlich 
die einzelnen Zeitungen in Umfang und Aufma-
chung und damit auch Wertung mit der jeweili-
gen Nachricht umgehen.
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Zeitungen erscheinen heute fast ausnahmslos 
gedruckt und digital. Rund 51,2 Millionen 
Menschen lesen regelmäßig eine gedruckte 
oder digitale Zeitung. Das sind 72,1 Prozent der 
deutschsprachigen Bevölkerung ab 14 Jahren. 

Die gedruckte Tageszeitung allein erreicht 
weiterhin über 30 Millionen Menschen täglich, 
das entspricht 43,5 Prozent der Bevölkerung ab 
14 Jahren. Die weiteren Leser nutzen inzwischen 
ausschließlich die Digitalangebote der Zeitun-
gen, zum Beispiel E-Paper-Ausgaben oder Nach-
richten-Webseiten. 

Auch bei jungen Menschen sind Zeitungen 
beliebt: 77 Prozent der 14- bis 29-Jährigen lesen 
wöchentlich mindestens eine gedruckte oder 
digitale Zeitungsausgabe. 

Die Grafschafter Nachrichten erreichen in ihrem 
Verbreitungsgebiet, dem Landkreis Grafschaft 
Bentheim, eine Reichweite (WLK) von 77 Pro-
zent. Der weiteste Leserkreis umfasst 89.000 
Leserinnen und Leser. Die verkaufte Auflage 
liegt bei 17.187 Exemplaren, davon 5.975 als 
E-Paper. Hinzu kommen 4.397 GN-Online-Abos.

7. DER TAGESZEITUNGSMARKT 
IN DEUTSCHLAND
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Online-Journalismus 

Die Print- und Rundfunkmedien haben durch 
journalistische Angebote im Internet in den letz-
ten zehn bis 15 Jahren Konkurrenz bekommen. 
Noch Mitte der 90er Jahre, als der Online-Jour-
nalismus in den Kinderschuhen steckte, wurde 
er von vielen Print- und Rundfunk-Journalisten 
als unseriös eingestuft. Heute ist er aus der Me-
dienwelt nicht mehr wegzudenken und hat sich 
fest etabliert.

Fast jedes Printmedium sowie alle Hörfunk- und 
Fernsehsender haben einen eigenen Online-Auf-
tritt. Zeitungen können darüber hinaus kosten-
pflichtig als E-Paper (elektronische Version der 
gedruckten Zeitung im Originallayout) abon-
niert werden. Dies ist auch bei den Grafschafter 
Nachrichten der Fall!

Charakteristika

Gegenüber den Printmedien, Hörfunk und Fern-
sehen punkten Online-Medien vor allem

• durch Aktualität – über Ereignisse kann fast 
ohne Zeitverzögerung oder live berichtet wer-
den, Berichte können jederzeit ergänzt und auf 
den neuesten Stand gebracht werden,

• mit der weltweiten Verfügbarkeit – die Inhalte 
sind global erreichbar,

• mit der Interaktivität – jeder Nutzer kommu-
niziert über seinen Rechner mit dem des An-
bieters und wählt selbstständig Elemente des 
Angebots aus,

• mit dem nahezu unbegrenzten Platz für Text-, 
Bild- oder Videodateien.

8. DAS INTERNET

Darstellungsformen

Im Online-Journalismus finden sich alle klas-
sischen journalistischen Darstellungsformen 
wie Nachricht, Kommentar, Feature, Reportage 
oder Interview. Im Gegensatz zu anderen Me-
dien können Online aber verschiedene Arten 
von Daten veröffentlicht werden: Texte, Bilder 
und Grafiken, Audio- und Videodateien, Flash-
Animationen, interaktive und kommunikative 
Elemente. Typischerweise werden diese Elemen-
te über Hyperlinks multimedial miteinander ver-
knüpft. Die interaktiven Elemente ermöglichen 
zudem, von Nutzern beigesteuerte Inhalte, wie 
Kommentare, Bilder, Videos, Podcasts, Blogs, 
Foren etc. einzubinden – so genannten User 
Generated Content. Es gibt Online-Magazine, 
die ausschließlich im Internet publiziert werden, 
beispielsweise www.netzeitung.de, und die 
sich von Online-Ausgaben gedruckter Medien 
unterscheiden. Ein Teil der Druckausgabe eines 
Printmediums zeitweise online verfügbar. Viele 
Zeitungen verfügen außerdem über ein zusätz-
liches Online-Angebot mit Service-Angeboten, 
multimedialen, interaktiven und kommunikati-
ven Elementen. User Generated Content wird 
von vielen Medien genutzt, um eine Leser-Blatt-
Bindung zu erzielen.
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Redaktionelle Arbeit

Im Prinzip ähnelt die Arbeit eines Online-Re-
dakteurs der eines „normalen“ Zeitungs- oder 
Rundfunkredakteurs, abgesehen von wenigen 
Besonderheiten: 

• Es gibt normalerweise keinen Redaktions-
schluss. 

• Artikel können laufend, auch mehrmals täg-
lich, aktualisiert und korrigiert werden.

• Die Redakteure müssen multimediale Kompe-
tenzen haben. Sie sollten mit dem Erstellen 
und Bearbeiten von Audio-, Foto- und Vide-
odateien vertraut sein. Außerdem gehört das 
Hochladen von Newscontent auf den Social-
Media-Kanälen zu Ihren Aufgaben.

• Desweiteren müssen sich Online-Redakteure 
inzwischen auch Gedanken darüber machen, 
wie ihre Artikel möglichst weit oben in der 
Trefferliste von Suchmaschinen erscheinen 
(Suchmaschinenoptimierung oder Search 
Engine Optimizing = SEO). Das lässt sich bei-
spielsweise durch die Überschrift steuern oder 
durch Keywords. 

Grafschaft im Internet

Seit mehr als 25 Jahren sind die Grafschafter 
Nachrichten mit GN-Online im Internet vertre-
ten. Auf den täglich stetig aktualisierten Seiten 
können Nutzer aus der ganzen Welt sich über 
das Geschehen in der Region informieren. Das 
Angebot umfasst alle Artikel aus der Zeitung, 
Kleinanzeigen, Notfalldienste, aktuelle News-
Ticker, Fotogalerien und viele Videos. 

GN-Online ist im Internet unter www.gn-online.
de zu finden. Noch bequemer liest man alle 
News mit der kostenlosen GN-App.

GN-KLASSE! im Internet

Natürlich finden sich bei GN-Online auch aus-
führliche Informationen über das GN-KLASSE! 
Projekt und die Teilnehmer.
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GN-ONLINE – DIE HOMEPAGE

SCHÜLER-BOGEN

Registrierung
Hier können sich die 
Abonnenten anmelden.

Leserkommentare
In den Kommentaren 
können die Nutzer von 
GN-Online ihre Ansicht 
zu den Artikeln und 
Themen öffentlich ma-
chen.

Aktuelle Nachricht 
Ganz oben auf der Sei-
te stehen immer die 
neuesten Meldungen. 
Diesen Bereich aktua-
lisieren die Redakteure  
mehrmals am Tag. 

Übersicht
Über diese Leiste � n-
det man schnell den 
Bereich, der einem am 
meisten interessiert. 

Mein GN
Angemeldete Nutzer 
können GN-Online 
personalisieren. Dazu 
� nden sie einen neuen 
Navigationsknoten 
„MEINE GN“. Dieser 
führt zu einer Über-
sichtsseite mit den neu-
esten Artikeln, die exakt 
den Interessen des 
Nutzers entsprechen. 
Diese Interessen kann 
der Nutzer unter „Mein 
Konto“ jederzeit anpas-
sen. Auswählen und 
frei kombinieren kann 
er Ressorts, Schlagwor-
te und Autoren. 
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Tipps für die Internet-Recherche

Das Internet als Informationsquelle nutzt heute 
fast jeder – selbstverständlich auch Journalisten 
bei ihrer Recherche. Die Vorteile liegen auf der 
Hand: In Sekundenschnelle findet man zu beina-
he jedem Thema eine Vielzahl an Informationen. 
Eine der großen Stärken des Internets ist jedoch 
auch gleichzeitig eine seiner größten Schwä-
chen: Die immense Menge an Informationen aus 
den unterschiedlichsten Quellen ist nur schwer 
überschaubar. Deshalb ist strukturiertes Vorge-
hen bei der Online-Recherche äußerst wichtig. 
So genannte Operatoren helfen, die Suchergeb-
nisse einzugrenzen und zu konkretisieren. Setzt 
man mehrere Wörter in Anführungszeichen, 
spuckt die Maschine nur Ergebnisse aus, die die 
ganze Phrase enthalten. Häufige Wörter, wie 
„an“, „auf“ oder „und“ werden von Google 
nicht in die Suche miteinbezogen. Ist das Wort 
jedoch wichtig für das Suchergebnis, muss 
man ein „+“ vor das Wort setzen. Mit einem 
Minuszeichen kann man Begriffe versehen, die 
im Suchergebnis nicht auftauchen sollen. Sucht 
man beispielsweise nach einer Definition, findet 
man sie, indem man dem Begriff den Befehl 
„definiere“ voranstellt. Eine Auflistung weiterer 
Funktionen findet man in der Google-Hilfe unter 
„Praktische Tools“.

Außerdem führen Suchanfragen mit mehreren 
Wörtern zu besseren Ergebnissen, als die Suche 
nach nur einem Schlagwort. Bei der Recherche 
sollte man zudem die nativen Suchergebnisse 
von den kommerziellen unterscheiden. Letztere 
werden von Google als „Werbung“ gekenn-
zeichnet und stehen entweder über den nativen 
Suchergebnissen oder in der rechten Spalte. Die 
aufgelisteten kommerziellen Anbieter entrichten 
pro Klick eine kleine Gebühr.

Für die journalistische Recherche ist die Bewer-
tung der Suchtreffer hinsichtlich der Seriosität 
und Qualität der Inhalte sehr wichtig. Kriterien 
können sein:

• Autorenangabe

• Impressum

• Quellenangaben

• Online- Auftritte seriöser Verlagshäuser oder 
Rundfunkanstalten

Vorsicht ist bei privaten Websites, Blogs oder Fo-
ren geboten. Hier spielt die subjektive Einschät-
zung eine große Rolle. Dennoch nutzen heute 
viele Journalisten Kommentare oder Blog-Ein-
träge zur Abbildung der Meinung der „Online-
Gemeinde“ für ihre Arbeit.

Neben der Suchtechnik und Bewertung der Su-
chergebnisse ist auch die Auswahl der Suchma-
schine entscheidend.

Websuchmaschinen

Die bekannteste und mit rund 80 Prozent aller 
Suchanfragen weltweit beliebteste Websuch-
maschine ist Google. Die Faktoren, die für die-
ses Verfahren angewendet werden und deren 
Gewichtung sind der Wettbewerbsfaktor von 
Google und werden deshalb als Betriebsgeheim-
nis gehütet.
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Webverzeichnisse oder -kataloge

Eine andere Form der Internet-Recherche kön-
nen auch Webverzeichnisse oder -kataloge sein, 
die es online oder auch in Buchform gibt. Von 
einer Redaktion werden die Links thematisch ge-
ordnet und hierarchisch gegliedert dargestellt. 
Sucht man beispielsweise eine Metasuchmaschi-
ne, muss man sich durch die Begriffe Internet 
> Suchen > Suchmaschinen > Metasuchma-
schinen durcharbeiten, bis die gesuchten Links 
angezeigt werden. Online-Webkataloge bieten 
zusätzlich  eine Suchfunktion, Webverzeichnisse 
in Buchform ein Glossar. Oft werden auch die 
Inhalte der in der Linkliste aufgeführten Inter-
netseiten kurz beschrieben. Webverzeichnisse 
liefern durch die redaktionelle Pflege qualitativ 
höherwertige Ergebnisse, zeigen jedoch nur ei-
nen Bruchteil der Links, die eine Suchmaschine 
findet.

Vertikale Suchmaschinen

Diese Suchmaschinen spezialisieren sich auf spe-
zielle Bereiche des World Wide Web, wie zum 
Beispiel Recht, Gesundheit, Literatur oder Jobsu-
che. Eine Auswahl deutschsprachiger spezieller 
Suchmaschinen findet man beispielsweise auf 
suchfibel.de.

Metasuchmaschinen

Auch Metasuchmaschinen wie Metacrawler oder 
Metager können die Suche erleichtern, indem 
sie die Ergebnisse verschiedener Suchdienste 
zusammenführen und bewerten. Doch auch bei 
Google gibt es Tools, mit denen sich die Suche 
verfeinern lässt.

Web 2.0

Vom Web 2.0 spricht man etwa ab dem Jahr 
2003. Der Unterschied zwischen dem Web 1.0 
und dem Web 2.0 markiert die Beteiligungs-
möglichkeit der Nutzer am Internet. 

Waren vor 2003 noch technische Kenntnisse wie 
Programmierfähigkeiten oder Know-how über 
Netzwerke notwendig, um eine eigene Texte, 
Bilder oder Videos ins Internet zu stellen, ge-
nügte es danach, sich mit einer E-Mail-Adresse 
zu registrieren. Den Auftakt des Web 2.0 bil-
den die so genannten Weblog-Angebote, kurz: 
Blogs. Erstmals waren es nicht mehr nur Verla-
ge, Rundfunkanstalten oder Sender, die Texte 
und Bilder ins Internet stellten. Die technische 
Einstiegshürde war nun so niedrig, dass jeder 
mit Online-Anschluss ein eigenes Angebot ins 
Netz stellen konnte. Zu den bekanntesten Web 
2.0-Angeboten zählen neben den Blogs Youtube 
für Videos, Wikipedia für Lexikoneinträge oder 
auch Wikileaks, eine Enthüllungsplattform, auf 
der Dokumente anonym veröffentlicht werden. 
Das am weitesten verbreitete Web 2.0-Angebot 
ist Facebook. Aber auch den Kurznachrichten-
dienst Twitter nutzen viele Menschen.

Mobile, Smartphone 
und Tablet-Computer

Smartphones und Tablet-Computer sind kleine 
tragbare, flache Computer. Der berührungs-
empfindliche Bildschirm macht eine Tastatur wie 
bei herkömmlichen PCs oder Notebooks über-
flüssig. Mit Hilfe so genannter Applikationen 
(Apps) bedienen Smartphones und Tablet-PC 
eine Reihe von Services, die als Basis das Internet 
haben wie Wetter-Infos, Nachrichten oder Um-
gebungsinformationen. Erst mit der Einführung 
dieser Geräte ist das Internet wirklich mobil 
geworden. Doch hat die Entwicklung in diesem 
Bereich noch lange nicht das Ende erreicht.

SCHÜLER-BOGEN



MEDIEN UND MEINUNGEN  64
SCHÜLER-BOGEN

FINDE GN-NACHRICHTEN AUF DIESEN 
SOCIAL-MEDIA-PLATTFORMEN:

Facebook

Soziales Netzwerk, auf dem sich Menschen 
befreunden und miteinander interagieren. In den 
vergangenen Jahren auch wichtige Anlaufstelle, 
um auf Medienangebote aufmerksam zu werden. 

Youtube

Video-Portal, das von Filmen, Dokus, Material 
von Fernsehsendern bis zu privaten Videoauf-
nahmen alles bietet. Gehört zu Google.

Instagram

Instagram ist eine App, in der Menschen Fotos 
und Videos teilen können. Man kann anderen 
Personen folgen, damit ihre Bilder und Videos im 
eigenen Feed angezeigt werden.

TikTok

TikTok ist eine App, in der man kurze Videos an-
schauen und selbst Videos erstellen kann. Viele 
Menschen nutzen TikTok, um Musik, Tänze, lusti-
ge Clips oder Ideen zu teilen.
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BEISPIEL: INSTAGRAM
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Blog

Blog ist eine Abkürzung von Weblog (von 
englisch web „Netz“ und lateinisch logeum 
„Archiv“) und bezeichnet ein digitales Journal, 
das am Computer geschrieben und im Internet 
veröffentlicht wird. Die Software ist oft kostenlos 
erhältlich und auch für Laien ohne Kenntnisse 
in Webdesign einfach zu handhaben. In einem 
Blog kann der Nutzer Aspekte seines eigenen 
Lebens oder seine Meinung zu spezifischen The-
men darstellen. Der Herausgeber eines Blogs 
heißt Blogger.

Browser

Programm (z. B. Netscape oder Internet Explo-
rer), das den Zugriff auf die Seiten des World 
Wide Web ermöglicht und den User durchs 
Internet navigieren lässt (to browse: englisch für 
blättern, schmökern oder auch weiden). Mit die-
ser Anwendung werden Web-Seiten dargestellt 
und ausgedruckt.

Cloud

Speicherplatz oder Rechenleistung auf Servern 
im Internet, die weltweit abgerufen werden kön-
nen. Bekannte Anbieter sind Amazon, Dropbox, 
Google Drive und iCloud.

CMS (Content Management System)

Mit einem CMS werden beispielsweise in Zei-
tungsredaktionen Inhalte zur Veröffentlichung 
im Internet verarbeitet. Es ermöglicht mehreren 
Personen auch ohne Programmierkenntnisse das 
gleichzeitige Arbeiten an einer Webseite.

Cookies

Cookies sind kleine Textdateien, die beim Be-
such bestimmter Internetseiten (z. B. mehrseiti-
ge Formulare, passwortgeschützte Bereiche) zu 
dessen Identifizierung auf dem Rechner gespei-
chert werden. Kritisch daran ist eine mögliche 
Verletzung der Privatsphäre: Über Cookies kann 
zum Beispiel ausgewertet werden, wie oft eine 
Seite von einem Rechner aus besucht wird.

Domain

Eine Internetadresse setzt sich aus dem Übertra-
gungsprotokoll HTTP(S), dem Domain-Namen 
und der Domain zusammen. Bei gn-online.de 
ist gn-online der Domain-Name und die Länder-
kennung.de die Domain.

GIF

GIF ist die Abkürzung für Graphic Intercharged 
File und wurde von CompuServe entwickelt. 
Es ist neben JPG das verbreitetste Bildformat im 
Internet und kann von jedem Browser angezeigt 
werden. GIFs zeichnen sich durch eine relativ 
geringe Datenmenge aus, enthalten aber auch 
nur 256 verschiedene Farben. Es gibt zwei we-
sentliche Unterformate: GIF 89a, das einfach nur 
ein Bild ist, und Animated GIF, eine Art Video, 
das aus mehreren nacheinander gezeigten GIFs 
besteht, die aber alle in einer Datei enthalten 
sind.

Hashtag

Mit einer Raute # werden in sozialen Netzwer-
ken Begriffe versehen, die dann als Hashtags 
bezeichnet werden. 

9. DAS INTERNET-LEXIKON

SCHÜLER-BOGEN



MEDIEN UND MEINUNGEN  67

HTML

HTML ist die Abkürzung für Hypertext Markup 
Language. Web-Seiten werden zumeist in dieser 
Programmiersprache geschrieben und können 
mit einem Browser betrachtet werden. Die aktu-
elle Version ist 5.1.

HTTP

Abkürzung von Hypertext Transfer Protocol. Die-
ses Protokoll verwenden der Browser und der 
Web-Server, um miteinander zu kommunizieren.

HTTPS

Abkürzung für Hypertext Transfer Protocol Secu-
re, das im Gegensatz zu seinem Vorgänger HTTP 
sicherer ist. Das Protokoll verwenden Webserver 
und Browser, um miteinander zu kommunizie-
ren. 

Influencer

Meist junge Menschen, die auf sozialen Netz-
werken insbesondere Instagram sehr viele Fans 
haben und für das Testen oder Zeigen von Pro-
dukten – also Werbung – bezahlt werden.

IP-Adresse

Eindeutige Zahlenkombination, die jedem Com-
puter im Internet zugewiesen wird. Sie ist die 
nummerische Variante der Internet-Adresse.

Meme

Dabei handelt es sich um ein Internetphäno-
men, das sich schnell verbreitet. Es ist meist 
Text, Bild, Video oder Tonaufnahme und wird 
beispielsweise in satirischen Kontext gesetzt.

Paywall

Medienunternehmen ziehen verstärkt Bezahl-
schranken im Internet hoch. Nur wer bezahlt, 
wird durch die Paywall gelassen und kann die 
Artikel vollständig lesen. Es gibt unterschiedliche 
Modelle der Bezahlschranke.

Podcast, Podcasting

Kunstwort aus „iPod“ und „broadcasting“ (engl. 
senden). Ein in Episoden erscheinender Audio- 
oder Videobeitrag, der über ein RSS-Feeds abon-
niert und später über Computer oder Smartpho-
ne abgespielt werden kann.

Social Media

Als Social Media oder auch soziale Netzwerke 
werden Plattformen im Internet bezeichnet, bei 
denen sich Menschen miteinander vernetzen 
und austauschen. Bekannte Beispiele sind Face-
book, Youtube, Instagram und Twitter.

Spam

Spam oder auch Junk-Mail sind unerwünschte 
Nachrichten, die dem Empfänger in der Regel 
auf elektronischem Weg unverlangt zugestellt 
werden. Sie werden massenhaft versandt und 
können werbenden Inhalt enthalten.

Streaming

Streaming bezeichnet ein Verfahren, mit dem 
Video- und Audiodateien so aufbereitet werden, 
dass sie bereits während des Herunterladens 
aus dem Internet abgespielt werden können. 
Bekannte Stream-Portale sind z. B. Netflix und 
Spotify.

Tag

Mit Tags lassen sich Texte verschlagworten. Die 
Schlagworte werden oft auch als Wortwolke, als 
sogenannte Tag-Cloud, dargestellt.

SCHÜLER-BOGEN
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LTE

LTE steht für Long Term Evolution und ist der 
aktuellste und schnellste Mobilfunkstandard. 
Damit lassen sich neben dem Telefonieren hohe 
Datenübertragungsraten und somit schnelles 
mobiles Surfen realisieren. Nicht in allen Gegen-
den ist LTE verfügbar, dort sind nur deutlich ge-
ringere Surfgeschwindkeiten verfügbar.

URL (Uniform Resource Locator)

Die Adresszeile für jedes beliebige Dokument 
im Internet. Die Adresselemente werden durch 
Schrägstriche (Slashes) gegliedert. Zunächst 
wird die Datentransfermethode benannt 
wie „http:“ oder „ftp:“, Doppelslash, dann 
folgt die Server-Adresse wie zum Beispiel 
www.gn-medien.de und eventuell eine 
Pfadangabe zu einem bestimmten Dokument 
der Web-Site. Achtung: Jede URL muss absolut 
richtig eingetippt werden, sonst wird die ge-
suchte Internet-Seite nicht angezeigt!

Viral

Ein Inhalt verbreitet sich plötzlich und oft uner-
wartet wie ein Lauffeuer im gesamten Internet.

Wiki

Von „wiki wiki“ (hawaiianisch, schnell). Ein Wiki 
ist ein Internetangebot, das der Nutzer nicht nur 
lesen, sondern auch mitgestalten kann. Er kann 
jederzeit Inhalte löschen, verändern und hinzu-
fügen. Das bekannteste Wiki ist Wikipedia.

World Wide Web

Das World Wide Web (www) ist der multime-
diale Teil des Internets. Hier können Text-, Ton- 
und Bilddateien, die durch Links miteinander 
verknüpft sind, abgerufen werden.
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Printmedien

Titelseite der Grafschafter Nachrichten mit 
Titelseite einer anderen Tageszeitung ver-
gleichen (überregionale Zeitung, Boule-
vard-Blatt): Welche Nachrichten haben die 
Grafschafter Nachrichten nicht nach vorne 
genommen, welche Nachrichten hat die 
andere Zeitung nicht berücksichtigt? Verglei-
che die Sprache der verschiedenen Zeitun-
gen (Komplette Sätze? Wahl der Adjektive?)

Artikel mit einer neuen Überschrift versehen. 
Zum Beispiel: plakativ/aggressiv/ reißerisch 
oder betont sachlich/nüchtern. 

Bilder mit einer anderen Bildunterzeile verse-
hen (sachlich richtig, aber mit einem ande-
ren Tenor). 

Zehn Artikel aus der aktuellen Tageszeitung 
zur Auswahl anbieten. Aufgabenstellung: 
Suche fünf Artikel aus, die Du veröffentli-
chen würdest, die anderen fünf kommen 
nicht in die Zeitung. Anschließend die Aus-
wahl vergleichen, Schüler begründen lassen, 
warum sie diese Auswahl getroffen haben. 

Meinungsbetonte Artikel einer aktuellen Zei-
tung suchen. 

Nachrichtenbetonte Artikel einer aktuellen 
Zeitung suchen. 

Rundfunk

Am Abend Fernsehnachrichten verfolgen 
und notieren, welche Nach  richten vorkom-
men. Am nächsten Tag mit der Tageszeitung 
vergleichen. 

In der Schule Radio-Nachrichten hören, The-
men notieren. Am nächsten Tag vergleichen, 
wie und ob diese Themen in der Tageszei-
tung behandelt werden.

Elektronische Medien –
Vergleich Internet und Zeitung

Das Internet-Angebot von Tageszeitungen 
und Wochenzeitungen suchen und auf Ak-
tualität überprüfen. Welche zusätzlichen 
Informationen hat das Internet-Angebot der 
jeweiligen Zeitungen? Die Schüler sollen die 
jeweilige Druckausgabe direkt mit der digita-
len Publikation vergleichen. 

Welche Möglichkeiten der Kommunikation 
bietet das Internet zu aktuellen Themen?

Welche inhaltlichen Stärken und welche 
Schwächen hat das Internet-Angebot der 
Zeitungen gegenüber der Druckausgabe?

Gibt es Internet-Angebote, die das Informa-
tionsangebot der Tages- und Wochenzeitun-
gen ergänzen? Die Schüler sollen dabei an-
hand von konkreten Nachrichten oder The-
men auf die Suche durch das Netz gehen.

Worin unterscheiden sich Blogs von Internet-
Angeboten einer Tageszeitung?

10. ÜBUNGEN

LEHRER-BOGEN
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Die Grafschafter Nachrichten verkaufen täglich 
rund 17.200 GN-Ausgaben – gedruckte Exemplare 
und E-Paper zusammen. Im Durchschnitt nutzen 
je drei Personen gemeinsam ein Exemplar. 

Rund 160 Personen arbeiten in folgenden 
Arbeitsbereichen und Teams: 

• Redaktion

• Mediaverkauf

• Kaufmännische Verwaltung

• Medien- und Kundenservice

• IT und Entwicklung

• Verlagslogistik 

• Produktion 

• Versand

Mehr als 250 Zustellerinnen und Zusteller sor-
gen dafür, dass die Zeitung pünktlich am frühen 
Morgen in den Briefkästen der Abonnentinnen 
und Abonnenten steckt. 

Die Grafschafter Nachrichten arbeiten mit der 
Neuen Osnabrücker Zeitung zusammen, deren 
Autorinnen und Autoren überregionale Seiten 
wie Politik, Wirtschaft, Nordwest, Bundessport 
und Panorama liefern.

1. DIE GRAFSCHAFTER NACHRICHTEN

SCHÜLER-BOGEN
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2.  DAS VERBREITUNGSGEBIET DER GN

Coevorden

Denekamp

Enschede

Lingen

Denekamp

Enschede

Lingen
Niedergrafschaft

Ober-
grafschaft

Hardenberg

Emlichheim

Hoogstede

Wietmarschen

Neuenhaus

Brandlecht

Wengsel

Gildehaus Bad 
Bentheim

Schüttorf

Uelsen

Lohne

Wilsum

Itterbeck

Wielen

Nordhorn

   Die Grafschafter Nachrichten erscheinen in 
allen Städten und Gemeinden des Landkrei-
ses Grafschaft Bentheim. Darüber hinaus 
werden die GN aber auch von Lesern außer-
halb des Verbreitungsgebietes abonniert.
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Redaktion

Auswahl 
und Kommentierung

Freie Mitarbeiter
in der Region

Berlin, Hannover,
Brüssel

Agenturen
für Texte, Fotos, Grafiken

dpa, ap, lni, sid, 
epd, itar-tass*

Presseinformationen
von Parteien,

Verbänden und Vereinen

Presseinformationen
von Polizei, Behörden
und Organisationen

Von den Redakteuren 
entdeckte und 

recherchierte Themen

Hinweise von
Leserinnen und Lesern

* dpa = Deutsche Presseagentur 

   ap = Associated Press 

   sid = Sportinformationsdienst 

   epd = Evangelischer Pressedienst 

   lni = Landesdienst Niedersachsen (dpa) 

   itar-tass = Informationstelegraf-Agentur Russland

3. VON DER NACHRICHT ZUR ZEITUNG

Korrespondenten

SCHÜLER-BOGEN
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4.  VOM EREIGNIS ZUM LESER

SCHÜLER-BOGEN

Nachrichten

Redaktion

Druck

Belichtung

Anzeigen

Versand

Digitalisierung
der Tageszeitung

zum E-Paper

Zusteller/innen

Leser/innen

Werbung
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Redaktion

Die Redaktion besteht aus den Mantel-Ressorts 
wie Politik, Panorama, Wirtschaft, Bundessport 
und Kultur, die bei der Neuen Osnabrücker 
Zeitung (NOZ) angesiedelt sind, sowie aus den 
Ressorts Lokales und Sport, die in Nordhorn ar-
beiten. Redakteurinnen und Redakteure sowie 
Sportredakteurinnen und -redakteure arbeiten 
als Producer am Newsdesk, als Reporterinnen 
und Reportern sowie Videojournalistinnen und 
-journalisten. Die Redaktionsassistenz kümmert 
sich um organisatorische Aufgaben, ein speziel-
les „Audience Team“ unterstützt die Journalisten 
bei der Verbreitung der Inhalte auf digitalen 
Plattformen, der Entwicklung neuer Formate 
und der Erschließung neuer Leser- und Nutzer-
gruppen. 

Die Redaktion arbeitet „Online first“: Neue 
Beiträge erscheinen zuerst auf GN-Online, ge-
steuert über einen festen Sendeplan. Am Ende 
des Arbeitstages werden aus den bereits veröf-
fentlichten Online-Artikeln die Seiten für das GN 
E-Paper und die gedruckte Zeitung zusammen-
gestellt. Zur Unterstützung greifen die Redak-
teurinnen und Redakteure zusätzlich auf Korre-
spondentinnen und Korrespondenten sowie auf 
Presseagenturen zurück.

Mediaverkauf

Der Mediaverkauf vermarktet Werbeplatzierun-
gen in der gedruckten Zeitung, im E-Paper und 
auf GN-Online. Auch Privatleute können hier 
werben, besonders im Kleinanzeigenteil. Wie 
wichtig diese Werbeeinnahmen für Zeitungsver-
lage insgesamt sind, hat sich verschoben: Früher 
erzielten Verlage noch bis zu 75 Prozent ihrer 
Einnahmen mit Werbung. Heute stammt der 
Großteil der Einnahmen aus dem Geschäft mit 
Abonnements, aber Werbevermarktung ist wei-
terhin wirtschaftlich bedeutsam. 

Kaufmännische Verwaltung 

Die kaufmännische Verwaltung kümmert sich 
um Rechnungswesen, Controlling und Personal 
– die klassischen Verwaltungsaufgaben, die je-
des Unternehmen braucht. 

Medien- und Kundenservice 

Der Medien- und Kundenservice ist Anlaufstelle 
für Leserinnen und Leser sowie Anzeigenkundin-
nen und -kunden. Dazu gehören der Leserser-
vice, die Anzeigenverwaltung, Nebengeschäfte 
sowie Promotion & Events. 

IT und Entwicklung 

IT und Entwicklung sorgt für die technische In-
frastruktur der Zeitung. Ein Team von Systemad-
ministratorinnen und -administratoren betreut 
die IT-Infrastruktur, das PXLWerk kümmert sich 
um Entwicklung und Design digitaler Produkte. 

Verlagslogistik 

Die Verlagslogistik plant und steuert die Arbeit 
der 250 Zeitungsboten, die dafür sorgen, dass 
die Zeitung pünktlich in den Briefkästen der 
Abonnentinnen und Abonnenten landet. 

Produktion 

In der Produktion werden die fertig gestalteten 
Zeitungsseiten belichtet und gedruckt – hier ent-
steht aus den digitalen Vorlagen das gedruckte 
Zeitungsexemplar. 

Versand 

Der Versand übernimmt die gedruckten Zeitun-
gen direkt nach dem Druck und bereitet sie für 
die Auslieferung durch die Zeitungsboten in der 
ganzen Grafschaft vor.

5. WIE ENTSTEHT EINE ZEITUNG
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Abonnement

Wer die Zeitung regelmäßig bestellt, ist ein 
Abonnent. Die meisten Leser einer regionalen 
Tageszeitung (Grafschafter Nachrichten/Neue 
Osnabrücker Zeitung) sind Abonnenten.

Anzeige

Ob Kleinanzeige oder ganze Seite: Eine Anzeige 
wird von einem Kunden bei einer Zeitung in 
Auftrag gegeben und bezahlt. Die bezahlte An-
zeige ist deutlich zu trennen vom redaktionellen 
Inhalt einer Zeitung.

Anzeigenblatt

Anzeigenblätter sind für den Leser kostenlos. 
Finanziert werden sie durch den Verkauf von An-
zeigen. Sie enthalten wenig journalistische An-
teile und dienen in erster Linie der Verbreitung 
von Werbung.

Artikel

Die Wortbeiträge in einer Zeitung heißen Artikel.

Auflage

Die Menge der Zeitungen, die ein Zeitungsver-
lag herstellt und an seine Leser verkauft, nennt 
man Auflage. Bei regionalen Tageszeitungen 
wie beispielsweise den Grafschafter Nachrichten 
geht ein Großteil der Auflage an die Abonnen-
ten.

Aufmacher

Der Aufmacher ist der wichtigste Beitrag auf ei-
ner Zeitungsseite. Er „macht die Seite auf“, was 
bedeutet: Eine große Überschrift (Schlagzeile) 
eröffnet die Seite. Oft gehört auch ein großes 
Foto zum Aufmacher. Der Aufmacher auf der 
Titelseite ist das Ereignis, das nach Ansicht der 
Redakteure an diesem Tag die meisten Leser in-
teressiert.

Boulevard-Zeitung

Diese Art von Zeitungen werden am Kiosk, in 
den Geschäften und auf der Straße (auf dem 
Boulevard) verkauft. Die Gestaltung von Boule-
vard-Zeitungen ist oft reißerisch und grell. 
Bekannte Boulevard-Zeitungen sind „Bild“ 
oder die „AZ“ und die „tz“ in München.

Chefredakteur

Der Chefredakteur ist der Chef der Redakteure. 
Der Chefredakteur bestimmt, welche Redakteure 
für die Zeitung arbeiten und er legt auch fest, 
in welchem Ressort die einzelnen Redakteure 
eingesetzt werden. Der Chefredakteur ist selbst 
auch Journalist und schreibt Artikel, oft Kom-
mentare, für die Zeitung.

Ente

Manchmal sitzen Redakteure falschen Meldun-
gen auf. Merkt der Redakteur nicht, dass die 
Meldung erfunden ist und sie erscheint in 
der Zeitung, dann nennt man dies eine Ente 
(Zeitungsente).

Fotograf

Der Fotograf fotografiert Ereignisse für die 
Zeitung. Er findet selbst geeignete Motive oder 
wird von der Redaktion beauftragt, Bilder zu 
machen. 

Gegendarstellung

Wenn eine Nachricht in der Zeitung eine Un-
wahrheit verbreitet, dann können betroffene 
Personen verlangen, dass die Zeitung eine Ge-
gendarstellung veröffentlicht.

6. BEGRIFFE AUS DER ZEITUNGSSPRACHE
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Glosse

Glossen sind Artikel, die den Leser zum Schmun-
zeln und zum Nachdenken bringen sollen. Ach-
tung: Glossen sind keine Witze.

Impressum

Im Impressum sind die Personen genannt, die 
für die Zeitung verantwortlich sind. Jedes Druk-
kerzeugnis, das in die Öffentlichkeit kommt, 
muss ein Impressum haben, auch eine Schüler-
zeitung! Das Impressum in den GN findet man 
täglich auf den Service-Seiten.

Interview

Wenn ein Journalist jemanden zu einem Thema 
befragt, nennt man das ein Interview. Nicht nur 
in der Zeitung sind Interviews zu finden, auch 
im Radio oder im Fernsehen gibt es sie häufig.

Journalist

Journalist ist der Überbegriff für alle Redakteure, 
Reporter und Fotografen einer Zeitung. Auch 
wer in anderen Medien wie Fernsehen, Radio 
oder Internet Nachrichten oder Reportagen 
macht, ist ein Journalist.

Kommentar

Wenn ein Journalist seine eigene Meinung zu ei-
nem Thema schreibt, nennt man dies Kommen-
tar. Der Kommentar darf keine Unwahrheiten 
enthalten. Der Name des Kommentators steht 
immer beim Kommentar.

Layout

Geplante Anordnung von Texten und Bildern 
auf einer Zeitungsseite.

Leserbrief

Nicht nur Journalisten können in einer Zeitung 
ihre Meinung äußern, sondern auch Leser. Sie 
tun dies in Form von Leserbriefen. Leserbriefe 
dürfen keine Unwahrheiten enthalten, und sie 
dürfen auch niemanden beleidigen.

Lokalteil

Der Lokalteil der Zeitung beschäftigt sich mit 
der Stadt oder dem Landkreis, in dem der Leser 
wohnt. Zuständig für diese Seiten ist die Lokal-
redaktion.

Mantelteil

Der Mantelteil der Zeitung beinhaltet überregio-
nale Themen wie Politik, Sport oder Wirtschaft. 
Er heißt Mantel, weil er den Lokalteil ummantelt.

Meinungsfreiheit

Meinungsfreiheit bedeutet, dass jeder seine Mei-
nung frei äußern darf. Auch in einer Zeitung, 
im Radio oder im Fernsehen. Die Meinungsfrei-
heit ist ein Grund- und Menschenrecht und im 
Grundgesetz der Bundesrepublik festgelegt. Sie 
ist die Grundlage dafür, dass es überhaupt Zei-
tungen gibt.

Nachricht

Nachrichten sind das Herz der Zeitung. Sie infor-
mieren den Leser über Neuigkeiten. Nachrichten 
gibt es in allen Bereichen der Zeitung, also in 
Politik, Sport, Wirtschaft, Lokalteil usw.

Presse

Überbegriff für Zeitungen, Zeitschriften. Das 
Wort stammt von der Druckerpresse, in der 
früher Zeitungen, Flugblätter und vieles mehr 
gedruckt wurden. Daher stammt auch der Aus-
druck für ganz neue Zeitungen: frisch aus der 
Presse.

SCHÜLER-BOGEN
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Presseagentur

Presseagenturen sammeln Nachrichten und 
verkaufen diese an Zeitungen. Große Agenturen 
wie die Deutsche Presseagentur (dpa) sammeln 
Nachrichten aus der ganzen Welt. Andere Agen-
turen haben sich auf besondere Bereiche spezia-
lisiert, wie der Sport-Informations-Dienst (sid), 
der nur Sportnachrichten im Angebot hat. Auch 
für Fotos gibt es Agenturen.

Pressekonferenz

Wenn jemand Journalisten über Neuigkeiten 
oder besondere Ereignisse informieren möchte, 
geschieht dies oft in Form einer Pressekonferenz. 
Solche Pressekonferenzen werden von Politi-
kern, aber auch von Firmen oder von Vereinen 
(Fußballclubs) gegeben. Bei Pressekonferenzen 
können die Journalisten Fragen stellen.

Pressefreiheit

Die Meinungsfreiheit garantiert, dass jeder seine 
Meinung frei äußern darf. Pressefreiheit be-
deutet, dass die Medien nicht zensiert werden 
dürfen. Das heißt, der Staat darf nicht vorgeben, 
was in der Zeitung stehen darf und was nicht. 
Auch die Pressefreiheit wird durch das Grundge-
setz garantiert.

Reporter

Der Reporter ist ein Journalist, der sich direkt am 
Ort des Geschehens informiert. Ob bei Veran-
staltungen, Ereignissen oder bei Pressekonferen-
zen: Er ist live dabei. Der Reporter schreibt seine 
Informationen in Form eines Artikels für die Zei-
tung. Solche Artikel nennt man Reportage. 

Redaktion

Alle Redakteure sind organisiert in einer Redakti-
on. Die Redaktion einer Zeitung ist für den jour-
nalistischen Inhalt der Zeitung verantwortlich, 
also für das, was an Wort und Bild in der Zei-
tung erscheint. Nicht zuständig ist die Redaktion 
für den Inhalt der Anzeigen.

Redigieren

Bearbeiten (Kürzen, Ergänzen, Stil verbessern, 
Korrigieren, mit Überschrift versehen) von Tex-
ten.

Reporter

Der Reporter ist ein Journalist, der sich direkt 
am Ort des Geschehens informiert. Ob bei Ver-
anstaltungen, Ereignissen oder bei Pressekonfe-
renzen: Der Reporter ist live dabei. Der Reporter 
schreibt seine Informationen in Form eines Ar-
tikels für die Zeitung. Solche Artikel nennt man 
Reportage. Auch im Radio und im Fernsehen 
gibt es Reporter und Reportagen.

Ressort

Einzelne Redaktionen werden im Zeitungs-
deutsch auch Ressorts genannt. So nennt man 
beispielsweise die Politikredaktion einer Zeitung 
auch Politik-Ressort.

Rezension

Wenn ein Journalist seine Meinung über ein kul-
turelles Ereignis äußert, ist das eine Rezension. 
Die Rezension nennt man oft auch Kritik. Kriti-
siert oder gelobt werden Konzerte, Theaterauf-
führungen, Bücher, neue CDs und vieles mehr.

Rotation

Druckmaschine zur Herstellung von Zeitungen.
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Schlagzeile

Auffällige Überschrift.

Überschrift

Die Überschrift teilt dem Leser mit, um was es in 
dem Artikel geht. Überschriften sollen den Leser 
zum Lesen verführen. In Boulevardzeitungen 
sind diese Überschriften oft überdimensional 
groß.

Verlag

Ein Verlag ist eine Firma, die Zeitungen (oder 
andere Drucksachen) verlegt.

Verleger

Der Verleger ist der Chef des Verlages. Viele 
Verleger legen die Aufgaben der Führung eines 
Verlages in die Hände von Geschäftsführern 
(siehe Impressum). 

Logistik

Die Logistik vertreibt die Zeitungen im ganzen 
Land. Die Logistik ist die Abteilung in einem 
Verlag, die dafür zuständig ist, dass die Zeitung 
beim Leser ankommt.

Wochenzeitung

Es gibt auch Zeitungen, die nicht täglich, son-
dern wöchentlich oder monatlich erscheinen, 
wie zum Beispiel „Die Zeit“, die jeden Donners-
tag erscheint.
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Wann wird die Zeitung gedruckt? 

Am Abend ab 23.30 Uhr. Die letzte Zeitung 
geht spätestens um 1.00 Uhr von der Druckma-
schine. 

Wo wird die Zeitung gedruckt? 

Alle Ausgaben der Grafschafter Nach rich-
ten werden im Druckzentrum in Nordhorn, 
Coesfelder Hof 2, gedruckt. Von dort aus 
transportieren Lieferfahr zeuge die Zeitungen 
zu Ablagestellen in alle Orte der Grafschaft 
Bentheim. 

Wie viele Zeitungen werden gedruckt? 

Die Grafschafter Nachrichten erscheinen täglich 
in einer Gesamtauflage von rund 13.000 Exem-
plaren. 

Wie viele Druckplatten werden benötigt? 

Im Jahr werden bei den GN rund 185.000 
Druckplatten hergestellt. Die Druckplatten sind 
voll recycelbar. 

Wie groß ist die Druckmaschine? 

Die GEOMAN-Druckmaschine ist 15,30 Meter 
lang und 12 Meter hoch. 

Wie schnell wird gedruckt? 

Die Druckmaschine kann in einer Stunde 35000 
Zeitungsexemplare drucken. Das entspricht ei-
ner Papierbahngeschwindigkeit von 12 Metern 
pro Sekunde. 

Wie viel Papier wird benötigt? 

Für eine Ausgabe werden bis zu fünf Tonnen 
Papier gedruckt. Im Jahr wird im gesamten 
Druckzentrum eine Menge von ca. 3800 Ton-
nen benötigt. Der Großteil des Zeitungspapiers 
wird aus Altpapier hergestellt.

Wie viele Leser haben die Grafschafter 
Nachrichten? 

Da jede Zeitung von mehreren Personen gele-
sen wird, beispielsweise in der Familie, erreicht 
die Auflage der Grafschafter Nachrichten (inkl. 
GN E-Paper) täglich rund 89.000 Leser und Le-
serinnen.

Wann muss eine Zeitung beim Leser sein?

Ziel ist es, bis 7 Uhr alle Abonnenten zu be-
liefern. Die Zusteller holen die Zeitungen an 
Ablagestellen im Landkreis Grafschaft Bentheim 
ab. Zahlreiche Lieferanten sind nachts unter-
wegs, um die Zeitungen an Ablagestellen abzu-
legen.

Wie viele Zeitungsausträger haben die 
Grafschafter Nachrichten? 

Für die Grafschafter Nachrichten sind mehr als 
250 Zeitungsausträger und -trägerinnen nachts 
im Einsatz, sechs Tage in der Woche. 

Wie viele Menschen arbeiten bei den 
Grafschafter Nachrichten? 

Rund 160 Personen. Rund 25 davon arbeiten 
in der Redaktion. Alle anderen sind in den 
Bereichen Mediaverkauf, Kaufmännische Ver-
waltung, Medien- und Kundenservice, IT und 
Entwicklung, Verlagslogistik, Produktion oder 
Versand tätig. Darüber hinaus gibt es freie 
Journalisten und Zeitungszusteller, die für die 
GN arbeiten. Die GN kooperieren mit der 
Neuen Osnabrücker Zeitung (NOZ) in Osna-
brück. Die NOZ liefert den GN die so genann-
ten Mantelseiten wie „Politik“, „Hintergrund“, 
„Wirtschaft“, „Panorama“ und „Nordwest“. 

7. HÄUFIGE FRAGEN

SCHÜLER-BOGEN
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Wem gehören die Grafschafter Nachrich-
ten? 

Die Grafschafter Nachrichten gehören den Ver-
legerfamilien Kip/Anderweit (Nordhorn) und 
Hellendoorn (Bad Bentheim). 

Wo gibt es die Grafschafter Nachrichten? 

Im Landkreis Grafschaft Bentheim, aber auch 
online weltweit über www.gn-online.de oder 
über die GN-App.

Wer bestimmt, was in die Zeitung 
kommt? 

Für den journalistischen Inhalt ist die Redakti-
on zuständig. Die Redakteure schreiben Artikel 
und wählen aus den angelieferten Artikeln aus. 
Der Anzeigenteil wird von den Aufträgen der 
Anzeigenkunden bestimmt.

Gibt es die Grafschafter Nachrichten 
auch im Internet? 

Ja, unter www.gn-online.de gibt es jederzeit 
die neuesten News aus der Grafschaft Bentheim 
und der ganzen Welt. Noch bequemer lassen 
sich die Nachrichten mit der GN-App lesen.

SCHÜLER-BOGEN

Wie alt sind die Grafschafter Nachrich-
ten? 

Über 150 Jahre alt, ab dem Zeitpunkt der ersten 
Veröffentlichung der „Nordhorner Nachrich-
ten“ der Familie Kip (1874). Die Verleger Georg 
Kip und August Hellendoorn brachten am 1. 
November 1949 die erste Ausgabe unter dem 
Titel „Grafschafter Nachrichten“ heraus.

Wie wird man Journalist? 

Es gibt mehrere Wege in den Beruf des Journa-
listen. Die wichtigsten sind die Ausbildung in 
einer Redaktion (Volontariat), das Studium an 
einer Journalistenschule und das Journalistik-
Studium an einer Universität. Hauptberufliche 
Redakteure müssen im Regelfall das Abitur 
gemacht haben. Viele Redakteure haben sich 
in einem Fachstudium (Musik, Sport, Politik) 
spezialisiert. Bei freien Journalisten gibt es keine 
vorgeschriebenen Ausbildungswege. 
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• Verständlich und leserfreundlich schreiben.

• So attraktiv schreiben, dass es zum Weiterlesen 
reizt.

•   Kurze Sätze bilden, die beim ersten Lesen ver-
standen werden.

• Das Verb (Zeitwort) den Satz bestimmen 
lassen. Im Aktiv, nicht im Passiv schreiben. 
Substantive, die auf „ung” enden, vermeiden 
– dafür das Verb einsetzen. 

Negativ-Beispiel
Das Frühlingslied wurde vom Schulchor zur Auf-
führung gebracht. 
= passiv, mit „ung”

Positiv-Beispiel 
Der Schulchor sang das Frühlingslied. 
= aktiv, „schlank” (besser zu lesen, verständ-
licher) 

• Nur so viele Zahlen wie nötig, so einfach wie 
möglich. 

Negativ-Beispiel
Die Schule aus Schüttorf reiste mit der Klasse 8a 
(37 Schüler) und Klasse 8 b (32 Schüler) und der 
7c (24 Schüler) nach Hannover.

Positiv-Beispiel
Die Schule aus Schüttorf reiste mit drei Klassen 
und über 90 Schülern nach Hannover.

1. DAS SCHREIBEN

• Abkürzungen auflösen oder erklären. Gängige 
Abkürzungen wie CDU, SPD oder HSG Nord-
horn-Lingen müssen nicht erklärt werden.

• Deutlich und eindeutig zitieren. Für Zitate 
Anführungs- und Schlusszeichen verwenden.

• Keine Insider- oder Jargon-Formulierungen. 
Nicht Preiskorrektur, sondern Preiserhöhung.
Nicht „negatives Eigenkapital”, sondern Schul-
den.

• Vorsichtig mit Namen, Daten und Zahlen um-
gehen. Niemand mag es, wenn sein Name 
falsch geschrieben in der Zeitung steht. Ärger 
gibt es, wenn eine Veranstaltung mit falscher 
Zeit oder falscher Ortsangabe veröffentlicht 
wird.

SCHÜLER-BOGEN
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Die Recherche 

• Planvolles und systematisches Beschaffen von 
Informationen ist ebenso nötig, wie angeliefer-
te Informationen zu überprüfen.

• Die Themenidee: Ist das Thema wichtig? Ist es 
für einen breiten Leserkreis interessant?

• Die Eingrenzung des Themas: Welche Aspekte 
sollen im Artikel dargestellt werden, welche 
sind weniger wichtig?

• Die Informationsbeschaffung: Wo sind Hinter-
grundinformationen zu finden – in Nachschla-
gewerken, Zeitungsarchiven, Bibliotheken 
oder im Internet? 

• Mögliche Gesprächspartner: Wer ist für das 
Thema kompetent? Wichtig: Jedes Thema hat 
mehrere Seiten und es gibt unterschiedliche 
Sichtweisen. Man sollte stets bemüht sein, die 
verschiedenen Standpunkte und Sichtweisen 
zu hören.

Das Fotografieren 

• Prüfen, ob Kamera und Blitz genügend Kraft 
(Batterie) haben und ob ein Speicherchip 
(Film) eingelegt ist. 

• Das Motiv gestalten, nicht wahllos knipsen.

• So nahe wie möglich ran ans Motiv. Das op-
timale Format wählen (quer oder hoch). Por-
träts mit Tele-Objektiv, Gebäude und Gruppen 
mit Normal- oder Weitwinkel-Objektiv.

Belichtung nach folgenden Faustregeln 
prüfen:

• Große Blende = kleine Zahl, Motiv in einem 
Punkt scharf, kaum Schärfentiefe.
Kleine Blende = große Zahl, hohe Schärfen-
tiefe.

• Mit dem vorhandenen Licht fotografieren. 
Tipp: Bei Porträts im Freien gegen das Licht 
Blitzlicht verwenden.

• Je mehr Aufnahmen man hat, desto leichter 
fällt die Auswahl. Es ist sehr ärgerlich, wenn 
man nur eine Aufnahme gemacht hat und der 
Fotografierte ausgerechnet in dem Moment 
die Augen geschlossen hat.

2. RECHERCHE/FOTOGRAFIEREN

SCHÜLER-BOGEN
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Übungstext 1

63-Jähriger droht in Hildes-
heimer Gartenkolonie mit 

Schusswaffe
Hildesheim (dpa/lni) Mit einer vermutlich scharfen 
Schusswaffe hat ein 63-Jähriger auf dem Sommerfest ei-
ner Kleingartenkolonie in Hildesheim etliche Gäste be-
droht. Nach Aussagen von Gästen habe der Mann am 
Samstagabend plötzlich die Waffe auf sieben bis acht 
Menschen gerichtet und damit gedroht, er werde alle um-
legen, teilte die Polizei am Montag mit. Ein anderer Gast 
überwältigte den 63-Jährigen von hinten, brachte ihn zu 
Boden und entwaffnete ihn. Die alarmierte Polizei fand in 
der Wohnung und der Gartenlaube des Mannes selbst an-
gebauten Hanf sowie fünf weitere Waffen samt Munition. 
Geprüft werde noch, ob der Mann überhaupt berechtigt 
war, die Waffen zu besitzen und ob es sich tatsächlich um 
eine scharfe Waffe handelte, erklärte die Polizei. Dem 
Mann war eine Blutprobe entnommen worden, um den 
Grad seiner Alkoholisierung zu bestimmen. Nach Poli-
zeiangaben war auf dem Fest reichlich Alkohol geflossen. 
Gegen den 63-Jährigen wird wegen Bedrohung, Verstoßes 
gegen das Waffengesetz und Verstoßes gegen das Betäu-
bungsmittelgesetz ermittelt.

Übungstext 2

Bunte Mischung beim Tanz-
theater International in 

Hannover
Hannover (dpa/lni) Von Hip-Hop über Breakdance 
bis zum zeitgenössischen Tanz: Das Tanztheater Interna-
tional lockt im September wieder mit einer bunten Mi-
schung nach Hannover. Zehn Produktionen gastieren bei 
dem Festival (1. bis 10. September), darunter sind drei 
Uraufführungen, wie die Organisatoren am Montag in 
Hannover mitteilten. Zu sehen sind Produktionen aus 
Deutschland, Frankreich, Belgien, den Niederlanden, 
Australien und Portugal. Aus New York kommen Kyle 
Abraham und seine Kompanie Abraham.In.Motion, die 
ein Hoffnungsträger der dortigen Tanzszene seien. Sie 
setzen sich mit dem Alltag in amerikanischen Großstädten 
auseinander. Festivalleiterin Christiane Winter sagte, sie 
freue sich ganz besonders auf die israelische Kompanie L-
E-V. Die Truppe ist zum dritten Mal in Folge in Hannover 
und hat das Publikum in den vergangenen Jahren mit ih-
rem Tanzstil zwischen Catwalk und Rave-Party begeistert. 
Tanzschauplätze sind etwa die Orangerie Herrenhausen, 
das Schauspielhaus und die Cumberlandsche Bühne. Im 
vergangenen Jahr hatte das Festival knapp 3500 Besu-
cher.

3. ÜBUNGSARTIKEL: SCHREIBEN

Auf den nächsten Seiten finden Sie Original-
Agenturmeldungen. Sie können damit verschie-
dene Übungen zum Schreibtraining machen.

Die Texte den zugehörigen Ressorts zuord-
nen

Für die Texte je eine Überschrift entwerfen

In den Texten jeweils den Kern der Nach-
richt suchen

Aus den Texten kurze Nachrichten schreiben

Überlegen, welche Darstellungsformen man 
zu den verschiedenen Texten einsetzen kann

SCHÜLER-BOGEN
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Übungstext 4

Arcelor-Mittal investiert 40 
Millionen Euro im Bremer 

Werk

Bremen (dpa/lni) Das Bremer Stahlwerk von Ar-
celor-Mittal wird mit Investitionen in Höhe von mehr als 
40 Millionen Euro für die Zukunft fit gemacht. Damit soll 
der große Hochofen repariert werden, der ansonsten in 
zwei Jahren aus Sicherheitsgründen hätte abgeschaltet 
werden müssen. Im Oktober 2017 solle mit den Arbeiten 
begonnen werden, sagte eine Sprecherin von Arcelor-
Mittal am Montag. Zuvor hatte der „Weser-Kurier“ in 
Bremen über die Investition berichtet. Bereits Ende April 
hatte die Konzernspitze nach Angaben der Sprecherin 
mündlich die Zusage gegeben. 
Die Zustimmung zur Millionen-Investition haben die 
Beschäftigten teuer erkauft. Das mit Gewerkschaft, Be-
triebsrat und Vorstand abgestimmte Konzept enthält eine 
Kürzung des Entgelts um vier Prozent bei entsprechend 
weniger Arbeitszeit, sowie unter anderem den Verzicht 
auf eine übertarifliche Prämie für 2015. Eine Stilllegung 
des Hochofens hätte aus Sicht des Betriebsrates das Aus 
für das Bremer Werk bedeuten können. Das Werk mit 
seinen Partnerfirmen und Zulieferern beschäftigt rund 
4500 Mitarbeiter. 
Die Stahlindustrie steckt nach wie vor in einer Krise. 
Stahlprodukte aus chinesischen Überkapazitäten lande-
ten weiterhin zu Dumpingpreisen auf dem europäischen 
Markt und zerstörten Marktstrukturen, kritisierte die IG 
Metall Bremen am Montag. „Wir brauchen faire Wettbe-
werbsbedingungen mit wirksamen Handelsregularien“, 
forderte IG Metall-Geschäftsführerin Ute Buggeln laut 
Mitteilung. Geplant sei im Oktober deshalb ein europä-
ischer Aktionstag der Stahlbranche in Brüssel.

Übungstext 3

NBA-Profi Schröder will Füh-
rungsrolle bei Atlanta Hawks 

einnehmen
Las Vegas (dpa/lni) Basketball-Nationalspieler Den-
nis Schröder ist bereit für eine neue Rolle als Führungs-
spieler bei den Atlanta Hawks. „Ich muss ein Anführer 
werden. Muss mehr mit den Trainern reden und das 
Team führen. I‘m the man now“, sagte der 22-Jährige am 
Sonntag (Ortszeit) bei NBA TV. Nach dem Wechsel von 
Point Guard Jeff Teague zu den Indiana Pacers setzen 
die Hawks in der kommenden Saison auf den gebürtigen 
Braunschweiger als Stammspieler. „Wir freuen uns auf 
die Zukunft mit ihm. Wir erwarten Dennis als unseren 
Starter“, sagte Atlanta-Coach Mike Budenholzer. 
Die Saison in der nordamerikanischen Basketball-Profi-
liga beginnt am 25. Oktober. Zuvor ist Schröder mit der 
Nationalmannschaft unterwegs. Ende August finden die 
EM-Qualifikationsspiele statt. 

SCHÜLER-BOGEN
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Auf den nächsten Seiten finden Sie eine Zei-
tungsseite. Diese Seite gibt es dann noch ein-
mal, zerlegt als „Zeitungspuzzle”.

Das Puzzle können Sie kopieren und von 
den Schülern ausschneiden lassen. 

Ausgeschnittene Artikel zusammenwerfen 
und von den Schülern den zugehörigen Res-
sorts zuordnen lassen.

Aus den ausgeschnittenen Artikeln die Sei-
ten wieder zusammensetzen. Empfehlung: 
Beim Seiten-Puzzle nur die ausgeschnittenen 
Artikel von einer Seite nehmen, sonst wird 
es sehr schwierig. Am besten ist es, wenn Sie 
zum „Zeitungspuzzle” den „Seitenspiegel” 
verwenden. Auf diesem Spiegel sind sechs 
Spalten eingezeichnet, die die Orientierung 
auf der Seite erleichtern. 

Selbstverständlich ist ein solches Zeitungs-
puzzle auch mit Original-Seiten gut mach-
bar. 

4. ÜBUNG: SEITENUMBRUCH

LEHRER-BOGEN
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4. ÜBUNG: SEITENUMBRUCH
Grafschafter Nachrichten - 25/06/2026
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GRAFSCHAFT CDU-Bundes-
tagsabgeordneter Albert
Stegemann hält trotz eines
konkreten Falls aus Uelsen
an seiner Linie fest: Eigenes
Vermögen – auch das Eigen-
heim –müsse vor staatlicher
Unterstützung für Pflege-
kosten eingesetzt werden.
Der Fall einer Witwe mit
50.000 Euro Rückforderung
sei tragisch, ändere aber
nichts am Grundprinzip von
Solidarität und Eigenverant-
wortung.
Grafschaft – Seite 15

BERLIN Bundeskanzler Fried-
rich Merz weist verfassungs-
rechtliche Zweifel am geplan-
ten neuenHeizgesetz zurück.
Der CDU-Vorsitzende sagte
imBundestag, derGesetzent-
wurf sei vom Justiz- und In-
nenministerium rechtlich ge-
prüft worden. Er habe keiner-
lei Veranlassung, an dieser
Prüfung zu zweifeln.
Die wissenschaftlichen

Dienste des Bundestags hat-
ten in einem Gutachten zu
dem Gesetzesvorhaben ge-
schrieben, es bestünden „ver-
fassungsrechtliche Zweifel“,
insbesondereobdieNeurege-
lungderHeizungsemissionen
nach dem neuen Gebäude-
modernisierungsgesetz Re-
duktionslasten insgesamt un-
verhältnismäßig auf die Zu-
kunft verschiebe. Es sei aber
offen, wie das Bundesverfas-
sungsgerichtdieseZweifelbe-
werten würde. Umweltver-
bände hatten den Gesetzent-
wurf bereits als verfassungs-
rechtlich „höchst zweifel-
haft“ bezeichnet. dpa
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STUTTGART Weil Leitstellen
und Lokführer plötzlich nicht
mehr miteinander über Funk
kommunizieren konnten,
steckten am späten Dienstag-
abend Tausende Fahrgäste
der Deutschen Bahn über
mehrere Stunden fest. Nach
gut zwei Stunden rollte der
Verkehr in der Nacht zwar
wieder an. Am Tag danach ist
der bundeseigene Konzern
aberweitermit derUrsachen-
suche beschäftigt. Derweil
bringen sich Kritiker aus Poli-
tik und der Branche in Stel-
lung–undmonierendieüber-
alterten Systeme der Bahn.
Tatsächlich ist das betroffe-

ne digitale Bahnfunksystem
GSM-Rweitmehr als 20 Jahre
alt. Die Abkürzung steht für
„Global System for Mobile
Communications – Railway“
und ist denAngabenderBahn
zufolgenachwievorStandard
in allen europäischen Län-
dern.
Ein Nachfolgesystem gibt

es zwar, das sogenannte Fu-
ture RailwayMobile Commu-
nication System (FRMCS).

Digitales Funksystem ausgefallen, Tausende Reisende gestrandet / Suche nach den Ursachen

Doch noch gibt es dafür keine
Zulassung vonder EU. Ausge-
rolltwerden soll es erst in den
kommenden Jahren.
Bei der Wartung einer

Kernkomponente des Bahn-
funks sei am spätenDienstag-
abend ein Fehler aufgetreten,
sagte der Chef der Bahn-Inf-
rastrukturgesellschaft DB In-
fraGo, PhilippNagl. Bevor die
für solche Fälle vorgesehenen
Rückfallebenen hätten ge-
nutzt werden können, habe
man erst die Ursache finden
müssen, betonte er.
Deshalb sei der bundeswei-

te Zugbetrieb eingestellt wor-
den. Betroffen waren der
Fern-, Regional- und Güter-
verkehrderBahnundanderer
Verkehrsunternehmen. Was
bei dem Tausch der techni-
schen Komponente genau
schiefgelaufen ist, werde der-
zeit untersucht, betonteNagl.
Einen Cyberangriff schließt
die Bahn aus.
In der Nacht waren in der

Folge zahlreiche Reisende an
Bahnhöfen gestrandet, vor
Bahnhofsinformationen hat-

ten sich sehr lange Warte-
schlangen gebildet. Viele Rei-
sende saßen durch den Aus-
fall fest. Zwar wurden laut
einem Bahnsprecher Taxi-
und Hotelgutscheine ausge-
geben – teils konnten Men-
schenaberkeine freienHotel-
zimmermehrbuchen, etwa in
Frankfurt.

Modernisierungsbedarf

Auch bei der Kommunikation
mit den betroffenen Fahrgäs-
ten zeigten sich Mängel. Ein
ICE nach Mannheim und
Stuttgart fuhr vom Frankfur-
terHauptbahnhof nahezuoh-
ne Passagiere los – niemand
hatte den vielen Wartenden
vor der Abfahrt Bescheid ge-
geben. Unter anderem am
Berliner Hauptbahnhof be-
klagtenFahrgäste, dass es kei-
ne Auskünfte gab.
Klar ist: Zu Ausfällen und

Fehlern im Zugfunk GSM-R
kommt es immer wieder. In
diesem Ausmaß waren die
Probleme bisher aber einma-
lig. Bundesverkehrsminister

Patrick Schnieder (CDU) for-
derte am Morgen von dem
bundeseigenen Konzern eine
umfassende Aufklärung. Soll-
te es sich um Probleme mit
Hardware-Komponenten
oder um ein Problem beim
Update eines Servers han-
deln,müssedieBahn ihreSys-
teme so aufstellen, dass sich
das nicht wiederhole, sagte
der CDU-Politiker.
Die Ausfälle zeigten, dass

die Systeme der Bahn drin-
gend modernisiert werden
müssten, sagte der Vorsitzen-
de des Verkehrsausschusses,
Tarek Al-Wazir (Grüne), vor
der Sitzung des Gremiums.
„GSM ist das, was man heute
2G nennen würde, und wir
sind ja gerade beimÜbergang
von 5G auf 6G“, betonte er
mit Blick auf das betroffene
System. „Natürlich ist für uns
die spannende Frage eher
langfristig:Wie sorgenwir da-
für, dass unsere Systeme wi-
derstandsfähiger werden?“
Ähnlich äußerte sich der Vor-
sitzende des Fahrgastver-
bands Pro Bahn, Detlef Neuß:

„Die Bahn muss endlich bes-
ser werden, auch technisch“,
sagte er der „Rheinischen
Post“. „Wir erwarten von der
Bahn, dass sie auch beimZug-
funk für mehr Resilienz
sorgt.“
Das technische Problem

hatte die Bahn am späten
Abend vergleichsweise
schnell im Griff. Nach gut
zweiStunden,gegen0.30Uhr,
fuhrendieerstenZügewieder.
Danach lief der Verkehr am
frühen Morgen Schritt für
Schritt wieder an. Sämtliche
Strecken seien inzwischen
uneingeschränkt befahrbar,
hieß es.
Im Güterverkehr kritisier-

ten die Wettbewerber der
Bahn hingegen anhaltende
Auswirkungen. „Seit Mitter-
nacht rollen zwar vereinzelt
wieder Züge“, teilte die Ge-
schäftsführerin des Wettbe-
werberverbands Die Güter-
bahnen, Neele Wesseln, mit.
„Circa die Hälfte unserer Gü-
terzüge steht aber verteilt im
Land und an den Grenzen
noch immer still.“ dpa

M itunter kann die
Deutsche Bahn
ihre Fahrgäste
doch noch über-

raschen. NachWeichen- und
Signalstörungen, gesperrten
Türen, Warten auf einen
entgegenkommenden Zug
oder auf verspätetes Per-
sonal aus vorheriger Fahrt
bietet der Konzern seit
Dienstagabend eine weitere
Begründung für einen de-
fekten Betriebsablauf an:
den digitalen Bahnfunk
GSM-R.
Neu ist die Ursache, die

Wirkung hingegen ist alt-
bekannt: Verspätungen und
Zugausfälle, zerschlagene
Reisepläne, hohe Kosten für
Hotel- und Taxigutscheine
oder Entschädigungen.
Die nun angeschobene

autor@gn-online.de

Diskussion über ein mög-
licherweise störungsanfäl-
liges Kommunikationssys-
tem darf nicht verdecken,
dass wir es hier nur mit
einem weiteren Beleg für
einen grundsätzlichen Be-
fund zu tun haben. Der
Bahnverkehr in Deutschland
ist nach jahrzehntelanger
politischer und unterneh-
merischer Vernachlässigung
ein fragiles Gebilde, zutiefst
unzuverlässig für private
Nutzer und die Wirtschaft.
Kaum 15 Stunden vor dem
Funkausfall legte ein kaput-

ME I N UNG Ein Funkproblem legte bundesweit den Zugverkehr lahm

tes Stellwerk am Bremer
Hauptbahnhof den Fernver-
kehr aus und in Richtung
Norden lahm.

Mitarbeiter bleiben
freundlich und humorvoll

„Diese Bahn bewegt
Deutschland. Jeden Tag“,
so steht es wunderbar dop-
peldeutig auf der Konzern-
Website. Die schlechte
Nachricht ist: Es wird noch
viele Jahre dauern, bis die
Deutsche Bahn wieder ein
zuverlässiges Verkehrsmittel
sein wird. Die gute Nach-
richt ist: Wenigstens eines
funktioniert schon jetzt stö-
rungsfrei, nämlich das Bahn-
personal. Selbst schwer be-
troffen von den täglichen
Verspätungen, bearbeiten

die Mitarbeiter freundlich,
geduldig und immer wieder
mit tollem Humor die ak-
tuellen Baustellen. Und so-
gar die Fahrgäste haben sich
größtenteils langmütig da-
rauf eingestellt, dass irgend-
was ja immer ist, sei es eine
Weiche, ein Stellwerk oder
eben GSM-R.

Eine Zugbegleiterin wartet auf
die Weiterfahrt eines ICE.

Foto: imago/Martin Wagner
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ANZEIGE

HAMBURG Der Eintritt auf
die Aussichtsplattform der
Hamburger Elbphilharmo-
nie soll in wenigen Monaten
nicht mehr kostenlos sein.
Der allgemeine Eintritt soll
fünf Euro kosten, ermäßigt
drei Euro, wie aus Haus-
haltsberatungen des rot-
grünen Senats hervorgeht.
Die Erhebung des Eintritts
sei unvermeidlich, hieß es
nun. Wie ein Sprecher der
Kulturbehörde der dpa sag-
te, soll der Eintritt vom 5.
Oktober an gezahlt werden
müssen. Die Pläne sind Teil
des Haushaltsentwurfs des
Senats. dpa

Besuch der
Elphi-Plaza
nicht mehr
kostenlos

KARSTEN
KROGMANN
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GRAFSCHAFT CDU-Bundes-
tagsabgeordneter Albert
Stegemann hält trotz eines
konkreten Falls aus Uelsen
an seiner Linie fest: Eigenes
Vermögen – auch das Eigen-
heim –müsse vor staatlicher
Unterstützung für Pflege-
kosten eingesetzt werden.
Der Fall einer Witwe mit
50.000 Euro Rückforderung
sei tragisch, ändere aber
nichts am Grundprinzip von
Solidarität und Eigenverant-
wortung.
Grafschaft – Seite 15

BERLIN Bundeskanzler Fried-
rich Merz weist verfassungs-
rechtliche Zweifel am geplan-
ten neuenHeizgesetz zurück.
Der CDU-Vorsitzende sagte
imBundestag, derGesetzent-
wurf sei vom Justiz- und In-
nenministerium rechtlich ge-
prüft worden. Er habe keiner-
lei Veranlassung, an dieser
Prüfung zu zweifeln.
Die wissenschaftlichen

Dienste des Bundestags hat-
ten in einem Gutachten zu
dem Gesetzesvorhaben ge-
schrieben, es bestünden „ver-
fassungsrechtliche Zweifel“,
insbesondereobdieNeurege-
lungderHeizungsemissionen
nach dem neuen Gebäude-
modernisierungsgesetz Re-
duktionslasten insgesamt un-
verhältnismäßig auf die Zu-
kunft verschiebe. Es sei aber
offen, wie das Bundesverfas-
sungsgerichtdieseZweifelbe-
werten würde. Umweltver-
bände hatten den Gesetzent-
wurf bereits als verfassungs-
rechtlich „höchst zweifel-
haft“ bezeichnet. dpa

Fo
to
:i
m
ag
o/
im

ag
eb

ro
ke
r

STUTTGART Weil Leitstellen
und Lokführer plötzlich nicht
mehr miteinander über Funk
kommunizieren konnten,
steckten am späten Dienstag-
abend Tausende Fahrgäste
der Deutschen Bahn über
mehrere Stunden fest. Nach
gut zwei Stunden rollte der
Verkehr in der Nacht zwar
wieder an. Am Tag danach ist
der bundeseigene Konzern
aberweitermit derUrsachen-
suche beschäftigt. Derweil
bringen sich Kritiker aus Poli-
tik und der Branche in Stel-
lung–undmonierendieüber-
alterten Systeme der Bahn.
Tatsächlich ist das betroffe-

ne digitale Bahnfunksystem
GSM-Rweitmehr als 20 Jahre
alt. Die Abkürzung steht für
„Global System for Mobile
Communications – Railway“
und ist denAngabenderBahn
zufolgenachwievorStandard
in allen europäischen Län-
dern.
Ein Nachfolgesystem gibt

es zwar, das sogenannte Fu-
ture RailwayMobile Commu-
nication System (FRMCS).

Digitales Funksystem ausgefallen, Tausende Reisende gestrandet / Suche nach den Ursachen

Doch noch gibt es dafür keine
Zulassung vonder EU. Ausge-
rolltwerden soll es erst in den
kommenden Jahren.
Bei der Wartung einer

Kernkomponente des Bahn-
funks sei am spätenDienstag-
abend ein Fehler aufgetreten,
sagte der Chef der Bahn-Inf-
rastrukturgesellschaft DB In-
fraGo, PhilippNagl. Bevor die
für solche Fälle vorgesehenen
Rückfallebenen hätten ge-
nutzt werden können, habe
man erst die Ursache finden
müssen, betonte er.
Deshalb sei der bundeswei-

te Zugbetrieb eingestellt wor-
den. Betroffen waren der
Fern-, Regional- und Güter-
verkehrderBahnundanderer
Verkehrsunternehmen. Was
bei dem Tausch der techni-
schen Komponente genau
schiefgelaufen ist, werde der-
zeit untersucht, betonteNagl.
Einen Cyberangriff schließt
die Bahn aus.
In der Nacht waren in der

Folge zahlreiche Reisende an
Bahnhöfen gestrandet, vor
Bahnhofsinformationen hat-

ten sich sehr lange Warte-
schlangen gebildet. Viele Rei-
sende saßen durch den Aus-
fall fest. Zwar wurden laut
einem Bahnsprecher Taxi-
und Hotelgutscheine ausge-
geben – teils konnten Men-
schenaberkeine freienHotel-
zimmermehrbuchen, etwa in
Frankfurt.

Modernisierungsbedarf

Auch bei der Kommunikation
mit den betroffenen Fahrgäs-
ten zeigten sich Mängel. Ein
ICE nach Mannheim und
Stuttgart fuhr vom Frankfur-
terHauptbahnhof nahezuoh-
ne Passagiere los – niemand
hatte den vielen Wartenden
vor der Abfahrt Bescheid ge-
geben. Unter anderem am
Berliner Hauptbahnhof be-
klagtenFahrgäste, dass es kei-
ne Auskünfte gab.
Klar ist: Zu Ausfällen und

Fehlern im Zugfunk GSM-R
kommt es immer wieder. In
diesem Ausmaß waren die
Probleme bisher aber einma-
lig. Bundesverkehrsminister

Patrick Schnieder (CDU) for-
derte am Morgen von dem
bundeseigenen Konzern eine
umfassende Aufklärung. Soll-
te es sich um Probleme mit
Hardware-Komponenten
oder um ein Problem beim
Update eines Servers han-
deln,müssedieBahn ihreSys-
teme so aufstellen, dass sich
das nicht wiederhole, sagte
der CDU-Politiker.
Die Ausfälle zeigten, dass

die Systeme der Bahn drin-
gend modernisiert werden
müssten, sagte der Vorsitzen-
de des Verkehrsausschusses,
Tarek Al-Wazir (Grüne), vor
der Sitzung des Gremiums.
„GSM ist das, was man heute
2G nennen würde, und wir
sind ja gerade beimÜbergang
von 5G auf 6G“, betonte er
mit Blick auf das betroffene
System. „Natürlich ist für uns
die spannende Frage eher
langfristig:Wie sorgenwir da-
für, dass unsere Systeme wi-
derstandsfähiger werden?“
Ähnlich äußerte sich der Vor-
sitzende des Fahrgastver-
bands Pro Bahn, Detlef Neuß:

„Die Bahn muss endlich bes-
ser werden, auch technisch“,
sagte er der „Rheinischen
Post“. „Wir erwarten von der
Bahn, dass sie auch beimZug-
funk für mehr Resilienz
sorgt.“
Das technische Problem

hatte die Bahn am späten
Abend vergleichsweise
schnell im Griff. Nach gut
zweiStunden,gegen0.30Uhr,
fuhrendieerstenZügewieder.
Danach lief der Verkehr am
frühen Morgen Schritt für
Schritt wieder an. Sämtliche
Strecken seien inzwischen
uneingeschränkt befahrbar,
hieß es.
Im Güterverkehr kritisier-

ten die Wettbewerber der
Bahn hingegen anhaltende
Auswirkungen. „Seit Mitter-
nacht rollen zwar vereinzelt
wieder Züge“, teilte die Ge-
schäftsführerin des Wettbe-
werberverbands Die Güter-
bahnen, Neele Wesseln, mit.
„Circa die Hälfte unserer Gü-
terzüge steht aber verteilt im
Land und an den Grenzen
noch immer still.“ dpa

M itunter kann die
Deutsche Bahn
ihre Fahrgäste
doch noch über-

raschen. NachWeichen- und
Signalstörungen, gesperrten
Türen, Warten auf einen
entgegenkommenden Zug
oder auf verspätetes Per-
sonal aus vorheriger Fahrt
bietet der Konzern seit
Dienstagabend eine weitere
Begründung für einen de-
fekten Betriebsablauf an:
den digitalen Bahnfunk
GSM-R.
Neu ist die Ursache, die

Wirkung hingegen ist alt-
bekannt: Verspätungen und
Zugausfälle, zerschlagene
Reisepläne, hohe Kosten für
Hotel- und Taxigutscheine
oder Entschädigungen.
Die nun angeschobene

autor@gn-online.de

Diskussion über ein mög-
licherweise störungsanfäl-
liges Kommunikationssys-
tem darf nicht verdecken,
dass wir es hier nur mit
einem weiteren Beleg für
einen grundsätzlichen Be-
fund zu tun haben. Der
Bahnverkehr in Deutschland
ist nach jahrzehntelanger
politischer und unterneh-
merischer Vernachlässigung
ein fragiles Gebilde, zutiefst
unzuverlässig für private
Nutzer und die Wirtschaft.
Kaum 15 Stunden vor dem
Funkausfall legte ein kaput-

ME I N UNG Ein Funkproblem legte bundesweit den Zugverkehr lahm

tes Stellwerk am Bremer
Hauptbahnhof den Fernver-
kehr aus und in Richtung
Norden lahm.

Mitarbeiter bleiben
freundlich und humorvoll

„Diese Bahn bewegt
Deutschland. Jeden Tag“,
so steht es wunderbar dop-
peldeutig auf der Konzern-
Website. Die schlechte
Nachricht ist: Es wird noch
viele Jahre dauern, bis die
Deutsche Bahn wieder ein
zuverlässiges Verkehrsmittel
sein wird. Die gute Nach-
richt ist: Wenigstens eines
funktioniert schon jetzt stö-
rungsfrei, nämlich das Bahn-
personal. Selbst schwer be-
troffen von den täglichen
Verspätungen, bearbeiten

die Mitarbeiter freundlich,
geduldig und immer wieder
mit tollem Humor die ak-
tuellen Baustellen. Und so-
gar die Fahrgäste haben sich
größtenteils langmütig da-
rauf eingestellt, dass irgend-
was ja immer ist, sei es eine
Weiche, ein Stellwerk oder
eben GSM-R.

Eine Zugbegleiterin wartet auf
die Weiterfahrt eines ICE.

Foto: imago/Martin Wagner
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die Aussichtsplattform der
Hamburger Elbphilharmo-
nie soll in wenigen Monaten
nicht mehr kostenlos sein.
Der allgemeine Eintritt soll
fünf Euro kosten, ermäßigt
drei Euro, wie aus Haus-
haltsberatungen des rot-
grünen Senats hervorgeht.
Die Erhebung des Eintritts
sei unvermeidlich, hieß es
nun. Wie ein Sprecher der
Kulturbehörde der dpa sag-
te, soll der Eintritt vom 5.
Oktober an gezahlt werden
müssen. Die Pläne sind Teil
des Haushaltsentwurfs des
Senats. dpa
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GRAFSCHAFT CDU-Bundes-
tagsabgeordneter Albert
Stegemann hält trotz eines
konkreten Falls aus Uelsen
an seiner Linie fest: Eigenes
Vermögen – auch das Eigen-
heim –müsse vor staatlicher
Unterstützung für Pflege-
kosten eingesetzt werden.
Der Fall einer Witwe mit
50.000 Euro Rückforderung
sei tragisch, ändere aber
nichts am Grundprinzip von
Solidarität und Eigenverant-
wortung.
Grafschaft – Seite 15

BERLIN Bundeskanzler Fried-
rich Merz weist verfassungs-
rechtliche Zweifel am geplan-
ten neuenHeizgesetz zurück.
Der CDU-Vorsitzende sagte
imBundestag, derGesetzent-
wurf sei vom Justiz- und In-
nenministerium rechtlich ge-
prüft worden. Er habe keiner-
lei Veranlassung, an dieser
Prüfung zu zweifeln.
Die wissenschaftlichen

Dienste des Bundestags hat-
ten in einem Gutachten zu
dem Gesetzesvorhaben ge-
schrieben, es bestünden „ver-
fassungsrechtliche Zweifel“,
insbesondereobdieNeurege-
lungderHeizungsemissionen
nach dem neuen Gebäude-
modernisierungsgesetz Re-
duktionslasten insgesamt un-
verhältnismäßig auf die Zu-
kunft verschiebe. Es sei aber
offen, wie das Bundesverfas-
sungsgerichtdieseZweifelbe-
werten würde. Umweltver-
bände hatten den Gesetzent-
wurf bereits als verfassungs-
rechtlich „höchst zweifel-
haft“ bezeichnet. dpa

Fo
to
:i
m
ag
o/
im

ag
eb

ro
ke
r

STUTTGART Weil Leitstellen
und Lokführer plötzlich nicht
mehr miteinander über Funk
kommunizieren konnten,
steckten am späten Dienstag-
abend Tausende Fahrgäste
der Deutschen Bahn über
mehrere Stunden fest. Nach
gut zwei Stunden rollte der
Verkehr in der Nacht zwar
wieder an. Am Tag danach ist
der bundeseigene Konzern
aberweitermit derUrsachen-
suche beschäftigt. Derweil
bringen sich Kritiker aus Poli-
tik und der Branche in Stel-
lung–undmonierendieüber-
alterten Systeme der Bahn.
Tatsächlich ist das betroffe-

ne digitale Bahnfunksystem
GSM-Rweitmehr als 20 Jahre
alt. Die Abkürzung steht für
„Global System for Mobile
Communications – Railway“
und ist denAngabenderBahn
zufolgenachwievorStandard
in allen europäischen Län-
dern.
Ein Nachfolgesystem gibt

es zwar, das sogenannte Fu-
ture RailwayMobile Commu-
nication System (FRMCS).

Digitales Funksystem ausgefallen, Tausende Reisende gestrandet / Suche nach den Ursachen

Doch noch gibt es dafür keine
Zulassung vonder EU. Ausge-
rolltwerden soll es erst in den
kommenden Jahren.
Bei der Wartung einer

Kernkomponente des Bahn-
funks sei am spätenDienstag-
abend ein Fehler aufgetreten,
sagte der Chef der Bahn-Inf-
rastrukturgesellschaft DB In-
fraGo, PhilippNagl. Bevor die
für solche Fälle vorgesehenen
Rückfallebenen hätten ge-
nutzt werden können, habe
man erst die Ursache finden
müssen, betonte er.
Deshalb sei der bundeswei-

te Zugbetrieb eingestellt wor-
den. Betroffen waren der
Fern-, Regional- und Güter-
verkehrderBahnundanderer
Verkehrsunternehmen. Was
bei dem Tausch der techni-
schen Komponente genau
schiefgelaufen ist, werde der-
zeit untersucht, betonteNagl.
Einen Cyberangriff schließt
die Bahn aus.
In der Nacht waren in der

Folge zahlreiche Reisende an
Bahnhöfen gestrandet, vor
Bahnhofsinformationen hat-

ten sich sehr lange Warte-
schlangen gebildet. Viele Rei-
sende saßen durch den Aus-
fall fest. Zwar wurden laut
einem Bahnsprecher Taxi-
und Hotelgutscheine ausge-
geben – teils konnten Men-
schenaberkeine freienHotel-
zimmermehrbuchen, etwa in
Frankfurt.

Modernisierungsbedarf

Auch bei der Kommunikation
mit den betroffenen Fahrgäs-
ten zeigten sich Mängel. Ein
ICE nach Mannheim und
Stuttgart fuhr vom Frankfur-
terHauptbahnhof nahezuoh-
ne Passagiere los – niemand
hatte den vielen Wartenden
vor der Abfahrt Bescheid ge-
geben. Unter anderem am
Berliner Hauptbahnhof be-
klagtenFahrgäste, dass es kei-
ne Auskünfte gab.
Klar ist: Zu Ausfällen und

Fehlern im Zugfunk GSM-R
kommt es immer wieder. In
diesem Ausmaß waren die
Probleme bisher aber einma-
lig. Bundesverkehrsminister

Patrick Schnieder (CDU) for-
derte am Morgen von dem
bundeseigenen Konzern eine
umfassende Aufklärung. Soll-
te es sich um Probleme mit
Hardware-Komponenten
oder um ein Problem beim
Update eines Servers han-
deln,müssedieBahn ihreSys-
teme so aufstellen, dass sich
das nicht wiederhole, sagte
der CDU-Politiker.
Die Ausfälle zeigten, dass

die Systeme der Bahn drin-
gend modernisiert werden
müssten, sagte der Vorsitzen-
de des Verkehrsausschusses,
Tarek Al-Wazir (Grüne), vor
der Sitzung des Gremiums.
„GSM ist das, was man heute
2G nennen würde, und wir
sind ja gerade beimÜbergang
von 5G auf 6G“, betonte er
mit Blick auf das betroffene
System. „Natürlich ist für uns
die spannende Frage eher
langfristig:Wie sorgenwir da-
für, dass unsere Systeme wi-
derstandsfähiger werden?“
Ähnlich äußerte sich der Vor-
sitzende des Fahrgastver-
bands Pro Bahn, Detlef Neuß:

„Die Bahn muss endlich bes-
ser werden, auch technisch“,
sagte er der „Rheinischen
Post“. „Wir erwarten von der
Bahn, dass sie auch beimZug-
funk für mehr Resilienz
sorgt.“
Das technische Problem

hatte die Bahn am späten
Abend vergleichsweise
schnell im Griff. Nach gut
zweiStunden,gegen0.30Uhr,
fuhrendieerstenZügewieder.
Danach lief der Verkehr am
frühen Morgen Schritt für
Schritt wieder an. Sämtliche
Strecken seien inzwischen
uneingeschränkt befahrbar,
hieß es.
Im Güterverkehr kritisier-

ten die Wettbewerber der
Bahn hingegen anhaltende
Auswirkungen. „Seit Mitter-
nacht rollen zwar vereinzelt
wieder Züge“, teilte die Ge-
schäftsführerin des Wettbe-
werberverbands Die Güter-
bahnen, Neele Wesseln, mit.
„Circa die Hälfte unserer Gü-
terzüge steht aber verteilt im
Land und an den Grenzen
noch immer still.“ dpa

M itunter kann die
Deutsche Bahn
ihre Fahrgäste
doch noch über-

raschen. NachWeichen- und
Signalstörungen, gesperrten
Türen, Warten auf einen
entgegenkommenden Zug
oder auf verspätetes Per-
sonal aus vorheriger Fahrt
bietet der Konzern seit
Dienstagabend eine weitere
Begründung für einen de-
fekten Betriebsablauf an:
den digitalen Bahnfunk
GSM-R.
Neu ist die Ursache, die

Wirkung hingegen ist alt-
bekannt: Verspätungen und
Zugausfälle, zerschlagene
Reisepläne, hohe Kosten für
Hotel- und Taxigutscheine
oder Entschädigungen.
Die nun angeschobene

autor@gn-online.de

Diskussion über ein mög-
licherweise störungsanfäl-
liges Kommunikationssys-
tem darf nicht verdecken,
dass wir es hier nur mit
einem weiteren Beleg für
einen grundsätzlichen Be-
fund zu tun haben. Der
Bahnverkehr in Deutschland
ist nach jahrzehntelanger
politischer und unterneh-
merischer Vernachlässigung
ein fragiles Gebilde, zutiefst
unzuverlässig für private
Nutzer und die Wirtschaft.
Kaum 15 Stunden vor dem
Funkausfall legte ein kaput-

ME I N UNG Ein Funkproblem legte bundesweit den Zugverkehr lahm

tes Stellwerk am Bremer
Hauptbahnhof den Fernver-
kehr aus und in Richtung
Norden lahm.

Mitarbeiter bleiben
freundlich und humorvoll

„Diese Bahn bewegt
Deutschland. Jeden Tag“,
so steht es wunderbar dop-
peldeutig auf der Konzern-
Website. Die schlechte
Nachricht ist: Es wird noch
viele Jahre dauern, bis die
Deutsche Bahn wieder ein
zuverlässiges Verkehrsmittel
sein wird. Die gute Nach-
richt ist: Wenigstens eines
funktioniert schon jetzt stö-
rungsfrei, nämlich das Bahn-
personal. Selbst schwer be-
troffen von den täglichen
Verspätungen, bearbeiten

die Mitarbeiter freundlich,
geduldig und immer wieder
mit tollem Humor die ak-
tuellen Baustellen. Und so-
gar die Fahrgäste haben sich
größtenteils langmütig da-
rauf eingestellt, dass irgend-
was ja immer ist, sei es eine
Weiche, ein Stellwerk oder
eben GSM-R.

Eine Zugbegleiterin wartet auf
die Weiterfahrt eines ICE.
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ANZEIGE

HAMBURG Der Eintritt auf
die Aussichtsplattform der
Hamburger Elbphilharmo-
nie soll in wenigen Monaten
nicht mehr kostenlos sein.
Der allgemeine Eintritt soll
fünf Euro kosten, ermäßigt
drei Euro, wie aus Haus-
haltsberatungen des rot-
grünen Senats hervorgeht.
Die Erhebung des Eintritts
sei unvermeidlich, hieß es
nun. Wie ein Sprecher der
Kulturbehörde der dpa sag-
te, soll der Eintritt vom 5.
Oktober an gezahlt werden
müssen. Die Pläne sind Teil
des Haushaltsentwurfs des
Senats. dpa

Besuch der
Elphi-Plaza
nicht mehr
kostenlos
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GRAFSCHAFT CDU-Bundes-
tagsabgeordneter Albert
Stegemann hält trotz eines
konkreten Falls aus Uelsen
an seiner Linie fest: Eigenes
Vermögen – auch das Eigen-
heim –müsse vor staatlicher
Unterstützung für Pflege-
kosten eingesetzt werden.
Der Fall einer Witwe mit
50.000 Euro Rückforderung
sei tragisch, ändere aber
nichts am Grundprinzip von
Solidarität und Eigenverant-
wortung.
Grafschaft – Seite 15

BERLIN Bundeskanzler Fried-
rich Merz weist verfassungs-
rechtliche Zweifel am geplan-
ten neuenHeizgesetz zurück.
Der CDU-Vorsitzende sagte
imBundestag, derGesetzent-
wurf sei vom Justiz- und In-
nenministerium rechtlich ge-
prüft worden. Er habe keiner-
lei Veranlassung, an dieser
Prüfung zu zweifeln.
Die wissenschaftlichen

Dienste des Bundestags hat-
ten in einem Gutachten zu
dem Gesetzesvorhaben ge-
schrieben, es bestünden „ver-
fassungsrechtliche Zweifel“,
insbesondereobdieNeurege-
lungderHeizungsemissionen
nach dem neuen Gebäude-
modernisierungsgesetz Re-
duktionslasten insgesamt un-
verhältnismäßig auf die Zu-
kunft verschiebe. Es sei aber
offen, wie das Bundesverfas-
sungsgerichtdieseZweifelbe-
werten würde. Umweltver-
bände hatten den Gesetzent-
wurf bereits als verfassungs-
rechtlich „höchst zweifel-
haft“ bezeichnet. dpa
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STUTTGART Weil Leitstellen
und Lokführer plötzlich nicht
mehr miteinander über Funk
kommunizieren konnten,
steckten am späten Dienstag-
abend Tausende Fahrgäste
der Deutschen Bahn über
mehrere Stunden fest. Nach
gut zwei Stunden rollte der
Verkehr in der Nacht zwar
wieder an. Am Tag danach ist
der bundeseigene Konzern
aberweitermit derUrsachen-
suche beschäftigt. Derweil
bringen sich Kritiker aus Poli-
tik und der Branche in Stel-
lung–undmonierendieüber-
alterten Systeme der Bahn.
Tatsächlich ist das betroffe-

ne digitale Bahnfunksystem
GSM-Rweitmehr als 20 Jahre
alt. Die Abkürzung steht für
„Global System for Mobile
Communications – Railway“
und ist denAngabenderBahn
zufolgenachwievorStandard
in allen europäischen Län-
dern.
Ein Nachfolgesystem gibt

es zwar, das sogenannte Fu-
ture RailwayMobile Commu-
nication System (FRMCS).

Digitales Funksystem ausgefallen, Tausende Reisende gestrandet / Suche nach den Ursachen

Doch noch gibt es dafür keine
Zulassung vonder EU. Ausge-
rolltwerden soll es erst in den
kommenden Jahren.
Bei der Wartung einer

Kernkomponente des Bahn-
funks sei am spätenDienstag-
abend ein Fehler aufgetreten,
sagte der Chef der Bahn-Inf-
rastrukturgesellschaft DB In-
fraGo, PhilippNagl. Bevor die
für solche Fälle vorgesehenen
Rückfallebenen hätten ge-
nutzt werden können, habe
man erst die Ursache finden
müssen, betonte er.
Deshalb sei der bundeswei-

te Zugbetrieb eingestellt wor-
den. Betroffen waren der
Fern-, Regional- und Güter-
verkehrderBahnundanderer
Verkehrsunternehmen. Was
bei dem Tausch der techni-
schen Komponente genau
schiefgelaufen ist, werde der-
zeit untersucht, betonteNagl.
Einen Cyberangriff schließt
die Bahn aus.
In der Nacht waren in der

Folge zahlreiche Reisende an
Bahnhöfen gestrandet, vor
Bahnhofsinformationen hat-

ten sich sehr lange Warte-
schlangen gebildet. Viele Rei-
sende saßen durch den Aus-
fall fest. Zwar wurden laut
einem Bahnsprecher Taxi-
und Hotelgutscheine ausge-
geben – teils konnten Men-
schenaberkeine freienHotel-
zimmermehrbuchen, etwa in
Frankfurt.

Modernisierungsbedarf

Auch bei der Kommunikation
mit den betroffenen Fahrgäs-
ten zeigten sich Mängel. Ein
ICE nach Mannheim und
Stuttgart fuhr vom Frankfur-
terHauptbahnhof nahezuoh-
ne Passagiere los – niemand
hatte den vielen Wartenden
vor der Abfahrt Bescheid ge-
geben. Unter anderem am
Berliner Hauptbahnhof be-
klagtenFahrgäste, dass es kei-
ne Auskünfte gab.
Klar ist: Zu Ausfällen und

Fehlern im Zugfunk GSM-R
kommt es immer wieder. In
diesem Ausmaß waren die
Probleme bisher aber einma-
lig. Bundesverkehrsminister

Patrick Schnieder (CDU) for-
derte am Morgen von dem
bundeseigenen Konzern eine
umfassende Aufklärung. Soll-
te es sich um Probleme mit
Hardware-Komponenten
oder um ein Problem beim
Update eines Servers han-
deln,müssedieBahn ihreSys-
teme so aufstellen, dass sich
das nicht wiederhole, sagte
der CDU-Politiker.
Die Ausfälle zeigten, dass

die Systeme der Bahn drin-
gend modernisiert werden
müssten, sagte der Vorsitzen-
de des Verkehrsausschusses,
Tarek Al-Wazir (Grüne), vor
der Sitzung des Gremiums.
„GSM ist das, was man heute
2G nennen würde, und wir
sind ja gerade beimÜbergang
von 5G auf 6G“, betonte er
mit Blick auf das betroffene
System. „Natürlich ist für uns
die spannende Frage eher
langfristig:Wie sorgenwir da-
für, dass unsere Systeme wi-
derstandsfähiger werden?“
Ähnlich äußerte sich der Vor-
sitzende des Fahrgastver-
bands Pro Bahn, Detlef Neuß:

„Die Bahn muss endlich bes-
ser werden, auch technisch“,
sagte er der „Rheinischen
Post“. „Wir erwarten von der
Bahn, dass sie auch beimZug-
funk für mehr Resilienz
sorgt.“
Das technische Problem

hatte die Bahn am späten
Abend vergleichsweise
schnell im Griff. Nach gut
zweiStunden,gegen0.30Uhr,
fuhrendieerstenZügewieder.
Danach lief der Verkehr am
frühen Morgen Schritt für
Schritt wieder an. Sämtliche
Strecken seien inzwischen
uneingeschränkt befahrbar,
hieß es.
Im Güterverkehr kritisier-

ten die Wettbewerber der
Bahn hingegen anhaltende
Auswirkungen. „Seit Mitter-
nacht rollen zwar vereinzelt
wieder Züge“, teilte die Ge-
schäftsführerin des Wettbe-
werberverbands Die Güter-
bahnen, Neele Wesseln, mit.
„Circa die Hälfte unserer Gü-
terzüge steht aber verteilt im
Land und an den Grenzen
noch immer still.“ dpa

M itunter kann die
Deutsche Bahn
ihre Fahrgäste
doch noch über-

raschen. NachWeichen- und
Signalstörungen, gesperrten
Türen, Warten auf einen
entgegenkommenden Zug
oder auf verspätetes Per-
sonal aus vorheriger Fahrt
bietet der Konzern seit
Dienstagabend eine weitere
Begründung für einen de-
fekten Betriebsablauf an:
den digitalen Bahnfunk
GSM-R.
Neu ist die Ursache, die

Wirkung hingegen ist alt-
bekannt: Verspätungen und
Zugausfälle, zerschlagene
Reisepläne, hohe Kosten für
Hotel- und Taxigutscheine
oder Entschädigungen.
Die nun angeschobene

autor@gn-online.de

Diskussion über ein mög-
licherweise störungsanfäl-
liges Kommunikationssys-
tem darf nicht verdecken,
dass wir es hier nur mit
einem weiteren Beleg für
einen grundsätzlichen Be-
fund zu tun haben. Der
Bahnverkehr in Deutschland
ist nach jahrzehntelanger
politischer und unterneh-
merischer Vernachlässigung
ein fragiles Gebilde, zutiefst
unzuverlässig für private
Nutzer und die Wirtschaft.
Kaum 15 Stunden vor dem
Funkausfall legte ein kaput-

ME I N UNG Ein Funkproblem legte bundesweit den Zugverkehr lahm

tes Stellwerk am Bremer
Hauptbahnhof den Fernver-
kehr aus und in Richtung
Norden lahm.

Mitarbeiter bleiben
freundlich und humorvoll

„Diese Bahn bewegt
Deutschland. Jeden Tag“,
so steht es wunderbar dop-
peldeutig auf der Konzern-
Website. Die schlechte
Nachricht ist: Es wird noch
viele Jahre dauern, bis die
Deutsche Bahn wieder ein
zuverlässiges Verkehrsmittel
sein wird. Die gute Nach-
richt ist: Wenigstens eines
funktioniert schon jetzt stö-
rungsfrei, nämlich das Bahn-
personal. Selbst schwer be-
troffen von den täglichen
Verspätungen, bearbeiten

die Mitarbeiter freundlich,
geduldig und immer wieder
mit tollem Humor die ak-
tuellen Baustellen. Und so-
gar die Fahrgäste haben sich
größtenteils langmütig da-
rauf eingestellt, dass irgend-
was ja immer ist, sei es eine
Weiche, ein Stellwerk oder
eben GSM-R.

Eine Zugbegleiterin wartet auf
die Weiterfahrt eines ICE.

Foto: imago/Martin Wagner
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HAMBURG Der Eintritt auf
die Aussichtsplattform der
Hamburger Elbphilharmo-
nie soll in wenigen Monaten
nicht mehr kostenlos sein.
Der allgemeine Eintritt soll
fünf Euro kosten, ermäßigt
drei Euro, wie aus Haus-
haltsberatungen des rot-
grünen Senats hervorgeht.
Die Erhebung des Eintritts
sei unvermeidlich, hieß es
nun. Wie ein Sprecher der
Kulturbehörde der dpa sag-
te, soll der Eintritt vom 5.
Oktober an gezahlt werden
müssen. Die Pläne sind Teil
des Haushaltsentwurfs des
Senats. dpa
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GRAFSCHAFT CDU-Bundes-
tagsabgeordneter Albert
Stegemann hält trotz eines
konkreten Falls aus Uelsen
an seiner Linie fest: Eigenes
Vermögen – auch das Eigen-
heim –müsse vor staatlicher
Unterstützung für Pflege-
kosten eingesetzt werden.
Der Fall einer Witwe mit
50.000 Euro Rückforderung
sei tragisch, ändere aber
nichts am Grundprinzip von
Solidarität und Eigenverant-
wortung.
Grafschaft – Seite 15

BERLIN Bundeskanzler Fried-
rich Merz weist verfassungs-
rechtliche Zweifel am geplan-
ten neuenHeizgesetz zurück.
Der CDU-Vorsitzende sagte
imBundestag, derGesetzent-
wurf sei vom Justiz- und In-
nenministerium rechtlich ge-
prüft worden. Er habe keiner-
lei Veranlassung, an dieser
Prüfung zu zweifeln.
Die wissenschaftlichen

Dienste des Bundestags hat-
ten in einem Gutachten zu
dem Gesetzesvorhaben ge-
schrieben, es bestünden „ver-
fassungsrechtliche Zweifel“,
insbesondereobdieNeurege-
lungderHeizungsemissionen
nach dem neuen Gebäude-
modernisierungsgesetz Re-
duktionslasten insgesamt un-
verhältnismäßig auf die Zu-
kunft verschiebe. Es sei aber
offen, wie das Bundesverfas-
sungsgerichtdieseZweifelbe-
werten würde. Umweltver-
bände hatten den Gesetzent-
wurf bereits als verfassungs-
rechtlich „höchst zweifel-
haft“ bezeichnet. dpa
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STUTTGART Weil Leitstellen
und Lokführer plötzlich nicht
mehr miteinander über Funk
kommunizieren konnten,
steckten am späten Dienstag-
abend Tausende Fahrgäste
der Deutschen Bahn über
mehrere Stunden fest. Nach
gut zwei Stunden rollte der
Verkehr in der Nacht zwar
wieder an. Am Tag danach ist
der bundeseigene Konzern
aberweitermit derUrsachen-
suche beschäftigt. Derweil
bringen sich Kritiker aus Poli-
tik und der Branche in Stel-
lung–undmonierendieüber-
alterten Systeme der Bahn.
Tatsächlich ist das betroffe-

ne digitale Bahnfunksystem
GSM-Rweitmehr als 20 Jahre
alt. Die Abkürzung steht für
„Global System for Mobile
Communications – Railway“
und ist denAngabenderBahn
zufolgenachwievorStandard
in allen europäischen Län-
dern.
Ein Nachfolgesystem gibt

es zwar, das sogenannte Fu-
ture RailwayMobile Commu-
nication System (FRMCS).

Digitales Funksystem ausgefallen, Tausende Reisende gestrandet / Suche nach den Ursachen

Doch noch gibt es dafür keine
Zulassung vonder EU. Ausge-
rolltwerden soll es erst in den
kommenden Jahren.
Bei der Wartung einer

Kernkomponente des Bahn-
funks sei am spätenDienstag-
abend ein Fehler aufgetreten,
sagte der Chef der Bahn-Inf-
rastrukturgesellschaft DB In-
fraGo, PhilippNagl. Bevor die
für solche Fälle vorgesehenen
Rückfallebenen hätten ge-
nutzt werden können, habe
man erst die Ursache finden
müssen, betonte er.
Deshalb sei der bundeswei-

te Zugbetrieb eingestellt wor-
den. Betroffen waren der
Fern-, Regional- und Güter-
verkehrderBahnundanderer
Verkehrsunternehmen. Was
bei dem Tausch der techni-
schen Komponente genau
schiefgelaufen ist, werde der-
zeit untersucht, betonteNagl.
Einen Cyberangriff schließt
die Bahn aus.
In der Nacht waren in der

Folge zahlreiche Reisende an
Bahnhöfen gestrandet, vor
Bahnhofsinformationen hat-

ten sich sehr lange Warte-
schlangen gebildet. Viele Rei-
sende saßen durch den Aus-
fall fest. Zwar wurden laut
einem Bahnsprecher Taxi-
und Hotelgutscheine ausge-
geben – teils konnten Men-
schenaberkeine freienHotel-
zimmermehrbuchen, etwa in
Frankfurt.

Modernisierungsbedarf

Auch bei der Kommunikation
mit den betroffenen Fahrgäs-
ten zeigten sich Mängel. Ein
ICE nach Mannheim und
Stuttgart fuhr vom Frankfur-
terHauptbahnhof nahezuoh-
ne Passagiere los – niemand
hatte den vielen Wartenden
vor der Abfahrt Bescheid ge-
geben. Unter anderem am
Berliner Hauptbahnhof be-
klagtenFahrgäste, dass es kei-
ne Auskünfte gab.
Klar ist: Zu Ausfällen und

Fehlern im Zugfunk GSM-R
kommt es immer wieder. In
diesem Ausmaß waren die
Probleme bisher aber einma-
lig. Bundesverkehrsminister

Patrick Schnieder (CDU) for-
derte am Morgen von dem
bundeseigenen Konzern eine
umfassende Aufklärung. Soll-
te es sich um Probleme mit
Hardware-Komponenten
oder um ein Problem beim
Update eines Servers han-
deln,müssedieBahn ihreSys-
teme so aufstellen, dass sich
das nicht wiederhole, sagte
der CDU-Politiker.
Die Ausfälle zeigten, dass

die Systeme der Bahn drin-
gend modernisiert werden
müssten, sagte der Vorsitzen-
de des Verkehrsausschusses,
Tarek Al-Wazir (Grüne), vor
der Sitzung des Gremiums.
„GSM ist das, was man heute
2G nennen würde, und wir
sind ja gerade beimÜbergang
von 5G auf 6G“, betonte er
mit Blick auf das betroffene
System. „Natürlich ist für uns
die spannende Frage eher
langfristig:Wie sorgenwir da-
für, dass unsere Systeme wi-
derstandsfähiger werden?“
Ähnlich äußerte sich der Vor-
sitzende des Fahrgastver-
bands Pro Bahn, Detlef Neuß:

„Die Bahn muss endlich bes-
ser werden, auch technisch“,
sagte er der „Rheinischen
Post“. „Wir erwarten von der
Bahn, dass sie auch beimZug-
funk für mehr Resilienz
sorgt.“
Das technische Problem

hatte die Bahn am späten
Abend vergleichsweise
schnell im Griff. Nach gut
zweiStunden,gegen0.30Uhr,
fuhrendieerstenZügewieder.
Danach lief der Verkehr am
frühen Morgen Schritt für
Schritt wieder an. Sämtliche
Strecken seien inzwischen
uneingeschränkt befahrbar,
hieß es.
Im Güterverkehr kritisier-

ten die Wettbewerber der
Bahn hingegen anhaltende
Auswirkungen. „Seit Mitter-
nacht rollen zwar vereinzelt
wieder Züge“, teilte die Ge-
schäftsführerin des Wettbe-
werberverbands Die Güter-
bahnen, Neele Wesseln, mit.
„Circa die Hälfte unserer Gü-
terzüge steht aber verteilt im
Land und an den Grenzen
noch immer still.“ dpa

M itunter kann die
Deutsche Bahn
ihre Fahrgäste
doch noch über-

raschen. NachWeichen- und
Signalstörungen, gesperrten
Türen, Warten auf einen
entgegenkommenden Zug
oder auf verspätetes Per-
sonal aus vorheriger Fahrt
bietet der Konzern seit
Dienstagabend eine weitere
Begründung für einen de-
fekten Betriebsablauf an:
den digitalen Bahnfunk
GSM-R.
Neu ist die Ursache, die

Wirkung hingegen ist alt-
bekannt: Verspätungen und
Zugausfälle, zerschlagene
Reisepläne, hohe Kosten für
Hotel- und Taxigutscheine
oder Entschädigungen.
Die nun angeschobene

autor@gn-online.de

Diskussion über ein mög-
licherweise störungsanfäl-
liges Kommunikationssys-
tem darf nicht verdecken,
dass wir es hier nur mit
einem weiteren Beleg für
einen grundsätzlichen Be-
fund zu tun haben. Der
Bahnverkehr in Deutschland
ist nach jahrzehntelanger
politischer und unterneh-
merischer Vernachlässigung
ein fragiles Gebilde, zutiefst
unzuverlässig für private
Nutzer und die Wirtschaft.
Kaum 15 Stunden vor dem
Funkausfall legte ein kaput-

ME I N UNG Ein Funkproblem legte bundesweit den Zugverkehr lahm

tes Stellwerk am Bremer
Hauptbahnhof den Fernver-
kehr aus und in Richtung
Norden lahm.

Mitarbeiter bleiben
freundlich und humorvoll

„Diese Bahn bewegt
Deutschland. Jeden Tag“,
so steht es wunderbar dop-
peldeutig auf der Konzern-
Website. Die schlechte
Nachricht ist: Es wird noch
viele Jahre dauern, bis die
Deutsche Bahn wieder ein
zuverlässiges Verkehrsmittel
sein wird. Die gute Nach-
richt ist: Wenigstens eines
funktioniert schon jetzt stö-
rungsfrei, nämlich das Bahn-
personal. Selbst schwer be-
troffen von den täglichen
Verspätungen, bearbeiten

die Mitarbeiter freundlich,
geduldig und immer wieder
mit tollem Humor die ak-
tuellen Baustellen. Und so-
gar die Fahrgäste haben sich
größtenteils langmütig da-
rauf eingestellt, dass irgend-
was ja immer ist, sei es eine
Weiche, ein Stellwerk oder
eben GSM-R.

Eine Zugbegleiterin wartet auf
die Weiterfahrt eines ICE.
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nicht mehr kostenlos sein.
Der allgemeine Eintritt soll
fünf Euro kosten, ermäßigt
drei Euro, wie aus Haus-
haltsberatungen des rot-
grünen Senats hervorgeht.
Die Erhebung des Eintritts
sei unvermeidlich, hieß es
nun. Wie ein Sprecher der
Kulturbehörde der dpa sag-
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GRAFSCHAFT CDU-Bundes-
tagsabgeordneter Albert
Stegemann hält trotz eines
konkreten Falls aus Uelsen
an seiner Linie fest: Eigenes
Vermögen – auch das Eigen-
heim –müsse vor staatlicher
Unterstützung für Pflege-
kosten eingesetzt werden.
Der Fall einer Witwe mit
50.000 Euro Rückforderung
sei tragisch, ändere aber
nichts am Grundprinzip von
Solidarität und Eigenverant-
wortung.
Grafschaft – Seite 15

BERLIN Bundeskanzler Fried-
rich Merz weist verfassungs-
rechtliche Zweifel am geplan-
ten neuenHeizgesetz zurück.
Der CDU-Vorsitzende sagte
imBundestag, derGesetzent-
wurf sei vom Justiz- und In-
nenministerium rechtlich ge-
prüft worden. Er habe keiner-
lei Veranlassung, an dieser
Prüfung zu zweifeln.
Die wissenschaftlichen

Dienste des Bundestags hat-
ten in einem Gutachten zu
dem Gesetzesvorhaben ge-
schrieben, es bestünden „ver-
fassungsrechtliche Zweifel“,
insbesondereobdieNeurege-
lungderHeizungsemissionen
nach dem neuen Gebäude-
modernisierungsgesetz Re-
duktionslasten insgesamt un-
verhältnismäßig auf die Zu-
kunft verschiebe. Es sei aber
offen, wie das Bundesverfas-
sungsgerichtdieseZweifelbe-
werten würde. Umweltver-
bände hatten den Gesetzent-
wurf bereits als verfassungs-
rechtlich „höchst zweifel-
haft“ bezeichnet. dpa
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STUTTGART Weil Leitstellen
und Lokführer plötzlich nicht
mehr miteinander über Funk
kommunizieren konnten,
steckten am späten Dienstag-
abend Tausende Fahrgäste
der Deutschen Bahn über
mehrere Stunden fest. Nach
gut zwei Stunden rollte der
Verkehr in der Nacht zwar
wieder an. Am Tag danach ist
der bundeseigene Konzern
aberweitermit derUrsachen-
suche beschäftigt. Derweil
bringen sich Kritiker aus Poli-
tik und der Branche in Stel-
lung–undmonierendieüber-
alterten Systeme der Bahn.
Tatsächlich ist das betroffe-

ne digitale Bahnfunksystem
GSM-Rweitmehr als 20 Jahre
alt. Die Abkürzung steht für
„Global System for Mobile
Communications – Railway“
und ist denAngabenderBahn
zufolgenachwievorStandard
in allen europäischen Län-
dern.
Ein Nachfolgesystem gibt

es zwar, das sogenannte Fu-
ture RailwayMobile Commu-
nication System (FRMCS).

Digitales Funksystem ausgefallen, Tausende Reisende gestrandet / Suche nach den Ursachen

Doch noch gibt es dafür keine
Zulassung vonder EU. Ausge-
rolltwerden soll es erst in den
kommenden Jahren.
Bei der Wartung einer

Kernkomponente des Bahn-
funks sei am spätenDienstag-
abend ein Fehler aufgetreten,
sagte der Chef der Bahn-Inf-
rastrukturgesellschaft DB In-
fraGo, PhilippNagl. Bevor die
für solche Fälle vorgesehenen
Rückfallebenen hätten ge-
nutzt werden können, habe
man erst die Ursache finden
müssen, betonte er.
Deshalb sei der bundeswei-

te Zugbetrieb eingestellt wor-
den. Betroffen waren der
Fern-, Regional- und Güter-
verkehrderBahnundanderer
Verkehrsunternehmen. Was
bei dem Tausch der techni-
schen Komponente genau
schiefgelaufen ist, werde der-
zeit untersucht, betonteNagl.
Einen Cyberangriff schließt
die Bahn aus.
In der Nacht waren in der

Folge zahlreiche Reisende an
Bahnhöfen gestrandet, vor
Bahnhofsinformationen hat-

ten sich sehr lange Warte-
schlangen gebildet. Viele Rei-
sende saßen durch den Aus-
fall fest. Zwar wurden laut
einem Bahnsprecher Taxi-
und Hotelgutscheine ausge-
geben – teils konnten Men-
schenaberkeine freienHotel-
zimmermehrbuchen, etwa in
Frankfurt.

Modernisierungsbedarf

Auch bei der Kommunikation
mit den betroffenen Fahrgäs-
ten zeigten sich Mängel. Ein
ICE nach Mannheim und
Stuttgart fuhr vom Frankfur-
terHauptbahnhof nahezuoh-
ne Passagiere los – niemand
hatte den vielen Wartenden
vor der Abfahrt Bescheid ge-
geben. Unter anderem am
Berliner Hauptbahnhof be-
klagtenFahrgäste, dass es kei-
ne Auskünfte gab.
Klar ist: Zu Ausfällen und

Fehlern im Zugfunk GSM-R
kommt es immer wieder. In
diesem Ausmaß waren die
Probleme bisher aber einma-
lig. Bundesverkehrsminister

Patrick Schnieder (CDU) for-
derte am Morgen von dem
bundeseigenen Konzern eine
umfassende Aufklärung. Soll-
te es sich um Probleme mit
Hardware-Komponenten
oder um ein Problem beim
Update eines Servers han-
deln,müssedieBahn ihreSys-
teme so aufstellen, dass sich
das nicht wiederhole, sagte
der CDU-Politiker.
Die Ausfälle zeigten, dass

die Systeme der Bahn drin-
gend modernisiert werden
müssten, sagte der Vorsitzen-
de des Verkehrsausschusses,
Tarek Al-Wazir (Grüne), vor
der Sitzung des Gremiums.
„GSM ist das, was man heute
2G nennen würde, und wir
sind ja gerade beimÜbergang
von 5G auf 6G“, betonte er
mit Blick auf das betroffene
System. „Natürlich ist für uns
die spannende Frage eher
langfristig:Wie sorgenwir da-
für, dass unsere Systeme wi-
derstandsfähiger werden?“
Ähnlich äußerte sich der Vor-
sitzende des Fahrgastver-
bands Pro Bahn, Detlef Neuß:

„Die Bahn muss endlich bes-
ser werden, auch technisch“,
sagte er der „Rheinischen
Post“. „Wir erwarten von der
Bahn, dass sie auch beimZug-
funk für mehr Resilienz
sorgt.“
Das technische Problem

hatte die Bahn am späten
Abend vergleichsweise
schnell im Griff. Nach gut
zweiStunden,gegen0.30Uhr,
fuhrendieerstenZügewieder.
Danach lief der Verkehr am
frühen Morgen Schritt für
Schritt wieder an. Sämtliche
Strecken seien inzwischen
uneingeschränkt befahrbar,
hieß es.
Im Güterverkehr kritisier-

ten die Wettbewerber der
Bahn hingegen anhaltende
Auswirkungen. „Seit Mitter-
nacht rollen zwar vereinzelt
wieder Züge“, teilte die Ge-
schäftsführerin des Wettbe-
werberverbands Die Güter-
bahnen, Neele Wesseln, mit.
„Circa die Hälfte unserer Gü-
terzüge steht aber verteilt im
Land und an den Grenzen
noch immer still.“ dpa

M itunter kann die
Deutsche Bahn
ihre Fahrgäste
doch noch über-

raschen. NachWeichen- und
Signalstörungen, gesperrten
Türen, Warten auf einen
entgegenkommenden Zug
oder auf verspätetes Per-
sonal aus vorheriger Fahrt
bietet der Konzern seit
Dienstagabend eine weitere
Begründung für einen de-
fekten Betriebsablauf an:
den digitalen Bahnfunk
GSM-R.
Neu ist die Ursache, die

Wirkung hingegen ist alt-
bekannt: Verspätungen und
Zugausfälle, zerschlagene
Reisepläne, hohe Kosten für
Hotel- und Taxigutscheine
oder Entschädigungen.
Die nun angeschobene

autor@gn-online.de

Diskussion über ein mög-
licherweise störungsanfäl-
liges Kommunikationssys-
tem darf nicht verdecken,
dass wir es hier nur mit
einem weiteren Beleg für
einen grundsätzlichen Be-
fund zu tun haben. Der
Bahnverkehr in Deutschland
ist nach jahrzehntelanger
politischer und unterneh-
merischer Vernachlässigung
ein fragiles Gebilde, zutiefst
unzuverlässig für private
Nutzer und die Wirtschaft.
Kaum 15 Stunden vor dem
Funkausfall legte ein kaput-

ME I N UNG Ein Funkproblem legte bundesweit den Zugverkehr lahm

tes Stellwerk am Bremer
Hauptbahnhof den Fernver-
kehr aus und in Richtung
Norden lahm.

Mitarbeiter bleiben
freundlich und humorvoll

„Diese Bahn bewegt
Deutschland. Jeden Tag“,
so steht es wunderbar dop-
peldeutig auf der Konzern-
Website. Die schlechte
Nachricht ist: Es wird noch
viele Jahre dauern, bis die
Deutsche Bahn wieder ein
zuverlässiges Verkehrsmittel
sein wird. Die gute Nach-
richt ist: Wenigstens eines
funktioniert schon jetzt stö-
rungsfrei, nämlich das Bahn-
personal. Selbst schwer be-
troffen von den täglichen
Verspätungen, bearbeiten

die Mitarbeiter freundlich,
geduldig und immer wieder
mit tollem Humor die ak-
tuellen Baustellen. Und so-
gar die Fahrgäste haben sich
größtenteils langmütig da-
rauf eingestellt, dass irgend-
was ja immer ist, sei es eine
Weiche, ein Stellwerk oder
eben GSM-R.

Eine Zugbegleiterin wartet auf
die Weiterfahrt eines ICE.

Foto: imago/Martin Wagner
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ANZEIGE

HAMBURG Der Eintritt auf
die Aussichtsplattform der
Hamburger Elbphilharmo-
nie soll in wenigen Monaten
nicht mehr kostenlos sein.
Der allgemeine Eintritt soll
fünf Euro kosten, ermäßigt
drei Euro, wie aus Haus-
haltsberatungen des rot-
grünen Senats hervorgeht.
Die Erhebung des Eintritts
sei unvermeidlich, hieß es
nun. Wie ein Sprecher der
Kulturbehörde der dpa sag-
te, soll der Eintritt vom 5.
Oktober an gezahlt werden
müssen. Die Pläne sind Teil
des Haushaltsentwurfs des
Senats. dpa

Besuch der
Elphi-Plaza
nicht mehr
kostenlos
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GRAFSCHAFT CDU-Bundes-
tagsabgeordneter Albert
Stegemann hält trotz eines
konkreten Falls aus Uelsen
an seiner Linie fest: Eigenes
Vermögen – auch das Eigen-
heim –müsse vor staatlicher
Unterstützung für Pflege-
kosten eingesetzt werden.
Der Fall einer Witwe mit
50.000 Euro Rückforderung
sei tragisch, ändere aber
nichts am Grundprinzip von
Solidarität und Eigenverant-
wortung.
Grafschaft – Seite 15

BERLIN Bundeskanzler Fried-
rich Merz weist verfassungs-
rechtliche Zweifel am geplan-
ten neuenHeizgesetz zurück.
Der CDU-Vorsitzende sagte
imBundestag, derGesetzent-
wurf sei vom Justiz- und In-
nenministerium rechtlich ge-
prüft worden. Er habe keiner-
lei Veranlassung, an dieser
Prüfung zu zweifeln.
Die wissenschaftlichen

Dienste des Bundestags hat-
ten in einem Gutachten zu
dem Gesetzesvorhaben ge-
schrieben, es bestünden „ver-
fassungsrechtliche Zweifel“,
insbesondereobdieNeurege-
lungderHeizungsemissionen
nach dem neuen Gebäude-
modernisierungsgesetz Re-
duktionslasten insgesamt un-
verhältnismäßig auf die Zu-
kunft verschiebe. Es sei aber
offen, wie das Bundesverfas-
sungsgerichtdieseZweifelbe-
werten würde. Umweltver-
bände hatten den Gesetzent-
wurf bereits als verfassungs-
rechtlich „höchst zweifel-
haft“ bezeichnet. dpa
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STUTTGART Weil Leitstellen
und Lokführer plötzlich nicht
mehr miteinander über Funk
kommunizieren konnten,
steckten am späten Dienstag-
abend Tausende Fahrgäste
der Deutschen Bahn über
mehrere Stunden fest. Nach
gut zwei Stunden rollte der
Verkehr in der Nacht zwar
wieder an. Am Tag danach ist
der bundeseigene Konzern
aberweitermit derUrsachen-
suche beschäftigt. Derweil
bringen sich Kritiker aus Poli-
tik und der Branche in Stel-
lung–undmonierendieüber-
alterten Systeme der Bahn.
Tatsächlich ist das betroffe-

ne digitale Bahnfunksystem
GSM-Rweitmehr als 20 Jahre
alt. Die Abkürzung steht für
„Global System for Mobile
Communications – Railway“
und ist denAngabenderBahn
zufolgenachwievorStandard
in allen europäischen Län-
dern.
Ein Nachfolgesystem gibt

es zwar, das sogenannte Fu-
ture RailwayMobile Commu-
nication System (FRMCS).

Digitales Funksystem ausgefallen, Tausende Reisende gestrandet / Suche nach den Ursachen

Doch noch gibt es dafür keine
Zulassung vonder EU. Ausge-
rolltwerden soll es erst in den
kommenden Jahren.
Bei der Wartung einer

Kernkomponente des Bahn-
funks sei am spätenDienstag-
abend ein Fehler aufgetreten,
sagte der Chef der Bahn-Inf-
rastrukturgesellschaft DB In-
fraGo, PhilippNagl. Bevor die
für solche Fälle vorgesehenen
Rückfallebenen hätten ge-
nutzt werden können, habe
man erst die Ursache finden
müssen, betonte er.
Deshalb sei der bundeswei-

te Zugbetrieb eingestellt wor-
den. Betroffen waren der
Fern-, Regional- und Güter-
verkehrderBahnundanderer
Verkehrsunternehmen. Was
bei dem Tausch der techni-
schen Komponente genau
schiefgelaufen ist, werde der-
zeit untersucht, betonteNagl.
Einen Cyberangriff schließt
die Bahn aus.
In der Nacht waren in der

Folge zahlreiche Reisende an
Bahnhöfen gestrandet, vor
Bahnhofsinformationen hat-

ten sich sehr lange Warte-
schlangen gebildet. Viele Rei-
sende saßen durch den Aus-
fall fest. Zwar wurden laut
einem Bahnsprecher Taxi-
und Hotelgutscheine ausge-
geben – teils konnten Men-
schenaberkeine freienHotel-
zimmermehrbuchen, etwa in
Frankfurt.

Modernisierungsbedarf

Auch bei der Kommunikation
mit den betroffenen Fahrgäs-
ten zeigten sich Mängel. Ein
ICE nach Mannheim und
Stuttgart fuhr vom Frankfur-
terHauptbahnhof nahezuoh-
ne Passagiere los – niemand
hatte den vielen Wartenden
vor der Abfahrt Bescheid ge-
geben. Unter anderem am
Berliner Hauptbahnhof be-
klagtenFahrgäste, dass es kei-
ne Auskünfte gab.
Klar ist: Zu Ausfällen und

Fehlern im Zugfunk GSM-R
kommt es immer wieder. In
diesem Ausmaß waren die
Probleme bisher aber einma-
lig. Bundesverkehrsminister

Patrick Schnieder (CDU) for-
derte am Morgen von dem
bundeseigenen Konzern eine
umfassende Aufklärung. Soll-
te es sich um Probleme mit
Hardware-Komponenten
oder um ein Problem beim
Update eines Servers han-
deln,müssedieBahn ihreSys-
teme so aufstellen, dass sich
das nicht wiederhole, sagte
der CDU-Politiker.
Die Ausfälle zeigten, dass

die Systeme der Bahn drin-
gend modernisiert werden
müssten, sagte der Vorsitzen-
de des Verkehrsausschusses,
Tarek Al-Wazir (Grüne), vor
der Sitzung des Gremiums.
„GSM ist das, was man heute
2G nennen würde, und wir
sind ja gerade beimÜbergang
von 5G auf 6G“, betonte er
mit Blick auf das betroffene
System. „Natürlich ist für uns
die spannende Frage eher
langfristig:Wie sorgenwir da-
für, dass unsere Systeme wi-
derstandsfähiger werden?“
Ähnlich äußerte sich der Vor-
sitzende des Fahrgastver-
bands Pro Bahn, Detlef Neuß:

„Die Bahn muss endlich bes-
ser werden, auch technisch“,
sagte er der „Rheinischen
Post“. „Wir erwarten von der
Bahn, dass sie auch beimZug-
funk für mehr Resilienz
sorgt.“
Das technische Problem

hatte die Bahn am späten
Abend vergleichsweise
schnell im Griff. Nach gut
zweiStunden,gegen0.30Uhr,
fuhrendieerstenZügewieder.
Danach lief der Verkehr am
frühen Morgen Schritt für
Schritt wieder an. Sämtliche
Strecken seien inzwischen
uneingeschränkt befahrbar,
hieß es.
Im Güterverkehr kritisier-

ten die Wettbewerber der
Bahn hingegen anhaltende
Auswirkungen. „Seit Mitter-
nacht rollen zwar vereinzelt
wieder Züge“, teilte die Ge-
schäftsführerin des Wettbe-
werberverbands Die Güter-
bahnen, Neele Wesseln, mit.
„Circa die Hälfte unserer Gü-
terzüge steht aber verteilt im
Land und an den Grenzen
noch immer still.“ dpa

M itunter kann die
Deutsche Bahn
ihre Fahrgäste
doch noch über-

raschen. NachWeichen- und
Signalstörungen, gesperrten
Türen, Warten auf einen
entgegenkommenden Zug
oder auf verspätetes Per-
sonal aus vorheriger Fahrt
bietet der Konzern seit
Dienstagabend eine weitere
Begründung für einen de-
fekten Betriebsablauf an:
den digitalen Bahnfunk
GSM-R.
Neu ist die Ursache, die

Wirkung hingegen ist alt-
bekannt: Verspätungen und
Zugausfälle, zerschlagene
Reisepläne, hohe Kosten für
Hotel- und Taxigutscheine
oder Entschädigungen.
Die nun angeschobene

autor@gn-online.de

Diskussion über ein mög-
licherweise störungsanfäl-
liges Kommunikationssys-
tem darf nicht verdecken,
dass wir es hier nur mit
einem weiteren Beleg für
einen grundsätzlichen Be-
fund zu tun haben. Der
Bahnverkehr in Deutschland
ist nach jahrzehntelanger
politischer und unterneh-
merischer Vernachlässigung
ein fragiles Gebilde, zutiefst
unzuverlässig für private
Nutzer und die Wirtschaft.
Kaum 15 Stunden vor dem
Funkausfall legte ein kaput-

ME I N UNG Ein Funkproblem legte bundesweit den Zugverkehr lahm

tes Stellwerk am Bremer
Hauptbahnhof den Fernver-
kehr aus und in Richtung
Norden lahm.

Mitarbeiter bleiben
freundlich und humorvoll

„Diese Bahn bewegt
Deutschland. Jeden Tag“,
so steht es wunderbar dop-
peldeutig auf der Konzern-
Website. Die schlechte
Nachricht ist: Es wird noch
viele Jahre dauern, bis die
Deutsche Bahn wieder ein
zuverlässiges Verkehrsmittel
sein wird. Die gute Nach-
richt ist: Wenigstens eines
funktioniert schon jetzt stö-
rungsfrei, nämlich das Bahn-
personal. Selbst schwer be-
troffen von den täglichen
Verspätungen, bearbeiten

die Mitarbeiter freundlich,
geduldig und immer wieder
mit tollem Humor die ak-
tuellen Baustellen. Und so-
gar die Fahrgäste haben sich
größtenteils langmütig da-
rauf eingestellt, dass irgend-
was ja immer ist, sei es eine
Weiche, ein Stellwerk oder
eben GSM-R.

Eine Zugbegleiterin wartet auf
die Weiterfahrt eines ICE.
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die Aussichtsplattform der
Hamburger Elbphilharmo-
nie soll in wenigen Monaten
nicht mehr kostenlos sein.
Der allgemeine Eintritt soll
fünf Euro kosten, ermäßigt
drei Euro, wie aus Haus-
haltsberatungen des rot-
grünen Senats hervorgeht.
Die Erhebung des Eintritts
sei unvermeidlich, hieß es
nun. Wie ein Sprecher der
Kulturbehörde der dpa sag-
te, soll der Eintritt vom 5.
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des Haushaltsentwurfs des
Senats. dpa

Besuch der
Elphi-Plaza
nicht mehr
kostenlos

KARSTEN
KROGMANN

Grafschafter Nachrichten - 25/06/2026

Juni 25, 2026 12:38 pm (GMT +2:00) Powered by TECNAVIA

News per Mail
Erhalte täglich das
Wichtigste in den
GN-Newslettern.

gn123.de/titel

Windau Metall- und Anlagenbau GmbH
Rovenkampstraße 15
48527 Nordhorn
Tel. 05921 38777
kontakt@windau-metallbau.de

Dein kompetenter Partner für:
• Carports • Schiebetüren
• Terrassenüberdachungen • Markisen
• Vordächer u.v.m.

Jetzt Online ein Termin vereinbaren,
dafür den QR Code scannen...

4 1 9 7 7 6 5 1 0 2 4 0 0 4 0 0 2 6

GRAFSCHAFT CDU-Bundes-
tagsabgeordneter Albert
Stegemann hält trotz eines
konkreten Falls aus Uelsen
an seiner Linie fest: Eigenes
Vermögen – auch das Eigen-
heim –müsse vor staatlicher
Unterstützung für Pflege-
kosten eingesetzt werden.
Der Fall einer Witwe mit
50.000 Euro Rückforderung
sei tragisch, ändere aber
nichts am Grundprinzip von
Solidarität und Eigenverant-
wortung.
Grafschaft – Seite 15

BERLIN Bundeskanzler Fried-
rich Merz weist verfassungs-
rechtliche Zweifel am geplan-
ten neuenHeizgesetz zurück.
Der CDU-Vorsitzende sagte
imBundestag, derGesetzent-
wurf sei vom Justiz- und In-
nenministerium rechtlich ge-
prüft worden. Er habe keiner-
lei Veranlassung, an dieser
Prüfung zu zweifeln.
Die wissenschaftlichen

Dienste des Bundestags hat-
ten in einem Gutachten zu
dem Gesetzesvorhaben ge-
schrieben, es bestünden „ver-
fassungsrechtliche Zweifel“,
insbesondereobdieNeurege-
lungderHeizungsemissionen
nach dem neuen Gebäude-
modernisierungsgesetz Re-
duktionslasten insgesamt un-
verhältnismäßig auf die Zu-
kunft verschiebe. Es sei aber
offen, wie das Bundesverfas-
sungsgerichtdieseZweifelbe-
werten würde. Umweltver-
bände hatten den Gesetzent-
wurf bereits als verfassungs-
rechtlich „höchst zweifel-
haft“ bezeichnet. dpa
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STUTTGART Weil Leitstellen
und Lokführer plötzlich nicht
mehr miteinander über Funk
kommunizieren konnten,
steckten am späten Dienstag-
abend Tausende Fahrgäste
der Deutschen Bahn über
mehrere Stunden fest. Nach
gut zwei Stunden rollte der
Verkehr in der Nacht zwar
wieder an. Am Tag danach ist
der bundeseigene Konzern
aberweitermit derUrsachen-
suche beschäftigt. Derweil
bringen sich Kritiker aus Poli-
tik und der Branche in Stel-
lung–undmonierendieüber-
alterten Systeme der Bahn.
Tatsächlich ist das betroffe-

ne digitale Bahnfunksystem
GSM-Rweitmehr als 20 Jahre
alt. Die Abkürzung steht für
„Global System for Mobile
Communications – Railway“
und ist denAngabenderBahn
zufolgenachwievorStandard
in allen europäischen Län-
dern.
Ein Nachfolgesystem gibt

es zwar, das sogenannte Fu-
ture RailwayMobile Commu-
nication System (FRMCS).

Digitales Funksystem ausgefallen, Tausende Reisende gestrandet / Suche nach den Ursachen

Doch noch gibt es dafür keine
Zulassung vonder EU. Ausge-
rolltwerden soll es erst in den
kommenden Jahren.
Bei der Wartung einer

Kernkomponente des Bahn-
funks sei am spätenDienstag-
abend ein Fehler aufgetreten,
sagte der Chef der Bahn-Inf-
rastrukturgesellschaft DB In-
fraGo, PhilippNagl. Bevor die
für solche Fälle vorgesehenen
Rückfallebenen hätten ge-
nutzt werden können, habe
man erst die Ursache finden
müssen, betonte er.
Deshalb sei der bundeswei-

te Zugbetrieb eingestellt wor-
den. Betroffen waren der
Fern-, Regional- und Güter-
verkehrderBahnundanderer
Verkehrsunternehmen. Was
bei dem Tausch der techni-
schen Komponente genau
schiefgelaufen ist, werde der-
zeit untersucht, betonteNagl.
Einen Cyberangriff schließt
die Bahn aus.
In der Nacht waren in der

Folge zahlreiche Reisende an
Bahnhöfen gestrandet, vor
Bahnhofsinformationen hat-

ten sich sehr lange Warte-
schlangen gebildet. Viele Rei-
sende saßen durch den Aus-
fall fest. Zwar wurden laut
einem Bahnsprecher Taxi-
und Hotelgutscheine ausge-
geben – teils konnten Men-
schenaberkeine freienHotel-
zimmermehrbuchen, etwa in
Frankfurt.

Modernisierungsbedarf

Auch bei der Kommunikation
mit den betroffenen Fahrgäs-
ten zeigten sich Mängel. Ein
ICE nach Mannheim und
Stuttgart fuhr vom Frankfur-
terHauptbahnhof nahezuoh-
ne Passagiere los – niemand
hatte den vielen Wartenden
vor der Abfahrt Bescheid ge-
geben. Unter anderem am
Berliner Hauptbahnhof be-
klagtenFahrgäste, dass es kei-
ne Auskünfte gab.
Klar ist: Zu Ausfällen und

Fehlern im Zugfunk GSM-R
kommt es immer wieder. In
diesem Ausmaß waren die
Probleme bisher aber einma-
lig. Bundesverkehrsminister

Patrick Schnieder (CDU) for-
derte am Morgen von dem
bundeseigenen Konzern eine
umfassende Aufklärung. Soll-
te es sich um Probleme mit
Hardware-Komponenten
oder um ein Problem beim
Update eines Servers han-
deln,müssedieBahn ihreSys-
teme so aufstellen, dass sich
das nicht wiederhole, sagte
der CDU-Politiker.
Die Ausfälle zeigten, dass

die Systeme der Bahn drin-
gend modernisiert werden
müssten, sagte der Vorsitzen-
de des Verkehrsausschusses,
Tarek Al-Wazir (Grüne), vor
der Sitzung des Gremiums.
„GSM ist das, was man heute
2G nennen würde, und wir
sind ja gerade beimÜbergang
von 5G auf 6G“, betonte er
mit Blick auf das betroffene
System. „Natürlich ist für uns
die spannende Frage eher
langfristig:Wie sorgenwir da-
für, dass unsere Systeme wi-
derstandsfähiger werden?“
Ähnlich äußerte sich der Vor-
sitzende des Fahrgastver-
bands Pro Bahn, Detlef Neuß:

„Die Bahn muss endlich bes-
ser werden, auch technisch“,
sagte er der „Rheinischen
Post“. „Wir erwarten von der
Bahn, dass sie auch beimZug-
funk für mehr Resilienz
sorgt.“
Das technische Problem

hatte die Bahn am späten
Abend vergleichsweise
schnell im Griff. Nach gut
zweiStunden,gegen0.30Uhr,
fuhrendieerstenZügewieder.
Danach lief der Verkehr am
frühen Morgen Schritt für
Schritt wieder an. Sämtliche
Strecken seien inzwischen
uneingeschränkt befahrbar,
hieß es.
Im Güterverkehr kritisier-

ten die Wettbewerber der
Bahn hingegen anhaltende
Auswirkungen. „Seit Mitter-
nacht rollen zwar vereinzelt
wieder Züge“, teilte die Ge-
schäftsführerin des Wettbe-
werberverbands Die Güter-
bahnen, Neele Wesseln, mit.
„Circa die Hälfte unserer Gü-
terzüge steht aber verteilt im
Land und an den Grenzen
noch immer still.“ dpa

M itunter kann die
Deutsche Bahn
ihre Fahrgäste
doch noch über-

raschen. NachWeichen- und
Signalstörungen, gesperrten
Türen, Warten auf einen
entgegenkommenden Zug
oder auf verspätetes Per-
sonal aus vorheriger Fahrt
bietet der Konzern seit
Dienstagabend eine weitere
Begründung für einen de-
fekten Betriebsablauf an:
den digitalen Bahnfunk
GSM-R.
Neu ist die Ursache, die

Wirkung hingegen ist alt-
bekannt: Verspätungen und
Zugausfälle, zerschlagene
Reisepläne, hohe Kosten für
Hotel- und Taxigutscheine
oder Entschädigungen.
Die nun angeschobene

autor@gn-online.de

Diskussion über ein mög-
licherweise störungsanfäl-
liges Kommunikationssys-
tem darf nicht verdecken,
dass wir es hier nur mit
einem weiteren Beleg für
einen grundsätzlichen Be-
fund zu tun haben. Der
Bahnverkehr in Deutschland
ist nach jahrzehntelanger
politischer und unterneh-
merischer Vernachlässigung
ein fragiles Gebilde, zutiefst
unzuverlässig für private
Nutzer und die Wirtschaft.
Kaum 15 Stunden vor dem
Funkausfall legte ein kaput-

ME I N UNG Ein Funkproblem legte bundesweit den Zugverkehr lahm

tes Stellwerk am Bremer
Hauptbahnhof den Fernver-
kehr aus und in Richtung
Norden lahm.

Mitarbeiter bleiben
freundlich und humorvoll

„Diese Bahn bewegt
Deutschland. Jeden Tag“,
so steht es wunderbar dop-
peldeutig auf der Konzern-
Website. Die schlechte
Nachricht ist: Es wird noch
viele Jahre dauern, bis die
Deutsche Bahn wieder ein
zuverlässiges Verkehrsmittel
sein wird. Die gute Nach-
richt ist: Wenigstens eines
funktioniert schon jetzt stö-
rungsfrei, nämlich das Bahn-
personal. Selbst schwer be-
troffen von den täglichen
Verspätungen, bearbeiten

die Mitarbeiter freundlich,
geduldig und immer wieder
mit tollem Humor die ak-
tuellen Baustellen. Und so-
gar die Fahrgäste haben sich
größtenteils langmütig da-
rauf eingestellt, dass irgend-
was ja immer ist, sei es eine
Weiche, ein Stellwerk oder
eben GSM-R.

Eine Zugbegleiterin wartet auf
die Weiterfahrt eines ICE.

Foto: imago/Martin Wagner

SozialeMedien
Prien ist für
13 Jahre als
Altersgrenze

DasWetter
in der Grafschaft
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Historie trifft
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Tipps bei Hitze
Hunde-Eis und
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Donnerstag Freitag Sonnabend

Sonntag Montag Dienstag
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40° 23°|
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Stegemann
pocht auf

Eigenanteil bei
Pflegekosten

Merz weist
Zweifel am
Heizgesetz
zurück

Technikpanne legt Bahn lahm

Wenigstens etwas funktioniert zuverlässig

Grafschaft – Seite 16

Region – Seite 23

Kultur – Seite 24

Einblicke – Seite 3

ANZEIGE

HAMBURG Der Eintritt auf
die Aussichtsplattform der
Hamburger Elbphilharmo-
nie soll in wenigen Monaten
nicht mehr kostenlos sein.
Der allgemeine Eintritt soll
fünf Euro kosten, ermäßigt
drei Euro, wie aus Haus-
haltsberatungen des rot-
grünen Senats hervorgeht.
Die Erhebung des Eintritts
sei unvermeidlich, hieß es
nun. Wie ein Sprecher der
Kulturbehörde der dpa sag-
te, soll der Eintritt vom 5.
Oktober an gezahlt werden
müssen. Die Pläne sind Teil
des Haushaltsentwurfs des
Senats. dpa

Besuch der
Elphi-Plaza
nicht mehr
kostenlos

KARSTEN
KROGMANN
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Das folgende Arbeitsblatt kannst du mit der heu-
tigen Tageszeitung lösen.

1. Wie wird das Wetter morgen? Schaue nach, 
wie die Prognose ist und trage die Werte ein:

    Tag                                    Nacht                         

2. Welche Sendung oder welcher Film werden 
heute Abend um 20.15 Uhr im ZDF gesendet?

3. Nenne zwei Veranstaltungen, die heute in der 
Region statt finden:

4. Wie lautet die Überschrift des heutigen Auf-
machers auf der Titelseite?

5. Wie heißt der Autor des heutigen Kommen-
tars auf der Titelseite?

6. Zu welchem Thema hat dieser Autor etwas 
geschrieben?

 7. Sieh nach, welche Unternehmen heute An-
zeigen geschaltet haben und trage diese hier 
ein:

 8. Mit welchem Thema beschäftigt sich heute 
die Rubrik „Historisch“ auf der Seite Panora-
ma?

 9. Welche Sendung wird unter der Rubrik „Ta-
gestipp“ auf der Fernsehseite vorgestellt?

10. Wie viele Artikel, Bilder und Grafiken finden 
sich heute auf der ersten Lokalseite?

      Artikel     

      Bilder     

      Grafiken     

5. ZEITUNGSRÄTSEL

SCHÜLER-BOGEN
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Suche das Lösungswort
Jede richtige Antwort hat einen Lösungsbuchstaben. Trage diesen Buchstaben ein und suche das Lö-
sungswort. Die richtigen Antworten findest du im Zeitungsartikel oben.

1.  Wodurch lassen sich Bären vertreiben?

Knallgeräusche (W)

Schreien (B)

Knurren (I)

2.Was ist die Hauptnahrung der Bären?

Blätter (G)

Bienen (K)

Beeren (A)

3.  Wie schwer ist ein Bär?

150 Kg (E)

250 Kg (L)

300 Kg (N)

4.  In welchem Land verängstigen die 
Bären die Bewohner?

Weißrussland (D)

Deutschland (O)

Italien (B)

Das Lösungswort lautet:                              

Die geschützten Braunbä-
ren kommen den Menschen 
immer näher. Foto: dpa

Von Jens Mattern
WARSCHAU. Ein Bauer im 
weißrussischen Verwaltungs-
bezirk Witebsk hat zu unge-
wöhnlichen Mitteln gegriffen, 
um sich gegen die Plage zu 
schützen: Er hat einen improvi-
sierten Stacheldraht um seinen 
geringen Besitz gezogen und 
hofft, damit unliebsame Besu-
cher abzuhalten. Bei ihm seien 
bereits Braunbären eingebro-
chen, hätten Honig geklaut 
und Bienenhäuschen zerstört, 
sagte er gegenüber dem staat-
lichen Fernsehsender ONT. Er 
ist damit nicht allein. Die Regi-
on im Osten des Landes leidet 
unter der Präsenz von vielen 
Braunbären. Viele Menschen 
in den kleinen Dörfern der 
waldreichen Gegend trauen 
sich bei Dunkelheit nicht mehr 
aus dem Haus. Die Bären nä-
hern sich ihren Ansiedlungen 
und zeigen vor den Menschen 
keine Angst. Oft lassen sie sich 
nur durch Knallgeräusche ver-
treiben. Die Anzahl der Bären 

Scheu verloren 
Braunbären verängstigen Weißrussen

dieser Gegend sei im letzten 
Jahr auf das Dreifache gestie-
gen, heißt es. Waldbrände im 
nahen Russland hatten die Tie-
re aus ihrer Heimat vertrieben, 
nun sind sie nach Westen aus-
gewichen, berichtet der Sender. 
Irina Solovej, Expertin im weiß-
russischen Zentrum für Biores-
sourcen, sieht auch den kalten 
Frühling und den darauffolgen-
den trockenen Sommer als Ur-
sache für die vielen Sichtungen 
von Bären. Denn ihre Haupt-
nahrung, die Beeren, seien in 
der warmen Jahreszeit selte-

ner. Die Tiere suchten darum 
nach anderen Nahrungsmit-
teln. Die Behörden der Regi-
on raten den Bewohnern der 
betroffenen Dörfer, Zäune zu 
bauen und bis zum Winter zu 
warten. Dann würde der Braun-
bär seinen Winterschlaf halten. 
Ursus arctos, der in der ehema-
ligen Sowjetrepublik vor allem 
im Osten vorkommt, ist dort 
streng geschützt. Ein Abschuss 
kommt daher nicht infrage. 
Sein Bestand wird offiziell auf 
160 Tiere geschätzt. Für genaue 
Zählungen fehlen jedoch dem 
von Russland und der EU finan-
ziell abhängigen Land die Mit-
tel. Weißrussland ist mit dem 
Problem nicht allein. Auch an-
derswo in Europa fehlt den bis 
zu 250 Kilogramm schweren 
Tieren oft die Scheu vor dem 
Menschen. Warum auch? Sie 
kennen keine natürlichen Fein-
de. So wurde Ende August in der 
ostslowakischen Stadt Humen-
né (Homenau) ein Bär von der 
Polizei vier Stunden durch das 

Zentrum gescheucht, bis dieser 
sich in den Wald trollte. In den 
Pyrenäen jagte Meister Petz ei-
ne zweihundertköpfige Schafs-
herde über einen Abgrund. In 
Rumänien, wo mit rund 7500 
Tieren die größte Population in 
Europa außerhalb Russlands 
existiert, werden dieses Jahr 
erstmals wieder 140 Braunbä-
ren geschossen. Zuvor war es zu 
mehreren Attacken gekommen. 
Zu Angriffen auf Menschen ist 
es bisher in Weißrussland nicht 
gekommen. Aber die Medien 
geben bereits genaue Anwei-
sungen, wie sich Menschen in 
der Nähe von Bären verhalten 
sollten. So sollte man beim 
Gang durch den Wald Krach 
machen und bei einer Begeg-
nung langsam zurückweichen. 
Wegrennen reize den Jagdin-
stinkt des schnelleren Vierbei-
ners. Wer Essen im Rucksack 
habe, sollte dieses dem Tier lie-
ber hinwerfen. Damit wäre der 
Bär beschäftigt und im besten 
Fall auch befriedigt.

SCHÜLER-BOGEN

GN, 22. Mai 2018
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Löse das Rätsel
Löse mit Hilfe der Beschreibung das Rätsel. 
Wenn du alle Lösungen richtig hast, erhältst du ein Lösungswort.

1. Wer für die Zeitung schreibt, ist ein . . .

2. Jemand, der auf Dauer die Zeitung bestellt, ist 
ein . . .

3. Wie nennt man auch die gesamte Stückzahl 
einer Zeitung?

4. Ein Zeitungsbericht wird auch . . . genannt.

5. Wenn über etwas berichtet wird, nennt man 
dies eine ... (wichtigste journalistische Dar-
stellungsform).

1

2

3

4

5

8

9

6

7

10

  6. Wenn man etwas verkaufen will, gibt man 
in der Zeitung eine ... auf.

  7. Eine bekannte Klatsch- und Boulevard-
zeitung heißt ...

  8. Welche Seite erscheint immer dienstags in 
den GN?

  9. Die Überschrift in der Zeitung nennt man 
auch ...

10. Eine Falschmeldung in der Zeitung nennt 
man eine ...

Das Lösungswort lautet:                              

SCHÜLER-BOGEN
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Löse das Rätsel
Löse mit Hilfe der Beschreibung das Rätsel. 
Wenn du alle Lösungen richtig hast, erhältst du ein Lösungswort.

1. Wer für die Zeitung schreibt ist ein . . .

2. Jemand, der auf Dauer die Zeitung bestellt, ist 
ein . . .

3. Wie nennt man auch die gesamte Stückzahl 
einer Zeitung?

4. Ein Zeitungsbericht wird auch . . . genannt

5. Wenn über etwas berichtet wird, nennt man 
dies eine . . . (wichtigste journalistische Dar-
stellungsform)
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T
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I
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H
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E

L

E

C

E

Z

E
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R
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I

H
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E

L

I

S

G

G

T

T

I E

E

L N

4

5

K8

9

6

I

N

7

10

6. Wenn man etwas verkaufen will, gibt man in 
der Zeitung eine . . . auf

7. Eine bekannte Klatsch- und Boulevardzeitung 
heißt . . .

8. Welche Seite erscheint immer dienstags in 
den GN?

9. Die Überschrift in der Zeitung nennt man 
auch . . .

10. Eine Falschmeldung in der Zeitung nennt 
man eine . . .

Das Lösungswort lautet:   JOURNALIST                           
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6. ÜBERSCHRIFTEN ZUORDNEN

Text 1 

HANNOVER Weil er versucht haben soll, seine Kollegin 
zu überfahren, hat die Staatsanwaltschaft Hannover einen 
19-Jährigen wegen versuchten Mordes angeklagt. Dem 
jungen Mann wird vorgeworfen, der 19-Jährigen in seinem 
Auto aufgelauert zu haben und auf sie zugefahren zu sein, 
als sie vorbeiradelte. Die junge Frau sei über das Dach des 
Wagens geschleudert und schwer verletzt worden. Der 
mutmaßliche Täter flüchtete zunächst, stellte sich aber spä-
ter der Polizei. Hintergrund war laut Anklage ein Streit. dpa

Text 2

HELSINKI Fast ein Jahr nach der Messerattacke mit zwei To-
ten im finnischen Turku ist ein 23-jähriger Marokkaner zu 
lebenslanger Haft verurteilt worden. Das Gericht wertete 
seinen Angriff als Terrortat. Er hatte ausgesagt, es sei nie 
sein Ziel gewesen, die zwei Frauen zu töten. Er habe aber 
den Islamischen Staat (IS) unterstützen wollen. dpa

Text 3

OSAKA Durch ein starkes Erdbeben in der Region der ja-
panischen Millionenstadt Osaka sind am Montag minde-
stens drei Menschen ums Leben gekommen und etwa 230 
weitere verletzt worden. Ein neunjähriges Mädchen starb 
auf dem Weg zur Schule, als die Außenmauer eines Swim-
mingpools einstürzte. Auch ein alter Mann wurde von einer 
Mauer erschlagen, ein anderer von einem umstürzenden 
Bücherregal. Lokale Medien meldeten Dutzende von Brän-
den, in Geschäften fielen Waren aus den Regalen. Pendler 
kamen nicht rechtzeitig zur Arbeit, weil viele Bahnen sowie 
Hochgeschwindigkeitszüge im morgendlichen Berufsver-
kehr stillstanden. Weil das Erdbebenzentrum in lediglich 13 
Kilometer Tiefe lag, waren die Erschütterungen vergleichs-
weise heftig, berichteten Medien. Es sei die stärkste seismi-
sche Intensität in der Provinz Osaka seit Beginn umfassen-
der Aufzeichnungen im Jahr 1923 gewesen, hieß es unter 
Berufung auf die nationale Wetterbehörde in Tokio. dpa

Überlege dir eine andere 
Überschrift.

Über Text 1 könnte auch stehen:

                                                                     

                                                                     

Über Text 2 könnte auch stehen:

                                                                     

                                                                     

Über Text 3 könnte auch stehen:

                                                                     

                                                                     

„Auto-Attacke auf Kollegin:
Anklage“

Hierzu gehört Text         

„Hinter Gittern“

Hierzu gehört Text         

„Erdbeben in Japan: 
Tote und Verletzte“

Hierzu gehört Text         

SCHÜLER-BOGEN
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Setze folgende Worte zu sinnvollen Überschriften zusammen:

Beten gemeinsam und singen

Spiegelbild des Sommers ist Familienparty

Für Nordhorns hässlichste Fassade „Facelift“

Spurensuche Studenten auf in der Grafschaft

England vorgeführt Peinlich: von Island

Im Zoo Osnabrück Vielfraßjungtier erstes

SCHÜLER-BOGEN



96

GN-KLASSE! ist ein medienpädagogisches Projekt der Grafschafter Nachrichten.
Die bereitgestellten Materialien sind urheberrechtlich geschützt. Eine Nutzung, Ver-

vielfältigung oder sonstige Verwendung außerhalb des Projekts ist nur mit vorheriger 
schriftlicher Zustimmung der Grafschafter Nachrichten zulässig. Ausgenommen hiervon 

ist die Verwendung im Unterricht im Rahmen der Teilnahme am Projekt und für den 
jeweiligen Projektzeitraum.




